
—
 

Hrieg im , nationalon· Lager 
Begleitersckeinungen des Auilösungsantrags 

2* 

Hoch Kein Wahltermin im Ralch 
Werden Wahlen überhaupt sinttfinden? 

Lie Onnosttion bei den Hazis 
Schwere Angrifie gegen Goebbels 

Der Hau des neuen Panzerkreuzers 
Nervosität in Paris 

Danziger Hafengutachten ſortig 

  

euter D. V. am Soenntas x 

    

   

  

     

  

23. Jahrgang 
    

Sonnabend, den 

ercee Am Svendhaus g „Aweicichen⸗Butpe Munhig 2975 /Jernſprechanſchluß bis 6 Uhr abds. unter Sommelnummer2 
Geſchäfi 
Vou 6 1, dendse.: Schriſtleituna 242 95 „An⸗ „Anne ag Haiduegei gieh die Bon V mön,F 

    
   

     
üů 

vieb ithn, Bruächroi 242.94, Bezunsvreis mongtl. J0% % wöchenll. 0. winmercllen 5. Flotu, Anzeigen; 0.18 G das Mikimeter, Reklaſten 
  

in De nund. 
0.80 G& das Minidter⸗ in Deutſchland b.16 u. 6.80 Goldmark Abon uem.-k. Unferatenauiträge in Polen nach dem Do „iger Taccskurs. 

17. September 1932 Nummer 219 
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Der Auseinanderſall der reaktionären Kräfte, der in Deutſchland zur Sprengung der Barons⸗ und Hitlermeute fübrte, und die eine der andern Anterordnete, hat in Danzig in den letzten Tagen — zum Unterſchied vom Reich — in einem Regierungsſturz ſeinen Ausdruck gefunden. Während im Reich der Faſchismus an der Schwelle der Macht von ſeinen 
feudalen Bundesgenoſſen zurückgedrängt worden iſt, hat die in entſcheidenden Punkten von ihrem deutſchen Vorbild ab⸗ weichende Danziger Verfaſſung einen ſolchen Sieg des einen Teils nicht gelaſſen, ſo — wenigſtens zunächſt — beide reaktionären Kräfte zu Fall gebracht. Das Nazi⸗Ziehm⸗ Regime hat ſich im Konkurrenzkampf unter einander ſelbſt 
bleibend Die Frage iſt: muß es in dieſer- Ohnmachtsſtellung eiben 

Sicher iſt, baß die beiben feindlichen Brüder, Nazis und 
Deutſchnationale, zu ihrer alten Machtſtellung in Danzig 
nur dann wieder gelangen können, wenn ſie ihr Bündnis 
erneuern, und auch dann nur, wenn die Beutegier oͤes Hit⸗ Ierfaſchismus durch die Verſpeiſung der letzten hemmenden 
Krüſte in den alten bürgerlichen Parteien Befriedigung ge⸗ 
fienden hat. Die lockende Ausſicht darauf hat die Brann⸗ 
hemden ja ſogar dazu verführt, im Augenblick Kopf und 
Kragen zu riskieren in der Hoffnung, daß ſchon alles wieder gut auslaufen werde. 

Bundesgenoſſen 
Aber das Spiel, daß die Nagzis treiben, kann füs ſie 
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Pis zuletzt Abgevrönete der Mitte zur Hergabe ihrer Un⸗ 
terſchrift zu bewegen geſucht haben, bis ſie ſchließlich bei 
den Moskowitern Zuflucht und Hilfe ſanden. Wir wollen 
auch nicht in dieſer Stunde über das komödienhafte Auf⸗ 
treten des Herrn Greiſer rechten, der.— nachdem man in 
der Pauſe oͤraußen die Nationalſozialiſten v. Wuuck und 
Greiſer eifrig mit den Kommuniſten Langnau und Pleni⸗ 
kowſki hatte kuhhandeln ſehen — lächelnd mit der roten 
„Auflöſungsmappe“ am Rednerpult erſchien und den ſo⸗ 
eben eingebrachten Auflöſungsantrag bekanntgab. Wir 
lönnen und wollen auch nicht dem Abg. Greiſer auf das Ge⸗ 
biet der Andentungen ſolgen, mit denen er in ſeiner geſtri⸗ 
gen Rede dem Senat ſchwerſte Ungelegenheiten zn bereiten 
für gut fand. Alles das fügt ſich ja nur zu dem Gefamt⸗ 
bild zuſammen, das man jetzt endgültig von den Danzi⸗ 
ger Nationalſozialiſten gewonnen hatk.“ 

„An dieſes „endgültig“ wird zwar kaum jemand glauben, 
es iſt immerhin bezeichnend dafür, wie ſchwer der Bruch mit 
den Nazis heute von den Deutſchuationalen gewertet wird. 
Ja, die „Allgemeine“ geht fogar ſo weit, den Nazis über⸗ 
Paupt das Recht abzuſprechen, nochmals vnor die Wähler zu 
treten, da ſie in das Lager der „Feinde des Staates“ über⸗ 
gegangen feien. 

Es iſt ſeloſtverſtändlich, daß auch die anderen beiden 
Koalitionsparteien den Dank, den ſie für ihre zweijährige 
Langmut gegenüber den Nazis geerntet haben, frohen 
Herzens nicht, über ſich ausſchütten „ Wi Die Rede, die der 
Abg⸗ Weiß für das Zentrum gegen 

  

   

    

recht gefährlich ſein, wenn alle ihre Gegner vereint auf deßr! zum mindeſten als der Verſuch einer Umkehr zu bewerten   Poſten ſind. Nicht ihre zeitweilige Peindſchaft mit den 
Deutſchnationalen bringt ihnen Gefahren. Die würden ſich 
für den „Volldampf“ ſchon wieder zur Verfügung ſtelken 
müſſen. Die Niederlage kann ihnen nur die Arbeiterſchaft 
bereiten, wenn ſie einig iſt. Es iſt beſchämend, daß es aus⸗ 
gerechnet eine Arbeiterpartei ſein mußte, die den Nazis aus 
ihrer Sackgaſſe, in die ſie ſich ſelbſt hineinmanöveriert hatten, 
als erſte wieder beraushalf und ihnen die Möglichkeit gab, 
nach 2 Wochen beklommenen Schweigens wieder den Mund 
voll zu nebmen. „Die Entſcheidung iſt gefallen!“ ſchrieb 
geſtern Herr Greiſer in ſeinem Nazi⸗Blättchen triumphie⸗ 
rend, und das hieß in Wahrheit nichts anderes, als daß die 
Bundesgenoſſen, Herr Plenikowfkt u. Co., gefunden ſind. 
Herr Greiſer hat die Blamagen der letzten 14 Tage zwar 
nicht vergeffen, aber er fühlt ſich den ewig Blinden gegen⸗ 
über ſchon wieder obenauf und ſpart auch keineswegs mit 
den tollſten Verdrehungen. 

Noch am Donnerstag geſtand Greiſer im Volkstag ein, 
daß er und ſeine Spießgeſellen allerdings für die Ziehm⸗ 
Verordnungen mit die Verantwortung trügen. Im „Vor⸗ 
poſten“, wo ja Entgegnungen und Richtigſtellungen keine 
Aufnahme finden, ſchreibt er wieder frech — Papier iſt ge⸗ 
duldig —: „Nein, nein, meine Herren, wir fühlen uns von 
dieſer Verantwortung frei!“ Und dann kommt er mit Druck⸗ 
mitteln, bei deren Anwendung er nicht gerade wähleriſch iſt. 
Staatsintereſſen ſpielen für ihn ja keine Rolle „Genügt 
Ibnen das für heute, meine Herren?“ ſchreibt er. „Unſere 
Mappe der Erinnerungen iſt recht groß!“ — 

Die Deutſchnationalen, die bisher ſeine Steigbügelhalter 
waren, behandelt er mit der ihnen gebührenden Hochachtung. 
Sie werden ſchöon wieder aus der Hand freſfen! Die Deutſch⸗ 
nationaleu ſeien gegen die Nazis offiziell in Kampfſtellung 
dadurch gegangen, ſo ſchreibt Greiſer, 

„daß der Senator Schwegmann, der Landesvorfitzende in 
Höchſt eigener Perſon, ſich mit einem von uns herausge⸗ 
worfenen Subjekt namens Kauslund öffentlich zur Schau 
ſtellte. Damit war die Front dieſer Partei gegen uns 
gezogen. Das, was die „Danziger -Allgemeine Zeitung“ in 
der letzten Woche an Liebenswürdigkeiten für uns übrig 
batte, lieat abſolut in derſelben Linie der Rotzigkeit, Hoch⸗ 
näſigkeit und Ueberheblichkeit der deutſchnationalen Par⸗ 
teicliaue vom Schlage des „Herrenklubs“.“ 

MeJreunde von geſtern 
Die Nazis wiſſen, wie fie ihre Freunde von geſtern zu be⸗ 

handeln haben Wenn ſie ſich unterſtehen, einmal nicht nach 
ihrer Pfeiſe zh tanzen, dann müſſen ſie eben die Verant⸗ 
wortung für die daraus entſtehenden Folgen tragen. Und 
jein Uliimatum an die Bürgerlichen neunt Greiſer einſach 
ein hochherziges, von Berantwortungsbewußtſein um das 
Staatswohl getragenes Angebot“, daß jene „aus parteiegoiſti⸗ 
ichen Gründen“ abgelehnt bätten. Herr Greiſer glaubt, ihnen 
das alles bieten zu können, genau ſo, wie der Nazi⸗Präſident 
v. Wunck ſich in keiner Weiſe verpflichtet fühlte, denen gegen⸗ 
über riterlich zu ſein, die ihn früher zu Willkürmaßnahmen 
gegen links ermuntert hatten. 

Aus den Blättern der früheren Freunde iſt es geitern 
denn auch nicht freundlich zurückgehallt. Die „Aligemeine“, 
deren Liebling⸗ der bisher die Herren Nazis waren, wen⸗ 
Set ‚ich heute u maubend ab. Zu der letzten Volkstags⸗ 
lüsung ſchrribt ſie, daß die Nazis „moraliſch derart erledigt“ 
wuürden, „wie noch nie eine Partei gzuvor“. Als Charakte⸗ 
riſtikum tür das Verhalten der Nazis führt ſie an: 

„Bir wollen heute nicht noch einmal darauf eingehen, 
wie die Nationalſozialiſten immer wieder die Oeffeutlich⸗ 
keit und den Senat mit der Bebauptung Sriiten ſur Haperrs, 
ſie bãtten die erforderlichen 15 Unterſchriften für ihren 
Auflöſungsantrag; wie ſie dabei mit unlauteren Mitteln 

   

     

ſein. In mehrfachen und dunklen Andeutungen haben die 
Nazis in den letzten Tagen wiederholt zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß gerade das Zentrum dem Hitler⸗Befehl zur' 
Volkstagsauflöſung am eheſten folgen wollte. Weiß hat ſich 
gegen dieſe Unterſtellung aufs energiſchſte zur Wehr geſetzt 
Und Greiſer zu betretenem Schweigen gezwungen, was zwar 
nicht verhindert hat, daß die Andeutungen im „Vyorpoſten“ 
wiederkehrten. — ů ů 

Auch den Parteien der Mitte, dem ſogenannten Block der 
nationalen Sammluns, gegenüber, hat Greifer im „Vor⸗ 
poſten“ die üblichen dunklen Anſpielungen wiederholt. Er 
behauptet immer wieder, daß ihm einzelne Abgeordnete ihre 
Unterſchriften für den Antrag angeboten hätten, aber er iſt 
„edelmütig“ genug, zu ſchweigen. 

Die Exyreſſer 
Mehrfach iſt am Donnerstag im Volkstag das Wort „Er⸗ 

preffung“ gefallen. Zentrum, Dentſchnationale und Mittel⸗ 
parteien bezeichneten damit das Verhalten der Nazis gegen⸗ 

Waͤhltermin immer 

   

cſbrengte Reaktion 

ke Nagis hielt, därfte 

     
über der Regierung und gaben ſo in dieſem einen Wort alle 
Erfahrungen preis, die ſie in der Zuſammenarbeit mit den 
Naßzis bisher gematht haben. Aber das Wort „Erpreſſung“ 
wird erſt dann bildkräftig, wenn man ſich überlegt, welches 
Ziel ſolche Erpreſſung ſich geſetzt hatte. Nie haben die Nazis 
den bürgerlichen Parkeien gegenüber mit erpreſſeriſchen 
Mitteln gearbeitet, um Volksrechten Geltung zu verſchaffen. 
Zur Erpreſſung arifſen ſie nur, wenn ſie mehr Macht zur 
E 8 der br ſien wollten, das heißt, um bei dem 
Worte Greiſers zu bleiben, den einmal von ihnen beſchritte⸗ 
nen Weg „gradlinig“ weiter zu gehen. 

Die „Danziger Landeszeitung“ hat geſtern weniger pathe⸗ 
tiſch als das die „Allget ne“ tat, gegen das Vorgehen, der 
Nazis gewettert. Sie hat die früher— Kvalitionspartner nüt 
Hohn überſchüttet. Trotz dem ſriſch⸗fröhlichen Ton, den Greiſer 
im „Vorpoſten“ wieder anzuſtimmen verſucht, hat das Zen⸗ 
trumsblatt recht, wenn es von den Nazis ſchreibt: „Sie ſind 
nicht nur vie Geſchlagenen und Verurteilten, ſondern ſie ſühl⸗ 
ten ſich auch als ſolche. Wie die begoſſenen Pudel ſaßen ſie da 
und wagten 'en.“ So war tatſächlich ihr Ver⸗ 
halten gegenüber den a 

  

      

     

  

   

  

   
bgeordneten der anderen Parteien, 

und wenn das die große Heffentlichkeit mitertebt hätte, ſie 
könntes es nicht wagen, ſich in der Sporthalle als „Sieger“ 
aufzuſpielen. 

iſt aber bezeichnend, wie wenig deutlich die „Danziger 
Litenaeſtern von den N. abrückt und dadurch den 

urteilten wieder d.    
   

     
   

eſtellung leiſtet. „Daß die 
Bevölkerung den Nazis nicht mehr „ungeteilt“ 

ſölgen wird, iſt ſicherlich ſchon das mildeſte., was man zu ihrem 
Verhalten ſagen kann. Hält man ſchon wieder den Kitt für 
die zerbrochene Freundſchaft bereit? 

Die Stunde nützen ů 
Bis zur übernächiten Woche, in der die Abſtimmung über 

die Auflöſung erfolgen dürſte, wird ſich in der Danziger Politik 
kaum Neutes ereignen. Für die Arbeiterſchaft aber wird es 
darauf ankonimen, ſich jetzt ſchon zu rüſten, r* 
Kämpfe, die kommen werden und lommen müſſe pp 
und diſzipliniert zu ſein. Sie will den Kampf, um den 
Faſchismus und mit ihm die Reaktion aufs Haupt zu ſchlagen. 
Sie weiß, daß jetzt ein Augenblick gekommen iſt, in dem ſich 
der Gegner durch Zerſplitterung und unter dem Druck von 
innen und außen in eine ſchwache und gefſährdete Stellung 
begeben hat. Es gilt, das Eiſen zu ſchmieden, ſolange es heiß 
iſt. Welches Ende auch die Altion der Nazis finden mag, alle 
Kräſte müſſen aufgeboten werden, um den Angriff der Ar⸗ 

beiterſchaft auf der ganzen Front mutig und ſcharf zu führen. 

uoch uiht beßimnt 
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Verdächtiges Schweigen der Reichsregierung — Süddeutſche Länder zu Zugeſtändniſſen bereit? 

Das Kabinett der Barone ſchweigt wie ein Grab über die⸗ 
Frage der Anberaumung eines neuen Wahltermins. Alle 
ernßten Hinweiſe auf die zwingenden Vorſchriften der Reichs⸗ 
verfafung, die keinerlei Umgehung, oder Ausſeétzung der 
Wahl dulben, bleiben gegenüber dem Kabinett der Barone 
wirkungslos. Es nimmt ſich Zeit. Die einzige Antwort auf 
die Frage, ob und wann gewählt werde, die man erhalten 
kann, lautet: Vielleicht, vielleicht auch nicht. 

. Statt ernſthaft vorzubereiten, was das Recht des Volkes 
erfordert, wird eine andere Frage wieber in den Vorder⸗ 
grund geſchoben. Man hört, daß das Kabinett der Barone 

weitreichende Pläne mit der Reichsreſorm 

verfolgt, obaleich es völlig dunkel iſt, wie ſolche Pläne ver⸗ 
wirklicht werden könnten, ohne der Reichsverfafung Ge⸗ 
walt anzutun. Frübere Beratungen über die Reichsrefſorm 
hatten bis zu einem gewiſſen Abſchluß geführt. Es waren 
die Grundlinien einer ſogenannten „kleinen Reichsreform⸗ 
ausgearbeitet worden. Dabei ſollte die preußiſche Verwal⸗ 
tung mit der Reichsverwaltung zuſammengelegt werden, 
Preußen ſollte gewiffermaßen Reichsland werden, wobei es 
anderen Ländern freiſtehen ſollte, ſich dieſer Reglung anzu⸗ 
ichließen. Dieſe Grundlinien, die ein Kompromiß darſtellten. 
ſchonten die Emrsenolichkeit der ſüddeutſchen Länder. Sie 
gaben zugleich aber auch die Möglichkeit einer Ausdehnung 
der Reichsverwaltung durch die ſogenannte Auftraasverwal⸗ 
tung in den Ländern. Dieſer ſogenannten kleinen Reichs⸗ 
reform hat ſich nun das Kabinett der Barone bemüchtigt, 
aber nicht, um ſie nach dieſen Grundlinien oͤurchzuführen. 
jondern um ihre Grundgebanken und Zweckbeſtimmungen 
entſcheidend zu verändern, und um ſie für die politiſchen 
Pläne des Kabinetis der Barone nutzbar zu machen. 

Es wird behauptet, daß darüber ſehr 

Rhafte Berhandlun i der Neichsregieruna 
* und der Daneri ben Kegteruns 

geführt werden. Man niuß den Andeutungen entnehmen, 
daß dieſe ſogenannte Reichsreform als Grundlage eine Ber⸗ 
einbarung zwiſchen der Reichsregierung ohne Mehrbeit im 

Volke und der⸗gegenwärtigen bayeriſchen Regierung haben 
ſoll. Eine ſolche Grundlage könnte ſelbſtverſtändlich nicht 
den ordnungsmäßigen Weg erſetzen, auf dem ſolche Pläne 
ullein verwirklicht werden können, wenn die Reichsverfaſſung 
noch gelten ſoll! 

Ueber den Inhalt der Pläne hört man, daß die einzelnen 
preußiſchen Provinzen Reichsländer werden, während ande⸗ 
rerſeits die Länder alter Oroͤnung an Selbſtändigkeit gegen⸗ 
über dem Reich gewinnen ſollen. Es ſoll ihnen größere 
jfinanzielle Selbſtändigkeit als bisher zugeſchrieben werden. 
Im Rahmen dieſer Pläne hört man nichts mehr von der 
politiſchen Flurbereinigung in Norddeutſ hland. Der Ge⸗ 
danke, daß Wege freigehalten werden müſſen für eine künſtige 
weitergehende Reichsreſorm iſt ebenfalls verſchwunden. Im 
Vordergrund ſteht allein das Streben des Kabinetts der Ba⸗ 
rone und der Kreiſe, auf die es ſich ſtützt, von der Poſition 
aus, die es jetzt im Reiche innehat, 

auch Preußen zu erobern und ſich darin feſtzuſetzen. 
Man will die Homogenität zwiſchen der preußiſchen Regie⸗ 
rung und der Reichsregierung herſtellen, indem man die 
Preußiſche Regierung beſeitigt und die preußiſche Exekutive 
der Reichsreßierung in die Hand gi e 
Die Reichsregierung ſoll verfaſſungsrechtlich dieſelbe Stel⸗ 
Lung erhalten, die einſt der Kaiſer innehatte, der zugleich 
König von Preußen war. Die Autorität der Reichsregierung 
gegenüber den Ländern ſoll ihr Schwergewicht kt nſtiabin 
nicht mehr darin inden, daß ſie eine Regicrung iſt, die vom 
ganzen dentſchen Volke getragen wird, ſondern in der Wucht 
und der Drohung, die in der Beherrſchung der preußiſchen 
Exekntive liegt. — 

Das Kabinett der Barone will. Preußen erobern! Es 
will ſelbſtverſtändlich nicht das neue Preußen mit ſeine: 
freiheitlichen Einrichtungen, mit der ſozialen Tendenz, wie 
lie nach der Revolution herausgebildet worden iſt. Es will 
daraus wieder ů 

das Preußen des Dreiklaſſenwahlrechts und des 
Herrenhaufes machen. — 

Die Herrſchaft der Großgrundbeſttzer und der Großindn⸗ 

  

  

   

    

        

   

  
    

   

   

Mit anderen Worten: 
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jtrieiten, wie ſie jetzt im Reiche errichtet iſt, ſoll in Preußen 
nerankert werden. Im Kafferreich laſtete über Nreußen, 
jeden Fortſchritt und jede freiheitliche Entwicklung hemmend, 
das Herrenhaus der Junkerkaſte. Nach dieſer Reichsreſorm 
ſoll üher Preußen an Stelle des Herrenhauſes die Reichs⸗ 
regierung der Barone wuchten. In der reaktionären Ten⸗ 
denz und in der klaſſenmäßigen Grundlage iſt dabei kein 
Unterſchied! Es ſind dieſelben Kräfte, die bamals im Her⸗ 
renhaus ſaßen und die beute das Kabinett der Barone 
tragen! Die Herrſchaft der Junker und ber Schlotbarone ſoll 

in Preußen anfs ncue ſiabiliſiort werden wie ein Rocher de 
bronze. Wie nach 1848 ſoll Preußen der Helm ſein, der 
Deutſchland überſchattet und der auch dort die Kräfte der 
Freiheit und der Demokratie niederdrückt, wo ſie ſich, wie in 
Sliddeutſchland, von jeher freier geregt haben! Die Zuge⸗ 
ändniſſe, die jetzt das Kabinett der Barone den ſüddeut⸗ 

ſchen Ländern in der Richtung einer Auflockerung ber Ver⸗ 
hältniſſe der vänder zum Reich macht, ſind zunächſt nur der 
Kallfpreis dafür, daß der Angriff auf Preüßen vom Reich 
aus von Sübdeutſchland nicht geſtört werden ſoll. 

Kügich 95 Gepschti 0 
Der Kampf un die „Gleichberechtigung 

Der Brief Papens an Henderſon — Franzöſiſche Note wird nicht beantwortet 

Der Abſagebrieſ der Reichsregierung an die Abrüſtungs⸗ 
lonferenz iſt dem Präſidenten der Konſerenz, Henderſon, zur 
Kenntnis gebrucht worden. Der Brief lautet: 

„In den Verhandlungen der Generalkommiſſion, die der 
Annahme der Reſolution vom 23. Juli d. J. vorausgingen, 
hat der Führer der Deutſchen Delegation die Gründe bar⸗ 
gelegt, aus denen die deutſche Regierung dieſe Reſolution 
ablehnen mußte. Er hat dabei ausgeführt, daß 100 dem 
Stande der Konſerenzverhandlungen die Frage der Gleich⸗ 
berechtigung der entwaffneten Staaten nicht mehr länger 
ohne Löſung bleiben dürfe. Dementſprechend hat er bei die⸗ 
ſem Anlaß die Erklärung abgegeben, daß ſich die 

deutſche üüeseiei, an den weiteren Arbeiten der Kon⸗ 
ferenz nicht beteiligen könne, bevor eine befriedigende 
Klärung der Frage der Goict fe.ianne Deutſchlands 

erfo ei. 

Nachdem die Reſolution gleichwohl zur Annahme EE 
iſt, ſteht ſchun jetzt feſt, daß die künftige Abrüſiungskonven⸗ 
tion gußerorbentlich weit hinter dem Entwafinungsregime 
des Verſailler Bertrages zurückbleiben und daß ſie ſich von 
dieſem hinſichtlich der Art und Weiſe der Abrüſtung weſent⸗ 
lich unterſcheiden wird. Damit iſt die Frage unmittelbar 
aktuell actsöorden, wie es mit der Anwendung des künftigen 
Regimes auf Deutſchland werden ſoll. Es liegt auf der 
Hand, daß ohne Beantwortung dieſer Frage eine Reglung 
der einzelnen konkreten Punkte des Abrüſtungsproblems 
nicht möglich iſt. 

dlach Auſicht der deutſchen Regierung kann nur einc 
Löſung in Betracht kommen, die Löſung nämlich, daß 

allr Staaten in Veöng auf die Abräßanßg Senfelben 
Regeln und Grundſätzen unterworfen werben 

und daß für keinen Staat ein diskriminierenbes Ausnahme⸗ 
regime gilt. Es kann Deutjchland nicht zugemutet werden, 
an den Berbandlungen über die in der Konvention ſeſtän⸗ 
legenden Abrüſtungsmafmahmen ieilzunehmen, ſolange nicht 
ſeſtſtebt, daß dic gefundenen Löſungen auch auf Deutſchland 
Anwendung finden ſollen. 

Um dieſe Vorausſetzung für ibre weitere Mitarbeit in der 
Hannſctegrre ſchnell als möglich zu verwirflichen, hat ſich die 
deutſche Regierung inzwiſchen bemüht, eine Klärung der 

r Gleichberechtigung auf diplomatiſchem Wegt ber⸗ 
en. Leider muß ſeitgeitellt werden, daß die deutſchen 

Bemühungen bisher zu keinem befriedigenden Ergebnis ge⸗ 
jührt haben. Unter dieſen Umſtänden ſehe ich mich zu mei⸗ 
nem Bedauern genötigt, Sie davon in Kenntnis zu ſeten, 
Daß Sie 

dentſche Rrgierung der Einlabung zu der am A. Sey⸗ 
tember 5. J. beginnenden Tagnuß des Bäros Ser Kon⸗ 

ferenz nicht Fulge leißen kann. 
Die deutſche Regierung iſt nach wie vor der Heß⸗rzen⸗ 

aung. daß eine radikale Durchführung der allgemeinen Aö⸗ 
rüſtung im Intereße der Sicherung des Friedens öringend 
geboten iſt. Sie wird die Arbeiten der Lonferenz mit In⸗ 
kereßfe verſolgen und ſich je nach deren Serlauf über ihr 
weitcres Berbalten ſchlüfßig werden“ 

Und Pus wird weiler? 
Ucber die weilere Bchandlung der Frage der Gleichbe⸗ 

rechtianng Deniſchlands wird von zuſtändiger Seült miige⸗ 
teilt, Paß die Reichsregicrun, 
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das Problem der Gleichberechtigung ſowahl in ſeinen Syor⸗ 
ausſetzungen wie in ſeinen Wolgen unrichtig auñaht und Dah 
ne in feinem wejentlichen Punffe eine Annäbherung an den 
deutichen Standpunft zrigt. wie er in den deniſchen Memo⸗ 
ranbum vom 8. Augnuſt Bargelegt murde. Bon riner Fort⸗ 
ſetzung des ubt pir Stenetsrvrert, auj dem Sege des Nuten⸗ 
wechſels glaubt die Reichsregierung ſich keint Körbernng der 

Der verasldeie Krenlenenser 

MRe „feinen Leute“ 

  

Sache verſprechen zu können. Selbſtverſtändlich iſt ſie aber 
nach wie vor zu einem Meinungsaustauſch auf dem Wege 
mündlicher diplomwatiſcher Unterhaltungen bereit. Der 
Reichsaußenminiſter hat am Freitag den franzöſiſchen Bot⸗ 
Mittein in Berlin empfangen und ihm eine entſprechende 

itteilung gemacht. Im gleichen Sinne ſind auch die übri⸗ 
gaen unſteber Apgefeßenhe worden, die von der Reichsregie⸗ 
rung mit der Angelegenheit bejaßt worden waren. 

Frandofiſch-nolniſcher Nilitürvertrag rlintert 
Wie die kommuniſtiſche „Humanitée“ meldet, iſt der fran⸗ 

zöſiſch⸗polniſche Militärvertrag, der am 15. Sepiember ab⸗ 
gelaufen iſt, von der franzöſiſchen Kegierung nicht gelündigt 
worden. Der Verzicht auf die Kündigung bedeutet nach 
Artikel 11 des Abklommens, daß der Vertrag auf weitere zehn 
Jahre verlängert werde. 

Maal-Verleumder vor Gerieht 

  

Nervofttüt in Paris 
Scharfe Angriffe gegen Deutſchland 

Die Reichsregierung hat den Auftrag zur Inangrijſnahme 
des Baues des Nanzerkreuzers Certeilt. Dieſe Nachricht hat 
die durch die letzten Ereigniſſe in Deutſchland hervorgerufene 
Aufregung in Frankreich bis zur Siedehitze geſteigert. Selbſt 
in ſozialiſtiſchen Kreiſen, in denen man bisher bemüht war, 
beruhigend zu wirken, beginnt man jetzt nervös zu werden. 
Hei nationaliſtiſche und offisziöſe Preſſe venutzt die Gelegen⸗ 

eit zu 

  

neuen Angr ü 5 
Der „Matin“ ſchreibt: „Es ſind nicht mehr Worte oder 

diplomatiſche Spitzfindigteiten, die die deutſche Regierung zetzt 
den Arbeiten der Abrüſtungskonferenz enigegenſetzt, ſondern 
Tatſachen, die vielleicht ernſte Folgen haben lönnen. Die 
Antwort Deutſchlands auf die verſöhnliche Note der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung iſt dic Militariſierung der Jugend. Anderer⸗ 
ſeits hat BVerlin vor einigen Tagen angekündigt, daß die Ar⸗ 
beiten an dem Panzerkreuzer E beſchleunigt werden ſollen, 
und jetzt gibt es den Auftrag zur Kiellegung des Panzer⸗ 
kreuzers C, des dritten jener Keuzer, von denen auf den 
Flottenkonſerenzen ſo viel geſprochen worden iſt. Die 

Verlängerung des Rüſtungswaffenſtillſtandes 

ſcheint alſo trotz der Unterſchriften nur noch ein toter Buch⸗ 
ſtabe zu ſein.“ 

Der „Petit Pariſien“ erklärt: „Die Berliner Regicrung 
bemühe ſich gegenwärtig, der letzten Note Herriots in allen 
Punkten Recht zu geben. Der an die Marinewerft von Wil⸗ 
belmsbaven gegebene Auftrag beruhe nicht nur auf ciner vor⸗ 
ceiligen Geringſchätzung der Arbeiten der Abrüſtungskonferenz, 
ſondern er bedeute auch die Verneinung jenes Rüſtungs⸗ 
waffenſtillſtandes, für den Italien die Initiative ergriffen 
habe und deſſen Zweck geweſen ſei, zum Erfolg der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz beizutragen.“ 

    

  
Das Mittageſſen des Polizeipräfidenten 

Die Lügen über Dr. Weiß — Ein feiner Kommiſſar 
Auf 

Herren Krauſe und Lippert, zwei Redaliionszierden des 
DBerliner Nazi⸗Organs. Das Blatt bal Monate hindurch e 
Keihbe wũüſter Beſchimpfungen und Verleumdungen gegen 
Berliner Polizeipraſidium veröfſentlicht — nun ſollten di 
Angreifer einmal igen, was an der Verleumdungsſerie 
Wahres iſi. Dir iheren Berliner Polizeichefs Grzeſinffi 
und Weiß ſind als Kebenlläger zugelaſſen. Die Klarheii und 
Sicherheit ihrer Jeugenausſagen ſtehen in einem 

kruſſen Gegenſatz zu den feigen Fluchtverſuchen der 
Angellagien 

und der jämmerlichen Advokatur, die 
zuſtehen bemüht iſt. 

Der Angeklagte Lippert drapiert 

   

   

ihnen, vergeblich, bei⸗ 

ſich als Sittlichteits⸗ 
Trafilos vorgetragenen 

ein auffallender Gegen⸗ 
Seder flSſße 

   apoſtel er blickt bei ſeinen Iangweili ins &. 
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jrechen Sprache, der Er in Slait Naunm ßemüß 
SBjährige Lolairebalteur Kraufe macht einen auffallend un⸗ 
intelligenien Eindruck; er ſcheint ſich ſeiner geiſtigen Unzu⸗ 

Lae buscme au Kecl veeherder Mentersertckeüiserusie ſeine * e — 
durch eine Frechbeit auszugleichen, die ſtellenweiſe ſo groß 
wird, daß der Stnatsanwalt ibm die Ausweiſung aus dem 
Sual anbrobt: ſchlichlich ſiebt iich der Vorfitzende zu der Feü⸗ 
ſtellung gendtigt: „Das Verhallen der Angeklagten enijpricht 
nicht dem Taki, pen man von ibnen als Hürter der öffenilichen 
Meinung erwarien Fönnie.“ Allerdings: es find 

Hüier der öffeutlichen Gemrinheit. 

Die Angcklagien ſind nicht nur taltles, ſie ſind anch 
ichlechtweg dumm. Ibr Vorpurj, daß Aizepolizeipräſibent Dr- 
Beiß die Macht ſeiner Stellung im Fallt der Erieilung einer 

zeſfion zugunfer eines Freundes mißbraucht Babe, 
ar ichen in ciner fräüseren Lersarbiuang in ‚ic zsiamraen⸗ 
gejallen. Jetzt wollen ſie vor allen Dingen beweiſen, daß Dr- 
Weiß gegen eine Keibr von Spiellinbs nicht vorgegangen ſei, 
Eeil cr finanzicll aun ihnen imtercjfiert wäxe. Ir. Weiß be⸗ 
mühte ſich verncblich. den Angeflagien flarzumachen. daß ein 
großrr Unterichied beſrhbe zwiſchen gewerblichen Spielunter⸗ 
nehmungen, die beruismäßig nuwiſienden Seuten Gels aus 
der Taiche ziehen, und vermögenden Priratlemten, dir bas 

Berden blaß vor Reid 
Was man jetzt über Soebbels erſathrt— Die Oppofition beĩ den Nazis 

In die Nazipartri bricht immer Rärkrr; bir Därmmacrung 

raigeee— ansſchließen münſcn, 5 mMrif ber — 
zen Peit“ nicht verſtrber peftrrn 

Schlimmer noch als dieje Ausichläßſe würlen jebech bä⸗ 
Zoblloſen Anstritie uπs der EA. und ns brr XEIR. 
Sruslicht Kurd von Potempa umd dir SciiDurtiäsesLHämg 
Glrebern der Sülergur ge 5i 8 L 

icdern der Kiilcrpartri ehmie dir Angen gröffnei f. 
hümen Leßes Cissers neaper haner. Sin arg 
nörte keßui Sroichken genpffert Paben. 
käuſchung der Wesliäfen iR, örigt ein in 

  

der Moabiter Anklagebanf ſitzen ſeit Freiiag die 1 Recht haben, ſich auf jede Weiſe, die ihnen Spaß macht, das 
Geld untereinander apzunehmen — vorausgeſetzt, daß es nicht 
gewohnheitsmäßig und dadurch in geſetzwibriger Weiſe ge⸗ 
ſchieht. Ulnd wiſſen die Angeklagten nicht, daß das Glücksſpiel 
auch in den von ihnen ſonſt ſo verehrten Oliizierstreiſen der 
alten Armee alles andere als unbekannt war? 

Auch der als e vernommene Polizeipräſident Grzeſünſti 
trat der Auffaſtung des Vizepolizeipräſidenten bei. Es lönne 
wirklich nicht die Aufgabe einer großen Polizei ſein, ihre 
Kräfte in Form von 

Dauerkontrollen zur Störung des allgemeinen geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens 

einzuſetzen, ſofern nicht dringender Verdacht ſtrafbarer Hand⸗ 
Iungen beſtehe. Darüber, welche Glücksſpiele verboten und 
erlaubt ſeien, ſei die Rechtſprechung oftmals auseinander⸗ 
acgangen: die miniſteriellen Verfügungen, die ſich mit der an n afnaungeme, vien 10 lichen Materic befaßten, hätten vie    
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öglichteit f il icher Reglungen nichi ausgeſchioſſen. 

Herr Krauſe darauf: „Das ſind doch törichte Ausreden.“ 

Immerhin war man geſpannt, welchen „Profit“ der 
Wiuizeivizehräſident angeblich aus der Duldung geſchloſſener 
iubs hätte ziehen können. Nachdem Dr. Weiß, der zum 
Kummer der Nazis bis, 1925 Mitglied des harmloſen 
„Theaterklubs“ war, erklärt hatte, daß private Klubs nach 
ſeiner Meinung doch laum Gewinne abwerfen könnten, even⸗ 
melle Gewinne aber zur Deckung der hohen Speſen dienten, 
meinte der Angeklagte Krauſe: 

⸗„Sie hatten doch in dieſem und jenem Klub ſchon zu 
Mitiag geteſſen, und das wirp dann eben billiger 

neweſen ſein als wo anders“ 

Dr. Weiß erklärte, daß das Mittageſſen dort viel teurer ſei 
als in den beſten Reſtaurants, und daß er es ſelbſt bezahlt 
babe. 

Worjtzende ging dam auf den diitten Koniplex, die 
Beieiligung des Vebenklägers Dr. Weiß an Glücksſpielen ein. 
Dr. Weiß bekundet, daß er in Monte Carlo Roulette und 
Baccarat und in Zoppot Baccarat geſpielt habe. In Berliner 
Klubs babe er nur im Theaterklub vor 1925 geſpielt, wahr⸗ 

icheinlich Poker. Im übrigen habe er nur Stat geſpielt. 
Verteidiger: Wenn Sie zugeben, 

in Zoppot ſich un. den Baccaratſpielen beteiligt zu haben, 

ſo müſſen Sie doch Kenntniſſe im Baccaratſpiel gehabt haben. 
We baben Sic die erworben? 

Dr. Seiß: Ich will Sie nicht etwa verulken, Herr Vet 
diger, wenn ich Ihnen antworte, daß das Baccarat das e 
fachſte Spiel der Welt iſt, wobei man nichts zu können braucht 
als bis 29 zu zählen. Ich verpflichic mich, Ihnen das in einer 

ü Mimute beizubringen. (Heiterkeit.) 

    

     

  

    
  

  

Der von den Nasis beigebrachte „Hauptbelaſtungsszeuge“ 
wer Kymmiſſar Greiner vom Spieldezernat der Berliner 
Sriminalpolisei. Frage des Vertreters des Rebenklägers 
am den Zeugen: „Iſt es wahr, Herr Zeuge, daß Sie in der 
vyrigen BSoche den Vorſtz in einer nationalſozialiſtiſchen 

ſammlung geführt hahen?“ Rechtsanwalt Neu⸗ 
mann: Ich beantande die Frage.“ Zeuge Greiner in 

ing der Frage gleichzeitig: „Jawohl.“ 
SGreiner war immer für „ſcharſes Durchgreifen“. Nach 
ſeiner Meinung hätten die privaten Spieltlubs viel bäufiger 
kontroſliert werden müſien. Er war auf dieſe Verfolgang fo 
eifrig bedacht, daß er ſogar vergaß“, gegen Weiß und Grze⸗ 
nufff vorgebrachte ſchwerfte Verleumdungen an ſeine Vor⸗ 
aeſetzten weiterznleiten . Als ihn der Vorſitzende fragt, 
oS — im Sinne der „Angriff⸗Verlenmdungen „— einzelne 
der geichloſſenen Spiel⸗Geſellſchaften bevorzugt behandelt 
mumen mären, gibt ex jo ausmeichende Antworten, daß 
Sendgerichtsbirektor Löſchhern erklärt: Sie reden um die 
Sahrdeit herum. Ibre Ausfagen machen einen unglaub⸗ 
SWürbigen Eindruck“ 

Sreiner wird im Dritten Reich Karriere machen. Be⸗ 
Lanerlich für ihn. daß er nuch ein bißchen warten muß,. 

Unn deshalb bie lange Meiſe? 

     
    

4 wWas Wer Arther in Polen geſehen hat 
In den fürzlich im Beijein des ameritaniſchen General⸗ 

Sabschefs Mar Arthbur in Südeppolen abgehaltenen Heeres⸗ 
Abungen waren zwei Dwiſionen, und zrwar die 13. und die 
= Satameriediwinien in beller Stärke niit Kavallerie, Ar⸗ 
ASLerie und techniſchen Truppenteilen beteiligt. Ueber den 
Eindcf, den die Uebnugen auf die eingeladenen Militär⸗ 
Aflachts frender Staaten Sgeuzackt haben, wiffen die polniſchen 

lſatirr nur Iu Perichten, daß die Ausländer ſich mit großer 
ertenmung Sber den Informations⸗ und Verbind i 
—2 Truppée ansgeiprocen bäiten. Die Nanöver h. in ‚ —.— in dem Naumme zwiſchen — — weſtlich 

gelegenen Städichen Minnopr BWwWS. 
eie ο Kilrmeter von der fobpietruffiſchen Cuenze. „
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Oamnxi Eer Machirlchfen 

Die Helfersheifer der MNazis 
Die Rolle der KD. — Schwindel ſoll ihr Tun verdecken 
Die liebedieneriſche Unterſtützung durch die die Kommu⸗ 

niſten die Razis aus ihrer Auflöſungsblamage befreiten, ſcheint 
Plenikowſki doch Unbehagen zu verurſachen. So iſt der 
neuen Ausgabe der „Freiheit“ ein vervielfältigtes Ergä 
Prarlion beigelegt, indem die kommuniſtiſche Volkstags⸗ 
raktion 

    

ihre Hilfsſtellung kür die Faſchiſten 
zu verteidigen, verſucht. Dabei glaubt man wieder, die 
Sozialdemokratie als den Sündenbock hinſtellen zu können. 
Und zwar joll die ſozialdemokratiſche Fraktion angeblich 
die Stellung eines Auflöſungsantrages abgelehnt haben. 
Das iſt ein frecher Schwindel. Herr Plenikowſki iſt wenige 
Minuten vor Beginn der Sitzung an den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktivnsvorſitzenden berangetreten und fragte, wie 
ſich die ſozialdemokratiſche Fraktion zur Auflöſung ſtellt. 
Es wurde ihm darauf von Artur B. erklärt, daß die 
Körperſchaften der Partei noch keine ſchlüſſe dazu ge⸗ 
faßt haben, er ſei jedoch bereit ſich über die Auflöfungsfrage mit Rlenikowſki weiter zu unterhalten. Da die Eröffnung 
der Volkstagsſitzung bevorſtand und Artur Brill für die 
erſten Tagesordnungspunkte als Redner vorgeſehen war, 
ächlug er Pleuikowſki vor, während einer Gelegenheit im 
Berlaufe der Sitzung die Unterhaltung fortzuſetzen. Aber 
bereits bei Eröffnung der Sitzung — alſo wenige Minuten 
ſpäter — reichte Nazi⸗Greiſer den Auflöſungsantrag mit 
den Unterſchriften der Köommuniſten ein. Wie Greiſer 
ſpäter auch mitteilte, ſind die Unterſchriften — alſo auch die 
kommuniſtiſchen — für den Auflöſungsantrag bereits mittags, 
alſo mehrere Stunden vor Beginn der Sitzung vorhanden 
geweſen. 

Alſo lange vor dem Zeitpunkt, an dem Plenikowſki au 
den ſoizaldemokratiſchen Fraktionsführer herantrat, war 
das kommuniſtiſch⸗nationalſozialiſtiſche Bündnis vereits ge⸗ 
ſchloſſen. TS ſpätere Herantreten Plenikowilis an B. 
war nur Mache, um von der faſchiſtiſchen Helj 
KWPD. abzulenken. Daß Plenikowſki hi Kulif 
die gemeinſame Front mit Greiſer bereits hergeſtellt hatte, 
beweiſt ja außh., daß — 

der Kommuniſtenftihrer auf die von Artur Brill vorge⸗ 
ſchlagene Fortſetzung der Beſprechung verzichtete. 

Es iſt alſo unwahr, daß die KPD. erſt an die Nazis her⸗ 
angetreten iſt, nachdem Brill die Einreichung eines Auf⸗ 
löſungsanträages (in der Beſprechung war übrigens davon 
gar nicht die Rede, ſondern Plenikowſki erkundigte ſich nur 
nach der Stellung der SPD. zur Auflöſung ſelbſt) abgelehnt 
habe, ſondern wahr iſt, daß an die SPD. erſt herangetreten 
wurde, nachdem die Kommuniſten ihre Unterſchriften für 
den Nazi⸗Antrag längſt geleiſtet batten. 
.„Dieſe „Beilage zur Freiheit“ iſt überhaupt ein einziges 
Schwindelprodukt. So heißt es in ihr, daß die SpD. in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Nazis die ſofortige Aufhebung der Not⸗ 
verordnungen und des Ermächtigungsgeſetzes verhindert 
hätte. Wahr iſt, daß die Vertagung der Anträge auf Auf⸗ 
bebung des Ermächtigungsgeſetzes auf Vorſchlag der Nazis 
unter Zuſtimmung der bürgerlichen Parteien erfolgte. Daß 
die Anträge auf Aufhebung von Notverordnungen einem⸗ 
Ausſchuß überwieſen wurden, war vorher unter Zuſtim⸗ 
mung des kommuniſtiſchen Vertreters im Aelteſtenausichnß 
vereinbart worden. 

Alſo Schwindel über Schwindel! Die Kommuniſten wol⸗ 
Ien damit nur ihre Heljerrolle für die Nazis verſchleiern. 
Das wird ihnen nicht gelingen. 

Verſprudeltes Seldte⸗Waſſer 
Der Stahlhelm⸗Bundesführer in der Sporthalle 

Wahrſcheinlich um im Wettbewerb mit der Nazi⸗Kon⸗ 
kurrenz wieder ſtärker in Erſcheinung zu treten, hatte der. 
Stahlhelm geſtern zu einer öffentlichen Kundgebung in der 
Sporthalle eingeladen. Als beſondere Attraktion hatte man 
ſich den Bundesführer höchſtperſönlich, den Selterfabrikanten 
Franz Seldte aus Magdeburg, verſchrieben. Die Sporthalle 
füllten die alten Jungfern beiderlei Geſchlechts, reifere und 
reifſte Ingend, alles, was einen „Dutt“ trägt und reiches 
„Ordensblech“ ſein eigen nennt. Der deutſchnationale Ab⸗ 
geordnete und Ritiergutsbeſitzer Burandt erklärte in 
jeinen einleitenden Worten, daß 

dieſe Kundgebung im „pfychologiſch richtigen“ Augenblick 
veranſtaltet ſei 

und daß hier in der Sporthalle die „deutſche Bevölkerung“ 
Danzias den Bundesfuührer begrüße. Die „deutſche Bevöl⸗ 
kerung“ Danzigs icheint ſich demnach in erſter Linie aus 
weißhaarigen alten Damen, die ganze Stuhlreiben beſetzt 
hieiten, und abgetakelten Kommißleuten zuſammenzuſetzen⸗ 
das, was man wirklich als „Jugend“ bezeichnen kann, war 
in dieſer Anſammlung von Altertümern nur ſpärlich ver⸗ 
treten. 

Mit der zur militäriſchen Pünktlichkeit gehörenden Ver⸗ 
ſpätung von faſt einer halben Stunde beträat der Bundes⸗ 
führer, von großem Tamtam begleitet, den Saal Bielfaches 
„Achtung! Stillgeſtanden! Die Augen links! Rührt evcht 

Hackenzuſammenſchlagen, und dann ließ Herr Seldte ſeine 
Rede vom Stapel. Er begann ſeinen Vortrag damit⸗ daß er 
ſich gewiſtcrmaßen als eine Dreieinigkeit von Kanfmann. 
Cbenritcr und Frontſoldaten Seszeichnete. Der Chemiker in 
ihm goß Kaufmannsgeiſt und den Frontioldatengeit zu⸗ 

ſammen, ſchüttelte alles gehörig durch, kochte es tüchtig über 
dem Feuer des Haſſes gegen die „roten Marxiſten“, und es 
entſtand der „Stahlhelmgeiſt“, von dem Herr Seldte den be⸗ 

geiiterten alten Tanten die köſtlichſten Pröbchen verpaßte. 
Man erfuhr z. B., daß der Krieg die Unterſchiede zwiſchen 
hoch und niedrig, arm und reich aufgehoben hätte, daß 

dem L? it dem dickſten Geldſack nicht beſſer 

U erging als dem ärmiten Schlacker. 

Wir wiffen nicht, an welchem Teil der Front Herr Seldte 
geſteckt hat⸗ eine ausgedehnte Kriegsliteratur, wenn ſie nicht 
gerade bei Scherl verlegt iſt, weiß etwas anderes zu be⸗ 

richten; dieſem Publikum aber konnte er es ta erzäblen. 

Selbſrverſtändlich in der Stahlhelm abſolut unpolitiſch⸗ 

um dieſe Tatſache beſonders zu dokumentieren, hat der 
Bundesvorſtand an den Reichspräſidenten eine Kundgebung 

gerichtet, in der der Regierung Papen für ihr Vorgeben 

gegen den „roten Ungeiſt“ die vollſte Anerkennung ausge⸗ 

iprochen wird. Der Danziger Bevölkerung teilte Herr 
Seldte mit, daß 

Danzig in den vergangenen 11 Jahren 

vom Reich ſchmählich vernachläſſiat worden ſei, vergaß dabei 

aber zu erwähnen. daß meiſt bürgerliche Regierungen in 

dieſer Zeit am Ruder waren und auch ſeine deutſchnationalen 
Glaubensbrüder eine Reihe von Jahren an der Regierung 

  

    

   

  

      

    

          

    des Reiches maßgeblich beteiligt geweſen ſind. Aber der Un⸗ 

J. Beiblatt der Lanziger Volttsſt mme Sonnabend, den 17 September 1932 
  

geiſt der „Marxiſten“ und „Novemberlinge“ iſt jetzt tot, er wird es für immer bleiben, und der Stahlhelmgeiſt wird 
nun dafür Sorge tragen, daß auch in Danzig alles auders 
wird! Mit dieſer Verſicherung ſchloß der Herr Seldte ſeine 
Rede, es dem denkenden Zuhörer überlaſſend, darüber 
nachzugrübeln, wie ſich in dieſem Kopfe wohl die Welt malen 
man⸗ 

Der Stellenplan in Kraſt geſetzt 
Auch Vefördernna höherer Beamter — Im „Zeichen des 

‚ Abbaus“ 
, Hinter den Kuliſſen der offiziellen Perſonalpolitit ſpielt 
ſich ſeit Wochen ein erbitterter Kampf um den Stelleuplan, 
d. h. um die Eingruppieruns der Beamten, ab, der nun⸗ 
mehr ſein Ende gefunden hat. Man hat den Benmten ſeiner⸗ 
zeit, als die reichsdeutſchen Kürzungen übernonmen wur⸗ 
den, verſprochen, auch die zurückgeſtellten Beförderungen 
nachzuholen. Nur nach den Grundſätzen der Eignung und 
Beſähigung — verſteht ſich! Beile'be nicht nach dem Partei⸗ 
buch. Es ſetzte nun ein eifriger Wettbewerb ein der damit 
endete, daß die Nazis ihre Bewerber wohl zu den höchſten 
Aemtern befähigt, die anderen Parteibtcher aber als nicht 
vollwertia anerkennen wollten. Da keine Einigung zu er⸗ 
zielen war, verlangten die Nazis Zurückſtellung der Be⸗ 
ſörderungen in den höheren Gruppen, bis eine für ſie gün⸗ 
ſtigere Gelegenheit hereingebrochen ſei. Nachdem die Natio⸗ 
nalſozialiſten der Regierung die Gefolgſchaft gekündigt 
haben, iſt nunmehr die Eingruppierung ohne Nationalſozia⸗ 
liſten erſolgt. 

Wie wir hören, iſt der Stellenplau geſtern vom Senat 
genehmiat worden. Unter den Neueingruppierungen ſollen 
ſich auch etwa 50 Reförderungen in den oberen Gehalks⸗ 
gruppen beſinden. Biele Beamte, die vorſorglicherweiſe Au⸗ 
ſchluß zu den Nazis hergeſtellt hatten, ſind allerdings bikter 
enttäuſcht. Sie haben jetzt das Nachſehen und vedanern die 
Beiträge für das Dritte Reich, die ihnen nicht die erhoſften 
Früchte gebracht raben. 
In der Oeffentlichkeit wird man die allgemeine Inkraft⸗ 
jetung des Stellenplaues nicht verſtehen. Für die untere 
Beamtenſchaft hat der damit verbundene Ar e⸗ 
ſichts der Einſchränkungen, denen ſie durch ehrjache 
Küränna ihrer mageren Berüce unterworfen iſt. durchaus 
jeine Berechtiaung. Die Beförderungen für die beſſergeſtell⸗ 
ten Eruppen häte man jedoch angeſichts der Zeitverhäktniſſe 
unterlaſſen ſollen inmal ſind ſie nicht mit der auf Grund 
der allgemeinen e ſonſt ſt. als notmendig be⸗ 
tonten Sparſamkeit au vereinbaren, die aui d'e böheren Be⸗ 
amten doch getroſt zur Auwendung kommen könnte. Das 
erſcheint umſo notwendiger, als die Reaierung nisher alle 
Forberungen auf Einſvarung höherer Benmtenſtellen nicht 
für durchführbar erklärt hat. Wenn ſchon die Zahl der 
böheren Beamtenſtellen nicht ohne weiteres verrinsert wer⸗ 
den kann. ſo wäre es umſo notwendiger, in den Bezü 
allergrüßte Sparſamkelt zu üben. Gerade jetzt wo man die 
kargen Sätze der Wohifahrts⸗ und Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtübungsemyfänger unter nweis auf die Finauzuvt des 
Staates auf das empfindlichſte einge kt hat, hätte eine 
Beförderung hböherer Beamter unbedingt unterbleiben 
müſſen. 

   
      

      

         
        

  

  

  

    

  

     

  

Rundſchan auf dem Wochenmarkt 
Mit dem Nebel, den ein früher Herbſt uns beſchert, iſt 

auch die Zeit gekommen, da Gänſe und Enten immer zuhl⸗ 
reicher auf den Markt gebracht werden. An den Ständern 
hängen, in Kiepen und Körben und auf Decten ſind die 
leckeren Vögel ausgelegt. Gänſe ſollen das Pfund 50 bis 
70 Pf. bringen, eine Ente 1.80—3,.— Gulden, Hühner das 
Stück 1,10—2,50 Gulden, Brathühner 3.00.—3,0 Gulden, 
Tauben das Paar 80 Pf. bis 1,20 Gulden. Küken das Stück 
1.00—1,20 Gulden. Die Mandel Eier koſtet 1.00—1.30 Gulden, 

ein Pfund Landbutter 90 Pi. bis 1,.— Gulden, Taſelbutter 
110 Gulden, Molkereibutter 120 Gulden, Margarine 85 Pf., 
Schmalz 75—80 Pf., Fett 60 Pf., Talg 45 Pf., Schweizerkäfe 
1,20 Gulden, Tilſiter 45—80 Pf. Werder 80 Pf., Simburger 
70—80 Pf. Edamer 90 Pf., Wurit das Pfund 51 Pf., 80 Pf. 
bis 1.60 Eulden. Speck 70—80 Pf., Rückenjett 80 Pi., Leber 
90 Pf. bis 1.—. Gulden, Eisbein 25 Pf., Schweinefleiſch 
(Schulter und Bauchfleiſch) 65 Pf., Karbonade und Häschen 
95 Pf., Noulade 75 Pi., Rindfleiſch 55—80 Pf., Hammelfleiſch 
60—90 Pf., Kalbfleiſch 65 Pf. bis 1.— Gulden. 

Die Gemüſeitände prangen in allen Farben der vielen 
Kohlarten, des Kurbis, der roten Rüben, der Tomaten und 
der verſchiedenen Gurkenſorten. Weißkohl koſtet das Pfund 

Pf., Rotkohl 2 Pfund 15 Pj., Wirſingkohl 10—15 Pi. 
Roſenkohl 10 Pf., Salatgurken 10 Pf., Senjgurken 8 Pi. 
Tomaten 10—15 Pf. Mohrrüben 10 Pi., Radieschen 10 Pf. 
Eiszapfen 10—15 Sf., das Suppenbund 15 Pf., Steinpilze 
das Pfund 15 Pf., Schneidebohnen 15 Pf., Zwiebeln 10 bis 
15 Pi., blaue Pflaumen das Pfund 15—20 Pf., Weintrauben 
70 P‚., Aepfel 15—35 Mf., Birnen 20—10 Pf. Spillen 20 Pf. 

Die Blumenſtände ſind ceich mit Topfpflanzen beſchickt. 
Unter den vielen Aſtern, Roienſtöcken, Eispflänzchen und 
Cbruſantbemen ſteht man die erſten Alpenveilchen. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Ede⸗:iſche, kleine Flundern 
und Breitlinge. Frundren follen das Pfund 33 Si. bringen, 

Breitlinge 2 Pfund 25 Pf. Traute. 
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1300 Kinder lernten ſchwimmen 
Schwimmunterricht in den Dauziger Schulen im Jahre 1932 

In dieſem Jahre ſind 530 Knaben und 607 Mädchen im 
Schmwimmen ausgebildet worden. 14 höhere, 12 mittlere und 
96 Volksſchnlen haben die Kinder dazu geſtellt. Von den 
Luaben haben 182 Schwimmen er das ſind 90 
Prozent, von den Mädchen „ das ſind Prozent. Am 
Fortbildungslehrgang im Springen und Rettungsſchwimmen 
haben 68 Knaben und 8ʃ0 Mädchen teilgenommen. Von den 
erſteren haben 13 den Grundſchein der Deutſchen Lebens⸗ 
rettungsgeſellſchaft erworben. Es ſind im ganzen beinahe 
1300 Kinder im Schwimmen aus⸗ bäw. fortgebildet worden. 

Erſtmalig in dieſem Jahr fand die Prüfung im Dauer⸗ 
ſchwimmen zwecks Erwerbung eines Zeugniffes an drei 
Terminen ſtatt. Am Schluß des Innikurſus haben 8 Knaben 
und 22 Mädchen das Zeugnis erworben., davon 1 Knaben 
mit 3a Minnten und 4 Mädchen mit 15 Minuten Schwimm⸗ 
daner. Bei den Mädchen lauteten die Zahlen 5 und 17. 
Am Ende des Inlikurſus ſteilten ſich 77 Knaben und 113 
Mädchen ein. Hier lauten die Zahlen: 5. über 1 Stunde, 
34 über 30 Minuten und 38s über 15 Minuten. Bei den 
Mädchen lauteten die Zahlen wieder: 31 über ( Stunde, 
34 über 30 Minuten und 35 über 15 Minuten. Der Anguſt 
brachte die größte Beteiligung mit 2560 Knaben und 166 
Mädchen. Von den Knaben erwarben das Zeugnis 36 über 
1 Stunde, 107 über 30 Minuten und 127 über 15 Minuten. 
Von den Mädchen ſchwammen 1 Stunde, 62 30 Minuten 
und 83 15 Miuuten. Zuſammen haben 315 Knaben und 
301 Mädchen das Freiſchwimmerzeugnis erworben, ſaſt 80“ 
mehr als im Vorjahre. 9 Herren nud 15 Damen haben 
während der Monate Inni, Juli und Auguſt den Schwimm⸗ 
Unterricht in dem Flußbad und dem Flachbecken der Kampf⸗ 
bahn Niederſtadt und in 8eu Seebädern Bröſen, Glettkau 

denbude erteilt. Die Wilternun war im. Ilni wenig 
gaünſtia, im Juli und Auauſt dagegen beſonders günſtig. 
Die geſamte Leitung lag in den Händen des Turuober⸗ 
lehrers Schütt. 

Das Hafen⸗Gutachten fertigaeſtellt 
un der Sachverſtändigenkommiſſion deun 

Hohen Kommiſſar übermittelt 

et wird, hat rdem 
ſtehende internationale Sach⸗ 

on, die zur Abägabe eines Gutachtens 
über die Frage der vollen Ausnutzunn des Dauziger Hafens 
durch Polen eingeſetzt murde, ihre Arbeiten beendet. Das 
Ergebnis wurde in einem ansführlichen Bericht nieder⸗ 
geleat, der dem Hohen Kommiffar für die Freie Stadt Danzig 
übergeben worden iſt. 
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Hoher Beſuch auf der Redahtion der „Volhsſtimme“ 
Hohen, gewichtigen Beſuch hatte hente mittag die Redak⸗ 

tion der „Danziger Volksſtimme“. Jumbo, der große Ele⸗ 
ſant des Zirkus Konrado ſtattete nus ſeinen Befſuch ab. 
Das ſeltene Schauſpiel hatte eine Unmenge Zuſchauer ange⸗ 
lockt und fand allſeitiges Intereſſe. 

    

Der Herbſt zieht ein 
Herbſtſtimmung im Partk 

Schon naht der 21. Sepiem⸗ 
ver, das Datum der Tag⸗ 
und Nachtgleiche, das den 
Beginn des Herbſtes an⸗ 
zeigt. Bald fallen die Blät⸗ 
ter von den Bäumen und 
müſſen in den Parkanlagen 
in großen Fuhren fort⸗ 
geſchafft werden, um den 
Spaziergängern das melan⸗ 
choliſche Bild der ſterbenden 
Natur zu erſparen. 

  

  

  

Gefaßter volniſcher Schmuggler 
Er handelte mit Zigarettenpapier 

Der Schmiedegeſelle Alexander Jankowiki aus Fürſtenau 
bei Graudenz war über die Freiſtaatgrenze gekommen, um 
angeblich Verwandte im Werder zu beſuchen. Mit dieſer 
Gelegenheit verband er ein einträgliches Schmuggelgeſchäft. 
J. batte ſich in Grandens etwa 100½0 Bücher unbanderoliertes 
Zigarettenpapier beſorgt und dieſes unbemerkt herüber⸗ 
gebracht. Der Handel in Tiegenhof und Umgegend blübte 
bis zum Abſatz von 800 Büchern. Alsdann geriet J. der 
Polizei in die Hände. Dieſe beſchlagnahmte den Reſt der 
Konterbande und lieferte den Händler in das Amtsgerichts⸗ 
gefängnis ein. 

Unſer Wetiterbericht 
Heiter, teils wolkig, vielfach dieſig, mild 

Vorherjage für morgen: Heiter. teils wolkig, vieliach dieſig, 
ſchwache Winde an⸗ dlichen Richtungen. mild. ů 

Ausſichten für Montag: Heiter, ſchwachwindig. mild. 
Maximum des letzten Tages 18.?7 Erad. — Minimim der letzten 

Nacht 14.6 Grad. 

  

  

  

  

Ein Vermißter aufgckunden. Der als vermißt gemeldete 
Blindenführer Jobann Welke, Pfeiſerſtadt Nr. 3 wohnbaft, 
konnte ermittelt werden. Welke hatte ſich in Pommerellen 
aufgehalten. 

Danziger Standesamt vom 16. September 1932 
Todesfälle: Kaufmann Richard Ewald. 57 J. — Ehefrau 

Luguſte Leu geb. Jaeſchle, 65 J. — Ehefrau Selma Wagner geb. 
Rewendt. 61 J. — Fiſcher Rudolf Delleske. 53 J. — Rentnerin 
Antonie Amann, 86 J. — Witwe Auguſte Wicherk geb. Holz. &3 J. 
— gontoriſtin Martiha Rezmer, 25 J. — Rentnerin Henrickte 
Nichter. 74 J. 
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Der Mann, der ins Waſſer ſprang 
Vom Schuellrichter zu 10 Gulden verurteilt 

Zu der Nacht zum 14. Septemper kam es am Hafenbecken 
in Weichſelmünde zu einem ſtephalten Auftritt, den ein be⸗ 
trunkener Hafenarbeiter verurſachte. Der Arbeiter A. batte 
ſich in der Kantine Wolff ſchwer beöccht und wollte einen 
anderen Arveiter verprügeln. Die lauten Schreie hörte ein 
Schutzpoliziſt. Er eilte herbei. rcrſuchte den Wütenden zu 
befchwichtinen, wurde cber ſelbſt angeariſſen und mußte 
zum Gummiknüppel Lreifen. Als ein zweiter Beamler er⸗ 
ſchien. flob der Betruntene und ſpranc in den nicht ſehr 
tieſen, unausgebaggerten Teil des Haſenbeckens. Hier in 

Sicherheit, beſchimpfte er die Beamten. und erſt nach einer 

halben Stunde. als es ihm nämtich im Weſſer zu kalt wurde, 
lam er beraus. Aber ꝛein öüſer Ranſck war noch nicht ver⸗ 
ranicht. Er tybte, e geieſſelt werden, zog ſich gegen 
Morgen in der Nrreſtzelle nackt aus und A. ſeinent was 
nichr niet⸗ und nagelfeſt war. Nachdem A. ſeinen Rauſch 
verſchlaſen hatte, wurde er dem Schnellrichter vorgeführt. 

Letzt zeigte es ſich. daß A. 'überhaupt keine Erinnerung 
mehr an die Vorgünge der wüſten Nacht batte, er wußte 
lediglich, daß er ins Wafer geſprungen war, alles andere 

war ans ſfeinem Bewußtiein wie ausgelöſcht Wiederholt be⸗ 
teuerte er. daß ihm der Erzeß leid täte und Daß allein der 
zuviel getrunkene Alkohol ſchuld daran war. Der Schnell⸗ 
richter ſaß die Sache gelinde an und verurteilte A. zu 40 
Gulden Geldſtrafce wegen Beleidigung, Sachbeſchädigung 
und Widerſtand. Von einer Freiheitsſtraſe ſab der Richter 

ab, da der Angeklagte Familienvater iſt und bisher noch 
nicht beſtraſt wurde. Auch wurde berückſichtint, daß die 
Handlungsweiſe lediglich dem Alkohalgenuß zuzuſchreiben 
war. 

Schlecht belohnte Gefälligkait. Anfang der Woche traf der 
Melker Demſki, der bei dem Beſitzer Wiebe in Neumünſter⸗ 

berg arbeitet, den Saiſonarbeiter Maſſowa aus Polen. 

Dieſer bat um Nachtquartier, das ihm gewäbrt S In 

der Kammer des Melkers bemerkte der Gaſt, wie D. 
(Heldbörſe im Bett verſteckte. Dieſen Umſtand machte ſich der 
Pole zunntze, indem er einißge Tage ſpäter beimlich in die 
Ecblahammer cinbrach, das erſparie Geld, 2 Gulden, aus 

dem Verſteck an ſich nahm und verſchwand. Am Donnerstag 
kounte der Dieb, der nach Polen zurüdwollte, in Käſemark 
ermittelt und dem Amtsgcricht Tiegenkof zugeführt werden. 

Ansbau der Zoppoter Fiicher⸗Sicblung. Die Bautätiakeit 
hat während des Frübiabrs und Sommers guch in Kopput 
ſall ganz gerubt. Das einzige größerc ausgeführte Bauvor⸗ 
haben iſt aus der Unterſtadt zu perzeichnen. Dort. in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Strandes, bat die Gemeinnützige 
Baugeſellſchaft Danzig im Anichluß an die veſtebende 

    

    
   

  

  

  

Fiſcherkolonie fünf Neubauten mit aujammen zehn Wob⸗ 
ällia mirfen⸗ 

baber 
      

    

Sind sie alle in größter 
und schönster Auswahl in 
Potrykus à Fuchsꝰ großbem 
Stoff-Parterre eingetroffen 

Sie brauchent bei Poirylus 
& Fuchs nicht viel Geld 
auszugeben, auch in den 
kleinen Preisiagen flinden 

Sie die guten Potrykus & 
Fuchs-Qualliaten 

D. ſeine 

Fichten und Kieſern anf dem Boden des ehemals von dem 
Abgeordneten Heinrich Rickert angelegten, jetzt im Beſitz 

der Stadt Zoppot befindlichen Strandwäldchens. Sie wer⸗ 

den ſchan am 1. November beziehbar ſein und enthalten im 

Erdgeſchoß i je zwei Zimmer nebſt Wohnküche und Zubepör, 

im eriten Stock ein Zimmer und Wohnküchc. Da die Bau⸗ 
koſten für das halbe Haus nur 8000 Gulden betragen, konn⸗ 
ten dic Mieten erſchwinalich gehalten werden. 

Dacrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schyped. „Liban“, 17. 9., abends, ab Memel, Güter, 

Behnke & ſchwed. D. „Gudrun“, ca. 19. L. jällig, leer. 

Behnke & Sieg: ſchwed. D. Dern., 16. L., abends. ab Stocl⸗ 

bolm, (cer, Art. poln. T. „Lyblin“, 5., 11 Ubr. ab 

Hull, leer, Pam: D. „WMocedoma⸗ „für Reinßold: T. „Wand⸗ 

rahm“ für Lenczat;: * „Slen Gairn“ für Artus, D. „Birkc⸗ 

nan“ für Vurton; D. „Eſtrid- für Polko: D. „Nagnar“ für 

Pam; M.⸗S. ibelle“, „Pafchol“, „Helena“ und „Sampsr“ 

für Befracht. ⸗Gej.; M.⸗S. „Kriſtine Jenſen“ für Ganswindt. 

Dän. D. „Scotia“, 17. 9. von Kopenbagen, Bergenske. 
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hireirr Stablelamt—Sürbtigcnnd, 
Seiſtuunen hürgen die nfelen Burpfedmsgen 
großen und Dankbaren Pafienrukreikes 

       

    

     

  

Von einem wütenden Bullen angegriſſen. Bei dem Be⸗ 
ſitzer Foth in Simounsdorf wollte eine dort beſchäftigte 
Saiſonarbeiterin einen Auftrag ausführen und überquerte, 

um ſich den Weg abzufürzen. die Wieſc, auf der Vieb weidete. 

Hierbei wurde das Mäßchen von einem Bullen angegriſſen 

und bis auf die Cbaußiee verfolgt. Frau Foib bat darauſhin 

ihren Sohn. den Siudenten Werner Fotb, das Tier wieder 

  

zurüdzutreiben. Sierbei mürde auch Ser junge Menſch au⸗ 

gegriffen und erbeblich verletzt. Der binzugesogene Arzt 

ſelltc eine Eindrüdung des Bruſtdeines, Spaltung der 

Schlüfelbrine und rinen Nippenbruch ſcit.     
Mieider- u. Ncisicher- u. Mantelstoffe 

gualitäten von behalt - Farben, Muster und gewebe. wie von der Mode verlangt 

Se Dringt sie Petrykus & Fuens 
IE EEm MIAihbenier MHekeithehel - Ferctimect. äaliäät Inil Bilipkeit eken marxant borwor 

Die grauen Aulobuſſe wieder in Dunzig 
Der Zwiſchenfall in Konitz 

Die herrliche Schweizer Reiſe der Firma Weichbrodt & 
Schlawlinſti iſt beendet. Die Fahrgäſte waren reſtlos be⸗ 

geiſtert. In den größeren Städten wie Bayreuth, Nürn⸗ 

berg ufw. wurden unter ſachkundiger Führuna Beſichtigun⸗ 

    

   
gen vorgenommen. Die Firma Saurer ii 
Bodenſee ſtellte nach Cintreffen in der 3 it 

Luxusautopbus zur Verfügung, wodurch größere Alpen⸗ 

tvuren ermöglicht wurden. Pünktlich am 4. September 

wurde die Rückreiſe angetreten, die auch bis zur polniſchen 

Grenze programmäßig verlief. 

In Konitz jedoch wurden die Wagen inſolge einer An⸗ 
zeige angehalten, worauf den Weitertransport der Fahr⸗ 

gäſte nach Danzig ein Konitzer Autobus übernahm. Da 

das nächſte größere Zollamt ſich in Poſen befindet, konnte 
in Konitz keine⸗ Entſcheidung getrofſen werden und mußte 

ein Vertreter der Firma zwecks Erledigung nach Poſen. 
Die e grauen Autobufſe befinden ſich nach reſtloſer Kklärung 

    t in Dangig und werden ab Sonntag wieder ſahrplan⸗ 

ig auf der Bohnſacker Strecke verlehren. 

  

Aerztlicher Sonatagsdienft 

Den ärasliczenn, Dienſt üben gers, moraigen, Ta⸗ 

Seulargber, Iüg., A. Ail, 8 Abelte., 853 8 Uaüe aulgraben De, U. er: 

Laj 83 Tel. 248 b5; Fr. Hed. HKaſiub. Markt 5. Wel⸗ 205 54· 
Sr., Schmidt. Holzmarſt 3. CTel 85, nur für Gebürtd ilfe. 

— Er. Vacdobv. 260.5 b., Tel; 418 46. Erbr 
aße 80,, Tel. 412 00. —. IJu. O! 
b1.42, Sel. 551 Ot. In v 
Wienſenſüraß,, Ub., Tel. 352 39, Ge 
chen Dienſt verleben von 10 

Dr. Heinrich. Nenn 16.— 
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burtahelfer. — Den za 
12 ior vormittags igz 

r. Nowa. 
Dentjſte U 

Miichkannengaſſc 22: 

Dr. Tütichke. 
näxa 
Os G In 

ptſtraße SenpegAie⸗ 
1192—12, i in. Da L31 

    

cher 
Sieit. Stadtaraben 15. — K Au Hante⸗ 

Fuhr: inrau. Daupiikraße 147. 
Sonntaas- und Nachtdienſt der Avotbeken in der Woche vom 18. 

bis A. Sepeembor. Ler Nachpöienft beainnt vereits am Sonnabend 

       
        

der Vorwoche, 10 ür⸗ „In Wams ia: Aypotbeſe aul, Lanagaßten. 
Langdarien 100½ Sawaſte⸗ 1 Sonen aßße 73: Kpotbete Aum Pan⸗ 

es Soänen⸗-Avotbekc, Helamarkt 15. „In 
Adler⸗ voibeiß Sauptitraße 33. Arothele zur Neu⸗ 
arki. 18. E MeAi a rwaſtce: Eunbofs⸗ 

25 5 — tadfachbiet-Obra,: 
Adter⸗Avotbeke, ee 45.— cubude? Avotbeke Deu⸗ 
bude. Gr. Sccbaditraße 1. 

  

Todesfälle im Stündesnh. edigr Chra. Eigentümer 

Martin Coynrad. J. 10 M. — Tochter des Dachdcclers 
Paul Schulsba. iotgeboren. 

Sterbef'e im Standesamtsbezirk Neujahrwaſier. Land⸗ 
wirf Julius Barendt, 71 J. 10 M. — Eigentümer Jpbann 
MRuybinſki, 77 3. 

   

   
   

  

     
  

     

      

  

  

  

nungen errichten laſſen. Die architcktyniſch g⸗ 
den zweiſtöckigen Einzelhäuschen ſiehen inmilien 

Vorfietuns 

Steſans Kopf rackt ebenialls karz berunter: orxiini- 
Nachdem der rene SnfE S Striun — KMet eimmeI 

ins Auge grieE. irigt πτ iStäc. Sei erergrrectter 
Kute jolgi Eheßer. — 

Jan und Jor und Therrit fonmnen bernb. En GSeit In 
empiangen. Jar Caprihas rennt ↄrnitend vertni. n 
dem Gepäck en ſeßen. 

Stefan ſüe9r Reii im Kebel. der ähe cmui cimmaal Felt ims 
Geſicht klatſcht. Der Sind Dat äich geürcht. Tie liechte 
Helligkeit iſt fort, eE Furcbbringt des GSran riahl Ergr. 
beginni zu regaen. 

  

Stelern Barrie Beim ikisses Kerfüffn Ser an 
Den nEE TEE hen F Miti rirr EErEE 
gsenrn KEEI1IA Der Arhr πH E Ax. 
Stefan eE Dee Arn Sauß ani ben Ber⸗ 

  

Seeses- — 
Darrngrrilrt: Son Hicher Tatincbr ber firs Baliam ſm Dir 
Herzerüre Strlens, er üasir Rg. Das Keisr Frasn EA 
einere Meken BSeists EEA 

Sir Euie Seaus Peismnaem icbme eünen mie Sen Sens 
Der unnebe Beias is 5rin D rite mit SHeüier. 

Stefens Seffanngen mechen feine Orcanflüge. In den 
Beszichungen von Xerich zn Renſck werden die Ketten von 
Zermüringen immer micber ren den Scharnieren vor⸗ 
Abergehender VSerisbaunng nunicrbrrcher- 

Martini ermartete rxiigniert. daß auch bier in nictht allzn 
jerne- enten dic bisterige Hansorbnung. nach welcher 
Aie 2t Anfirm anf ibrrrs ZJinmmer ak ananuſten des gemeim⸗ 
—— KMahlcs mir Serrn Branmeinter aufgehrben 
Mrde. 

Kcim Himmel, Strien mümſchtr cs nicht. Er würichne 
EFerhandi nicht, daß ſird jemanb anser ihm mit dieier 

ichönen Fran Peichäaftigr. 
Martini waricfc. Er ſaß ani ſcincm Plaß., eine Beuie 

pven Xein. Lat. Zorn. Verärgerung. Eni. Alle fenilißhen 
Seidgr u üuhren Karnfel in ſeinem Genrüt. 
— ins Khereſe Prechte die Sramne. Sinen 

Herrn Bramatimner, den anöeren ſchob 

Iunste- Suern Eedicntr fic die Dame. in crheE Sted- 
üir Nie Urdirxt und 

SOrusS. u Aiarben zu geminnen: er fraait ðit 
*2s Icüsstsin: -Die Teme ſprin nech mmer rbens 

DTPerric Frieber menemhcri, beur Anscithes ven Arnge⸗ 
IEEE Daren mMißht Srerben. 

SEiübi, MED E Dπr erfe Srille infelir EHAugis 
mAmd Plißend ams benr Faube bes Aergers- 

WSIfierreile ömrir Sichm das Feuer jeiner Enteil⸗ 
AanEEEE Hir bie mE EArin mit ben nasen ud grüerr 
Suler ichr nEEELXHEr Soffrungen nabren 

Siur Scßrenfe. iιe Haugr. cimt Barrifatde Sraate as.   
Der cker ies Eir Sen Aacken gegen Sirsen, mnY en 

Säi-fern Küsr zufen Dir müenden Slide des Sebenben 
SSIEEESSIus Serarter mie Aesentrrrten an der Senſter⸗ 

Serte urg Einbmn Errmg, Want AEStreriich bersber un“ 
ſaifäerir dans Frcimem Laungen Kamt- 

Scilher Urtf aber eren bir Sesiehragen S Mammes, 
EEiSEE ‚ieh als Saeesreüer rergegenf Fatte, àα Mie 
EEAn= 

AEm Oekrl Säds Berishmssenftres mar ſem Srürhun 
1 Srälbetkeri, Färr heib ihm Rein eigencs Leriandem eine eE 

  

Anfgabe Bin, die vielleicht nicht ſo ſchwierig zu löſen war, 
aber Takt, Klugbeit und Zurückbaltung notwendig machtc. 
Und an Zunrückbaltung lag Stefan im Augenblick nicht das 
mindeſite- — 

Her: Braumeiſter beſaß von nun an einen heimlichen 
Beobachter. Er merkte es nicht. Er batte andere Sorgen, 
als auf einen belangloſen jungen Mann zu achten. Denn 
er mußte Ric Anſinn ſprechen. Er mußte mit ihr reden. 
Aber fie wich aus. 

Weniger Sorgen batte Cbeſter, welcher Kotelettknochen 
knabbern durite. Thereje hatte ſie ihm mit Küchenreſten auf 
den Teller gemiſcht. Sein Hundemagen knurrte öufrieden, 
und Bebaglichkeit war das Kennzeichen ſeiner Hundelaune. 

Seinem Herrn entging diefer Zuſtand nicht, und er 
blickte neidiſch nͤd funend auf das Vieb. 

„Wir ſcheint. Cbeiter. ſie liebt dich wirklich nicht. Sie bat 
dich nicht nur nicht Henchtet. ſüc iſt bei deinem Anblick ſogar 
ansgerückt. Dabei habe ich dieb, Hund, als Friedenstaube 
cens-richen. Du Butſchafter meiner Liebe., dieſe Aufgabe 
wird dir nicht erſpart bleiben. Man muß ſich in Szeue ſesen. 
bemzutage. Bielleicht babe ich zu wenig Phantaſie gehabt 
Pisher. Daber mein Pech bei den Frauen. Wer meinem 
Seis die Schuld gibt, iſt ein Verleumder. Cheſter. ich er⸗ 
nenne dich zu meinem Postillon damour-“ Das war das Ge⸗ 
Wräch. welches in Gedanken der Doktor Braumeiſter mit 
kem Drahthaarigen jinbrie. Es war einſeitig. Denn Cbeſter 
gerußte fumm zx nerScnen and hatte für die Seelenkon⸗ 
Heikie ſcines Herrn feine Stimme. 

e, e Sree anmeiſter um Brie 
E Uraſchlas. 

Dit Frudge nack Schreibpapier war in dieſer Saiſon auf 
VDova nuch nichi erörtert worden: Thereſe befand ſich des⸗ 
balb in leichter Berlegenheit, aber ihr Ehrgeiz. daß man 
E Soog alle Dinge ſo gaut wie in Olsförde haben konnte, 
Eun fofert auf Beichaffrng des Geforderten. 

Sic perichwand ins Ungemine der Küchen räume, kehrte 
en Minnten mif einem zu Braumeiſter geflüſter⸗ 
Siesnz Epamt Sieich:“ zurück und legte ihren 

Sie Ohr: „Das Schreibpapier iſt ausgegan⸗ 
ie uns ans?“ 

WEs2- fragat Stefau Ieiſe und feindlich. 
— antwortete Thereſe biplomatiſch. 
er müm meinem Feind auch noch das Matexial. 

mich befriegt. dachte Steian grimmig und fand 

Sortietzung folgt) 

  



  

Spori am Sonutag 
Die Juhballrunde der Arbelterſvorller 

  

   
bringt in der. I. Ktafſc zwei Treffen. In Büßr.gerwigſen ſteben 
iich um 40, Bürgerwicien I1 und die F. dlitz L. Legenitber. 
Die F. T. Schidlis wird mit beſſcren Leiſrungen als am Vorſfonnta 
iu geſehen, ſen, um gegen die eifrigen Bürverwieſener erſolareſch 

ſtehen. 
An Sssvot zmpfängt um 10 Mür die K.T. Zyppot auf dem 

Manzenvius die Vern⸗ ii. Der Nusgana des Treſſens iſt Muil, 
demiß. 

In der II. Klgſſe, Abteilnna A. lvielt nun 19.30 Ubr auf, dem 
Sportplat, in, Cuglen attic I gegen Weichſelmünde 1. Weichſel⸗ 
münde K aſße. A. Sieger werden. 

Die L. iſte. Abteilirna K. bringt die Begeanung Trutenau I 
0 Jokn J. um 10 Uhr in Trurenan⸗ 

Die Schidlis II und. die II. Manulchaft der F. T. Lanaßubr 
hehghuf Lenenenrich.ess igser deerl. Maunſce Ul bers-⸗Plas hat die U. u F. T. 
aU.pecht Stdunſten Hegner. Es iſt mit einem Sie0 der Gichte El; 
du pes ng Migüptelſ, Uhr. 
9 5 5 20 Uuna A: Bröſen 1 geaen Weichlelmünde II, 

Spiele der Jügend: Bürgerwiefen gegen Rygibeit, o ürger⸗ 
wielen]. Stern geden Friſch quf 1. 930 Rür KoMoibabn2), Pürcer 

Arbeiter⸗Baubballferie wird fortgeſett 
Las aber ſicher kommit ein Serieniviel nach dem anderen 

unten am Sonntad nur am ”. „ In am Vormittaa gelrielt wird, 
InO 280 ſeben Spiele durchsufübren. die mie folat augeest Uud: 

U ſe: Lanafuhr 11 gegen Langfuhr I. 10.10 ihr (Heinrich⸗ 

Cohr Phiaſfe, Hangfnbr III Scidlo, v. Uhr (Veinrich⸗ ů2 ſe: c. Etb. Eolerö⸗Küge Olnes,geack Fr. Pechier, 10 Aibr ASibei⸗ r 
ül eden Frlich uuf 010 br igunefad Pelddorfl. V. —„ H L V . Fü Paliaie: Waſtcrftennde I. acgen Vorwärts I. ↄ uer 
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n g1. — 
„ Maßte: Waſterfreunde gegen Pichte. 10.40 Ubr (Kampf⸗ 

vNufßerdem haben die Spigterinngner Börfenfſolel abee⸗ 
Loffen, * wird ume 9 Ubr in Walddork durchgefübrt. Geaner 

ſöb: Aüder und Waßterfreunbe. ** 
Vandball⸗Vokalſpiel 

Das Hanbdball⸗Creignis Nes kommenden Sonutags iſt dic, Vor⸗ 
Ende um . ee 
anzid9, an und Hannover f die Breunpunkte dieſes 
Ri Deß Wwunvomaumſche ſlen V üüdat⸗ Ve Pi den aus 

ſren Verbandeman e: renden erbiner. vo 

Der Jal Dalten. Die vndeulſchen Pandbalfpieler iind es im Lau 
Wii arwöhnt. Wa die Baftenwertretung immer das 

Sap9s ifelögite Peranügen bat. Abninder der ſpiekitärkiten 2 
ſchuiten, ichon in dex Urrunde gepnüart zu zurrden., 1 

war eg SüObeniſchländ, 1828 Kerkin. die Aüchten drei Jabre Mitte 
Seuiſchland und in diciem Jabre iſt den Berlinerh zuieder die Ant⸗ 

gugefallen, die zu weit Wom Schüßf licgenden, Valten Ilts des⸗ 
l. Borrunde aus dem nnct mn welfen. Diele Politi 
SB.⸗Spiclausichuſies findet, im Baftenverband kein Verſt 

Steat zanrgfichhen kann man der Baiicuvertreteng keinesieras 
Pilligen, die Ausſichten ſteben 100:1 geaen die Baltenelf, Dic A. 
ſtelkung der Mannſchaften baben wir, bereits veröffäntlicht, Tus 
Spiel beninnt um 14.30 Uiphr auf dem Schupoplas in Lanafubr. 
Debuse). riädter ilt der bekannte Pfeifenmann Marienbagen (Maa⸗ 

UrO). 
Vor dieſem Hauptſviel ixeiſen bekanntlich die Auswabkmann⸗ 

ſchaften des Sianteichts Aand des⸗ rikreifes, Nach dem Pokatviel 
jvielen die Staatliche Oberreglſch und die, Oberrealſchule Petri 
ein Werbeidiel. Beide Maunſchaften ſind als ſyſelſtark vekannt. 

äutball⸗Rundenlvielc im Baltenverband 
A: Klaſſe: J.DO. G. un. ., [Biſchofsberah., 11 Ubr: 

itwark gegen tcker eI, Tt Uhr: 1521 Tronl gegen Ty. 
Neitfahrwaffer (Troniplatzl. 11 ühbr. — 

J. Klaſie: Preußen, gegen B. u. CE. B. (Kreußopplath., 11 Urbr: 
g. S. B, gegen Schuvs (Schäßertal). 4 Ubr: 119 Neufahrwaffer aeuen 
Gebantg“Frielgloß'. Kih Nör; 

II. — e: Lauental gegen Wacker (Ouſaren U). 11 Ubr: Preußen 
SMfN E Klaßte (Treußenplaßl. 9. „ 
2 3. U., Maſße Kracgen . u. Gr B. KApieiten. D, 9.0 Ubr: 
1919. laſte: degef J3. S. B. (Extelrlas), It Uhr. “ — 
—„L. Klaiie: tmark gruen, Poſt.(Wallgaſſe). 9.30 Uhbr: Precußen 

cegen D. S.C. (Biſchofsbera), 9.30 Uhr. 

Inbilänms⸗Nennen in Zoppot 
Auf dem Jovvoter Rennplat Woachthi am moraigen Souutag der 

Jubilaumsrenntas. an ich des 50lägrigen Beſtebens des n⸗ 
ger Reitervererns, werden., ſechs Rennen und eine Jagd nit 
Austant geritten. Im Rabmen der Veranſtaltnna kommt auch das 

aroße Oſtiee⸗-Snerfeldeiurennen“ int. Lurchflüibrung. Ter Jubilaum 
weben. das Querieldrinrennen ſind mit ſe 2000 Gulden ause 
veben. 

   

  

  

    

Bereinsmeiſter werden ermittelt 
Heuie, Sonnabend abend, veranſtaltet der A. B. C. 1930 cinen 

iniernen Borabend. der den Zweck bat. die Meiſter im eigenen Lager 
zu ermitteln. Gekämoft wird in zwölf Gewichtsklaſſen. Bei, dem 
auten Material. bejonders in den unteren Klaften. dürften, ſchöne 
LKämpfe zu erwarten jein. Die Kämpfe bcainnen pünktlich 8 Ubr in 
der Üebungsballe der Kamofbahn Miederſtadt. 

Die Verein⸗ 
. Jie ibrer Kabrestaguna treteu m7 Ulr die Pereinsinnend⸗ 

leiter des Arbeiter- Turn- und riverbandes C. 3 
ſammen,. Die Verfammluns iindet in der Geſchä 
Daus Dliva. ſtatt. 

  

  

  
   

  

     

    

gendlriier igarn    
  

B., Da 3u 
telle Wallaaffe. 

  

Wandernng der Naturfreunde 
Die Danziger Naturfreunde fübren morgen, 1 

Wanderung nach dem Pusiger Berg durch. Abfabrt 6,16 Uhr bis 
Rahmel⸗Hagorſch. Fabroreis ungefäbr 2.50 Gulden. Paß noiwendia. 
Gäſte willküummen. 

Sonnutag, eine 

Amateute Werden immest rutrer 

Zehnkampf⸗Olympiaſiener Bauſch unter Profiverdacht 

Aus Amerika kommt die bisher noch nicht beſtätigte Mel⸗ 

dung, daß gegen den beſten Athleten der 10. Olympiſchen 

Spiele, den Zehnkampffeger und Weltrekordmann FJames 

Bauſch, Anklagen wegen Vergehen gegen die Amateur⸗ 
beſtimmungen erhoben worden ſind. Bauſch, der auch ein 

guter Rugbyſpieler iſt, ſoll es früher mit ſeinen Speſen⸗ 

abrechnungen nicht ſo genau genommen haben. Sollte ſich 

Bauſch zu verantworten haben, ſo würde nach 20 Jahren 
der Fall Thorpe, des Zehnkampiſiegers der Olympiſchen 

Spiele 1912 in Stockholm, ein Gegenſtück erhalten. Thorpe 

wurden damals alle Olympiachren aberkannt und er ſelbſt 

als Proſi geächtet. Wir glauben jedoch nicht, daß man mit 

James Bauſch genau ſo hart ins Gericht gehen wird, wie 
vor zwei Jahrzehnten mit dem armen Inder. 

    

Großze Leiſtumgen der Standinuvĩier 

Schwediſche, finniſche und däniiche Athletikleiſtungen 

Anläßlich des Empfanges der ſchwediſchen Slympiateiknahmer 

Dab es im Stockholmer Stadion einige leichtathletiiche Wettkämpfe. 

Im 200-Mieter-Laufen ſiegte R. Menßer in 22 Sokunden⸗ über 800 

Meter Virger Kraft in 1.55.6 und fiber 5000 Tieter Kagnar 
Magnuſſen in 15:23.6. — Bei einem Sportfeſt in Charlottenburg 

gewann K. Söderholm dir 100 Meter in 10,9 Sekunden und den 

Weitſprung wit genau ? Metern. In Falun bewies der neue 

ſchwediſche Disbrs.,Oeros? Harold Anderſſon leine beſtändige Form 

mit einem Wurf von 28.02 Meter Weite. Gleichzeitig gewann er 

das Kugselſtoßen mit der guten Leiſtung von 15/65 Metern. 

Finnlands Olhmpiakämpfer gingen nach ihrrr Heimkehr ſofort 

im Helfinsfors an den Start. Penttilä, der Dritte von Los Angeles 

im Speerwerſen kam auf 64.655 Meter. Kalle Järvinen Fegte im 
Kugelſtoßen mit 15.55 Meter. und Dahlmarn fſprang 1.88, Mieter 

hoch. Reue finniſche Hoffnungen wurden bei einem Sportfeſt in 

Baſa entdeckt. Ihanamulki warf den Speer 63,73 Meter Weit. 

S. Värlund warf die Kugel 14.88;4 Meter weit, und Perãſalo 

brachte es im Hochſprung autf 185 Meter. ů 

Gute Leiſtungen gab es in der däniſchen Hauptſtadt bei dem 

Repräſentationskampf zwiſchen Kopenhagen und der ſchwediſchen 

Pronenz Skane. Seſonders ſind ju erwähnen- 7.-15 Meter im 

Weitſprung von Sörenſen. 1.35 Meter im Hochſprung von Nils 

Hanffon, 3.90 Meter im Stabhzochiprung von⸗ Ljungberg und 43,19 

Meter im Diskuswerfen von Strand (äämtlich Schweden). Kopen⸗ 

  

    

  

  

  

  

   

  

hagen gewann digch Jörgenſen in 10,8 die 100 Meter und durch; 
Lundgren in 15 Seckunden das 100⸗Meter-⸗Hürdenlaufen. Im Ge⸗ 
ſamtergebnis ſiegten die Vertreter von Skanc mit 141:138 Pinkten. 

Gefüngnis ſür einen Fußball⸗Mowdy! 
„kempfindlich beſtraft wurde ein ſüddeutſcher Fußballer, der ſich 

tätlich an einem Schiedsrichter für ſeine berechtigte Hinausſtellunc 
„revanchierte“. Die Ohrfeige, die er ihm verſetzte, war ſo 
kräftig, daß dem armen Pfeifenmann das Trommelfell ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Ovwohl der Berband eine Erlaubnis aurr 
Strafanzeige verweigerte. ließ ſich der Schiedsrichter 
nicht von einem Gang Sen Staatsanwalt abhalten. Das Gericht 
verhängte vier Wochen Gefängnis ohne Strafaufſchub, wobei betont 
——5—5 Ser —— 

  

Jwurde, daß eine Beſtraſung in dieſer Schärfe gegen ſolche Rohlinge 
im Intereſſe des Sports augebrach ſei. härfe gegen ſolche Rohling 

Grenzmor?-⸗Fußzball⸗Meiſterſchaft 
Spiele in Elbing und Kolderg 

Die ſich allmählich der Entſcheidung nähernden Spiele in den 
beiden Gruppen des Greuzmarkbezirks können am 18. September 
zwar noch keine völlige Klarheit bringen, aber mit ziemlicher 
Sicherheit werden die Unterliegenden Mannſchaften für den Grup⸗ 
penmeiſterkitel nicht mehr in Frage kommen. 

Die Polizei Elbing, die gegen Preußen 1:4 unterlag und 
Prg Hertha in Schneidemühl korlos ſpielte, erwartet in der 

ruppe Oſt die Schneidemühler zinn g Hertha hat 
ſich bis jetzt überraſchend Hen geſchlagen, aber in Elbing ſind natür⸗ 

i. 

  

       

lich die Poliziſten Favsrilen, deren techniſch reiferes Können den 
RAusſchlag geben ſollte. Entſcheidend ſind aber dennoch die aus⸗ 
ſtehenden Spiele Polizei gegen Preußen in Danzig und Heriha 
gegen Preußen in Schneidemühl. 

Aehnlich iſt die Lage in der Bezirksgruype Woſt. Hubertus 
Kolberg hat den oſtpommerſchen Meiſter, Sturm Lauenburg, zu 

Gaſt. Auch hier gelten die Platzbeſitzer als Favoriteun. Ein, Sieg 
der Lauenburger dagegen würde die Poſition des B. u. E. VB. 
Danzig ungemein ſtärken. 

  
  

    

Das Geſchüft belebt ſich 
Uber die Preiſe werden ſofort erhöht 

Der Geſamtverband deutſcher Baumwollwebereien teilt 
mit, daß ſich das Geſchäft infolge Steigerunga der Baum⸗ 
wollpreiſe bemerkbar belebt babe. Bei den ſteigenden Auf⸗ 
tränen handle es ſich jedoch um Meinunaskäufe. Eine Be⸗ 
lebung von der Seite des Konſums — wober ſollte ſie auch 
im Zeichen fortwährenden Lohnabbaus kommen (Red.) — 
könnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Im übrigen kündigt der genannte Verbaud weitere 
Preisſteigerungen an. Selbſt wenn der Baumsollpreis ſich 
auf dem derzeitigen Stand ſtabiliſieren ſollte. könnte die 
gegenwärtige Preisbaſis für Halb⸗ und Fertigfabrikate für 
längere Zeit nicht mehr beſtehen bleiben. — In Deutſchland 
wird jede Belebung der Konjunktur durch Preisſteigerung 
totgeſchlagen. 

Durrziger Heringsmarkt 
Originalbericht für dic „Da 

Nach den amtlichen B 
Jabr cxvoriiert worden: 
entgrätete Seringe. 191 

ichneideheringe, 3 
Weitere Abladungen von Norwegen⸗ 

bier erſt in nächſter Woche; es werden ari 
zur Eutlöſchung kommen. — Wie Norwegen. u 
ſtände von Sloe⸗ und Baarfulls ganz minimal, und die wenipen 
üul 596 kordern daber bohe 

  

  

ter Volksſtimme“ v Seyl⸗ 

itöten unn Rorwe lind ſoweit in dieſem 
23 291 Tonnen Ba⸗ ringe, Glilih Tonnen 

9h Tonnen Sloeberin, Tonnen Fett⸗ 
6oh Tonnen Islän⸗ 

  

    

    

      

   

    
     

     

Preiſe. — So werden notiert für Slve⸗ 
und für Vaarfulls Kr. 19.— ver 1/1 Tonne cif.— 

SHagegen ſind Schneideheringe inr Preiſe ſchwächer geworden. uo, 
Anguft und Septemher aute« Fänge geweſen ſind. Kür die Grötzen 
30.10. 10,50 und 50,750 nokiert man Kr. 
vprompter Trladung. — 
Dem igen Markt wurden zugefüßrt mil Dampler „Mars“ von 

Wick 1170/1, 89:2 Tonnen und mit Dampfer .Svanbolm“ von 
Stornowan 307 280/2 Tonnen. — Da die angekommenen Herinagc 
von ſchöner Bualität waren, zeigte ſich einc gute Nachfrage Oierfür. — 
D. ter ſind nur klein. und. aärmoulüteringe, düriten ſo 
aut wie Keräumt ſein, wenn dic erſten Varmoutbberinge, und swar 
vorausſichtlich Ende Oktober, hier einkretien. U — 

Die Sreiſfe lautcten wie folgt: 1952er nyrwegiſche Vaarheringe 

   

     

  

— ver Tonne cif. bei 
         

    

    

  

5)00öer s 4.15, ( f0Der 5à 4.27; 19052er norwesiſchs. Sloeberinge 5,500Kr 
S1.55, neur Stornoway Lärge Maties 8 2.09, neue 
Selected Maties S 20,66, neue Htornowan Medium Mati 

ſetland Larac Matjes & 20.66, neue Shetland Seles 
3 16, Istand Matjeß s 8.50: Stornowanr Matfulls 8 12, 
newany Mattics S 10.43. Stornowan Smalf Matlies 8. 8.75—5. 
ſchottiſche gewöhnliche Marten Matfulls s 10.40, ſchuttiſche gewöhn⸗ 
liche Maxken Matties S 10.—: Erownmatties L 8,90, CErownmedinms 
5 8.80. Crywumgtſulls 8 — 

Die vorſtebenden Preiſe verſteben ſich frei Babn oder frei Dompier 
Danzid. tranfito: nur die Notierungen für Malies ſind ver 22 Ton⸗ 
nen veröollt. 

Der Answeis der Bank von Dauzia vom 15. September 
1932 zeigt gegenüber dem letzten Ultimo⸗Ausweis eine Ab⸗ 
nahme der Golddeviſen um 45 Millionen Gulden und des 
Wechſel⸗ und Lombardbeſtandes um 1,22 Millionen Gulden. 
Im Zuſammenhang damit bat ſich der Umlauf an Noten 
und Hartgeld um 4,58 Millionen Gulbden vermindert; gleich⸗ 
zeitig gingen die fonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten 
um 1 Million Gulden zurück. Die geſamte Golddeckung 
(Vold und deckungsfähige Deviſen) des Notenumlaufs und 
der ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeiten beträgt 948 
Proßent gegen 63,8 Prosent Ende Auguſt. 

  tornowan 

  

     

  

    

  

  

Au den Börſen wurden notiert: 
KFür Devifen: 

In Danzia am 16. September. Telegr. Auszahlungen: 
Neuvork 1 Dollar 5.1424 (5.1525), Warſchau 100 Slotp 57.61 

157.72), Paris 100 Franken 20.1375 (20.1774). Brüſfel 100 
Belga 71.23 (71.37), Scheck London 17.84 (17.88). Banknoten: 
100 Zloty 57.63 (57.75). 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Relchsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen. feſtaeſetzt wird. beträat bewte 
121.90 Geld und 122.14 Brief. 

Warickauer Deviſen vom 16. Sestember. Belgien 123.75 

— 124.06 — 123.44, Holland 358.45 — 350.35 — 367.55, London 
21—3098 — 31.14 — 90.84, Neuyork Kabel 8.925 — 8945 — 

      
   

fliegen 
Der Aero⸗Klub von 
Deuiſchlanv veranſtaltete 
auf dem Flugplatz in 

Berlin⸗Staaken ein 
Jugendfliegen in Sport⸗ 
flugzeugen, an dem 200 
Schüler teilnahmen, die 
ſo zum erſtenmal das 
Erlebnis eines Fluges 
hatten. — Zuerſt wird 
einmal die Maſchine an⸗ 
geſchaut. 

8.905, Paris 34.96 — 33 — 34.87, Schweix 172.30 — 172.73 
— 171.87. Im Freiverkehr Berlin 212. Tendenz ſchwächer. 

Warſchauer Effekten vom 16. September. Bank Polſki 
93.50—80.50—90.50, Cürfier 21, Cegielfki 16, Lilpop 15, Oſtro⸗ 
wieckt (Serie B) 31, Parowoz 1. und 2. Em. 10, Staracho⸗ 
wice 10.5—-9.50—10.10, Zieleuiewſki 13, Haberbuſch & Schiele 
53, Tendenz uneinheitlich, Zproz. Bauprämienankeihe 37.5ʃ 

roz. Inveſtierungsanleihe 385 (Serien]) 
ros. Konverſiousauleihe zuů, Aproz anleihe 
„Gproz. Dollaranleihe 54, 7yr tabilifierungs⸗ 

anleihe Su 50, Tendenz uneinheitlich. ‚ 

Poſener Effekten vom 16. September. Kouverſionsanleihe 
8.50, Poſener Stadtobligakionen von 192 92, Dollarbriefe 

Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 28.75 bis 
Dollarprämienanleihe 18.25, ngenbriefe 13.25, Ju⸗ 

veſtierungsanleihe 99, Bank Polſki 8', Tendenz ſeit. ‚ 

   

    

  

    

   

  

  

    

     

In Danzia am 15. September. Weizen (128 Pjund) 16.50 
Dis 16.60, Roggen Export 10.10, Noggen Konſum 10.23, Gerſte 
feine 11.50—12.50, mittel 10.50—11, geringe 10.10—10.50, 

afer 8.50—9, Erbjen, grüne 17. Viktorigerbſen 13 bis 
Roggenkleie 6.50, Weizenkleie 7.25, Schale 7.75, Blau⸗ 

mohn 10—17. Seuf 23—26. 

In Berlin am 16. September. Weizen 207-209, Roggen 
160—162, Braugerjte 174—184, Futt. und Induſtriegerſte 
167—173, Hafer 137—142, We 5,00—30,00, Roßggen⸗ 
mehl 2/65—23,00, Weizenkleie 9,900—1030, Roggenkleie 8.50 

bis 8,0 Reichsmark ab märk. Station. — Handelsrechtliche 
ieferungsgeſchäfte: Weizen September 22176—221 B. (Vor⸗ 

Ee), Oktober 221 221 74), Dezember 21722t 
plus Brieſ (22672). Roggen September 

35 ktober 172—1717 (122 Dezemder 
). März 1730⸗—175 (176). Hafer Sepiember 

146 plus Brief (146), Dezember — 11½). 
Poſener Produkten vom 16. September. Roagen (Traus⸗ 

aktionspreiſel 45 To. 16.30) (Richtpreiſe) 15.70—16, Tendenz 
ruhig, Weize 50, ruhbig. Gerſte (64—66 Kilo) 16 
bis 16.50, Gerſte (68 Kilo) 16—17.50, ruhig. Braugerſte 15 
bis 20.50, ruhig, Hafer 12.50—13, ruhig, Roggenmehl 25 bis 
26, ruhig, Weizenmehl 40—42, ruhig, Roggenkleie 8.75—0, 
Weigenkleie 9—10, grobe 10—11, Raps 34—35, Rübſen 33 
bis 34, Senfkraut 32—88, Viktsrinerôſen 20—21, Folger⸗ 
erbſen 31—33, Blauer Mohn 62.50—70, Weißer Klee 140 bis 
175. Allgemeintendenz ruhi— öů‚ 

             

  

    
   

     

     

  

       
   

  

           

     

  

    

    

   

    

  

   

Berliner Viehmarkt vom (6. September. Rotierungen: 
Schweine: a) über 300 Pfund 43—46, b) 240 bis 300 Pfund 
43 (44—45), c) 200 bis 210 Pfund 40—43 (42—44), di 160 bis 
200 Pfund 36—30 (30—11), e) 120 bis 160 Piund 34—35 
135—837); Sauen 87—39 (40—1). Schafe: a) 31—33 (80—8ʃ), 
bh 384—36 (38—36), c) 20—33 (27—3800, d) 15.—27 (14—25). 
Kälber: b) 15—51 (45—54), c) 35—47 (40—-50), d) 23—33 
125—35). Kühe: a) 25—27 (2—20), 5b) 21—21 (21—24ʃ%, 
c) 18—2 (17—20), d) 11—17 (10—16). 

ANNAHME VON 

SPAR. EIRO- 
UNox 

öoEPOSTEEN. 
PEINLASGEN 

SDHUsSsE 

  

  

   

  

   
    

    

  

  

  

    

Arn den Prodiikten⸗Börſen 

    

  
  

 



Wir Warnen hiermit davor, mit der Pirma 
J4COhE MTHLTE. Zoppor. Danziger Srr. 7. 
wegen des erti. Ankaufs von zwei in Danrig 
transito stehenden, fabriknenen Personen- 
Kraftwagen. —— 

Pieros-Arrou.Limousinen, 
1p. Verhandlung zu treten, da die Pirma 
EorBlAT nicht berechtigt ist. öber Qiese 
Wagen au verfucen, Das amsschlienliche 
Verthcungsrecht steht 1ediglich nns zu- 
AuroRADnlEH ποv, an. 2 C. o. 

Warachn n. Krolewdka 6. 

HrrachOHEIAnH 16/17 

Lieferautin aller 
Mrankenkassen 
Wohlkshrüsämter 

und der 
Erurerhslasenfürsorge 

  

    

   
    

    

      
2. Soll ſtark. 10 reüw. 15 Merer Laua, Dillis 
3u verkcufen. — 

5 6.   Dansig, 8 

   
    

  

    

  

    

   
    

   

  

Eine zeitgemäbe Neuerungl 
Der 

üe Salzhering Im Glas 
In Glas V Vum 

75 Sauberkeit und Haltbarkelt 
im Einkauf und NHaushait 

Aus eigenem direktem Import und tügnnreh 
Tfrisch Sepsaektf erhalten Sie für den 
Eümhnestsprels v, 7 Guüulden 
wiehe Auswahl lo vur üertier auantut 
Srünes Etlkett: Allerfeinsta Matjes 
Selben Elikeh: Prinste nchoit, Eettherinze 
Rotes Etlkett: Beste engl. Vollh-ringe 

Kelns Vorteuerung dureh das Glas, 
nondern nur 30 PfennigPfand 

Achten Sie aut unser tarbiges Piaket 

Verlangen Sie bei Ihrem Kaufmann 

„Hahedang-Herinne im Hlas“ 
Habedanz-Heringa-Import G. m. b. H. 
Mopfengnase 72 Telephon 22122 

  

M ——————— — 
LAEEDAVG 
    

  

      

   

     
  

  

2 gebrauchte Gasrohre Näumungsverkanf! Vüdse.-Aine 
ů SE 

Sans. Ain SprbPttd b. — IEe üichrräno Mahdierauhe.Se 1. Memmgafe 1. 2 Kr.MVciendtlt 15. 1 ErImm E 

ohbagrmatr.- 
Näbmaichine, morwaſchtiich 

(gebr.) perf. billia [Spica. 

  

Jahle bar Geld 
LArsüBe, Seßersver, 

N. ———— 
und anderes 

Aitftäpt. Hraten ca 
Telephon 231 

Guterbalt. Lederjacke 
zu, kanfen cei. Dort⸗ 
ſelbit it ein Paar 
Möolorrad⸗Stießel. n. 
beſoblt. Gr. 41—42, 
Pill, 3. pepk. Ang. u. 
3722 ar die Erped. 

Sobnlaube 
in monatl. Raten v. 
40—5%0 (S. zi fauſen 
gci., aleich wo. Ang. 
unt. 2788 a. d. Exp. 

      

    
3 Soemmermonate brachten 
einen fabelhaften Erfolg 

Vollmilch 25 Feine Schmelz 25 P 
Vollmilch Nuß 30P Feinbitter 30 P 
Puckung und Tateltormat ges. gesch. 

  
  

Iiser 
Gutcrh. Kachelöfen 

ar⸗ſan fauſen gei. Laid- 
m. ax-unter L. 

Fortangsb. 
n verkauien. 

Hopfensafße S 100. 

  

u vermieten 
ruch iofort Karth E 3 

i Klein. faub. Zimmer Karthäuſer Sir. 95. m. Lex. i ſchön, groß. 
berufst. Dame .——.— 

ſerrn àz. 1. 10.3. Um. Saub. 
Kl. Gaßge 10, 3., [ks.,irei bei Krefin. 

Ecke Wallaaſfe. 

Musczingée.He. 

  2 Zimmer u. Küche. 
r. 1. 10. Leiei, 2 Sicmamer. 

  

S. Se Schidl. Mäh. b. laf. Saub, Schlafſtelle S⸗ ethahn, chengand 17 

  Rähm 15. 1 Tr. 
  
Aurt m55l., rub. u. 

eer .Klektr.,Sicht. 
Aaut. Lace Laf., Jebr 
Dill. zu Perm. ‚. 
Ant. iR, g. d. Fil. 
Amton⸗Möller⸗S. 8. 

Irdl. möbl. v. leer. 

Linzelne Perton an ä 
Dillig zu veryricten 
LEEEEAEe12—2(. 

  

  

Senn. Manfarden⸗ 
mobn. an alli. Dame 
Sß, la. Ebepaar von 
Aef. wD. I. 10. a. vm. 
BSodelichwingitraße 9. 
1 Tr., im an. 

Aelt. Herr od. Jame 
And. b. u0m 
Sobnung nf., 
Preiß 70—80 G. Ang. 
umnt. 977) a. d. Erdb. 

2 Simnmer. 
Kache. Vad 2. I. 10. 
en perm. ohe 
naffe 24. 1 Tr., IIA. 

Sesres,Zirmer 
8 Aßkeinrüche u. ov. 

3eten⸗ D—— 

  

  

  

  

  

E Swe. æn vm. 
(Irl. Vreis 15 C. 
Inaf. Anc nunt- 
LNan bie SxDrd. 

3 innd. Senic fünd. 
S——— 

    

  

Swangsfreie 
Wodnang 

Zimmer, Kuche U. Kell., 
ab 1. 10.32 zu vermiet. 
SchidI.Zernedeweg.2 

2, 3, 4 Zimmer 
Bad, elektr. Licht, Gas, 
Bröſener Weg G. Partz. 

   

Oas, Rähr 
b Keichstolonie 

Sellinltraße 1. 1 Tr. 

Na. Madch. 
iind. Janb. Eei- 
0. 5 Kran znpann 

ran anfam. VielkerHeB.8.-22. 

pßn Rauseß- Srrr r. 
cher. Ked⸗ 2 SEerm. 

teven, OSüra,. 
E 

    

  

  

Pferdehtall 
bon fof. zu vei 

u erfr. Lanafnhr. 
runsbofer VSer 32. 

—11¹—— 

Aukleine Rä⸗ . Vettenf gndd Loch, 

Lämiiebenage 7. I. L. 

Sucke ſ, 1 lecres o. 
möbl. Jimmer ält. 
Hiite . Dame als 

üilbewobn., cvel. m. 
Teufton. 
Lieichgalie 2E. 1. I. 

Leeres Jimmer 
m. Küchenbeun5. od. 

1. v., I). in Stah 
ebiet gei. Ana. u. 
28 2 DieEEeO. 

Sol., Mädch. ſucht kl. Nbl. l. evar. 
Jimmex. Nübe fflei⸗ 
cbereaſfc. Ana. mit 
EXEADS. d. Exv. 

  

          

1 Jimmer ab 
15. ̃. od. 1. 10 
Anf 22UU 2 2 Ere, 

  

Leeres ſepv. Stü 
gerucht. Wiiele i 
15 G. Ana. m. xeis 
UAnt. 328L d. O. Exp. 

  

Ana unt. 
XXLah Di. EEDEL. 
BMer weiſt ag. Ber⸗ 
aut LeJimmer⸗ 
wobnuna nach. evtl. 
rich arg 1⸗Am.⸗ 
Sebnun.a Ann, unt. 
9765 an die Exved. 

  

  
  

Wlssen Sie schon 

ne FHSDei 
v»ei Haett 
MHhee „ 

noeb wie 20 WnE 
Earfen Komie 2 

Die be*mt häſlis r 2z. R.- 

  

ů 

  

5 b 1 Wl
üb
s 

f ů 

Offene Stellen 

   

Lackiere 

   

   

        

dein Auto Selbst 

mit EFFEHLO-Laele 
auch für Moeter- undt Fanrradh 
in SUme EehE, e Samee Fieistrihe 
Alle moderne Farben / Viele Anerkennungen 

  

  

  

E R AUFSTIEGDER 

(SFURSORGE 
    

    

  

50LTITE Auch 
FUR 51E EIN 

ZEICHEN —— 
ů EEEISTunSSEEIISREir 

ND DERE GEBOTENEN 
SICHEEHEIT SEIN G GEGEKWNXNAIIG 

SIND BEI IHR 
VeEsSICHEET 2 265 000 

AUSKUN FT- eieit die 

   

        
   

        

  

    

  

Gewerksckafflich-Genosson- 
schaftliche Verslcherungs- 
aktiengesellschaft, Hamburg 

   

     

     

        
     

    

   

    

  

   
    

    

  

85O Mπ,ο Ex. 
Versicherungssumme 

        

   
    

  

    

  

    
Rechnungsstelle 16 

opengasse 63 
     

  

  

 



      ü Damxiger Machirichfem 

Helft die Not lindern! 
Die Arbeiterwohlfahrt ruft zu einer Hiljſsaktion auj 
Die Arbeiterwohlfahrt iſt in dieſer Zeit, in der die Wirtſchaftskriſc noch immer größere Formen annimmt, vor 

wichtige Aufgaben geſtellt. Der nahende Winter bringt 
noch mehr Not und Sorgen mit ſich. Die Erwerbsloſen mit ihren Familien ſind der Verzweiflung nahe, denn für ſie iſt der Winter unerträglich. Die rückſichtslos gekürzten Unterſtützungen geben kaum die Möglichkeit, die Ausgaben 
für die notwendigſten Lebensmittel zu beſtreiten. Die Be⸗ 
ſchaffung von Heizmaterial, Kleidung und Schuhen iſt ein⸗ fach unmöglich. Beſonders groß iſt die Not in den Familien 
der Ausgeſteuerten. Die langfriſtigen Erwerbsloſen und 
alle dieienigen die nur auf die außerordentlich gekürzte 
Wohlfahrtsunterſtützung angewieſen ſind, und weiter die Invaliden der Arbeit, deren Rente zu Bettelpfennigen ge⸗ 
geworden ſind, denken mit Schrecken an den kommenden Winter. In ibrer Verzweiflung kommen viele, ſehr viele 
der notleidenden Frauen und Männer zur Arbeiterwohl⸗ 
jahrt und erwarten hier Hilfe, aber die Mittel reichen nicht aus, um auch nur annähernd allen Wünſchen gerecht 
äh werden. 

Die Arbeiterwohlfahrt ſieht ſich deshalb gezwungen, 
lich an alle diejenigen zu wenden, die noch irgendwie 
in der Lage ſind, den in großer Not lebenden Fa⸗ 

milien zu helſen, 
ihnen das Leben erträglicher zu geſtalten. Die kleinſte Spende, 
vp Naturalien, Kleidungsſtücke oder bares Geld, hilft mit, 
wenn viele etwas zur Verfügung ſtellen und ſich an dieſer 
Hilſsaktion beteiligen. 

Die Arbeiterwohlfahrt plant ferner eine große Werbe⸗ 
veranſtaltung, die am Sountag, dem 28. Oktober, ſtatt⸗ 
finden foll, mit dieſex Veranſtaltung iſt eine große Tom-⸗ 
bola verbunden. Spenden für die Gewinne werden 
ſchon jetzt entgegengenommen und auf Wunſch von den 
Helfern der Arbeiterwohlſahrt abgebolt. Um das Gelingen 
der Werbeaktion zu fördern, muß eine große Anzaht 
bereiter ſich für die Vorarbeiten zur Verfügung ſtellen. In 
den Heimabenden der Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde, 
in der Nähſtube der Arbeiterwohlfahrt, überall wird ſchon 
fleizig gearbeitet und alle ſind von dem Gedanken beſeelt: 
wir wollen dazu beitragen, ein wenig Freude in die n 
leidenden Familien zu bringen. Die Freunde der Arbeiter⸗ 
wohlfahrt bitten wir, ſich ebenſalls von dieſem Gedanken 
leiten zu laſſen. „Denkt an die Sorgen der Väter und 
Mütter, denkt an die hungernden und unterernährten 
Kinder, ihnen das Leben erträglicher zn geſtalten, das iſt 
die Pflicht aller, die den Sozialismus erkämpfen woll 

Spenden nimmt entgegen die Arbeiterwohlfahrt Danzi, 
Karpfenſeigen 26, Zimmer 11, Tel. 2491, Girokontv Nr. 62 
der Konſum⸗ und Spargenoffenſchaft Danzig. 

Wozu Geld nn iſt 
Kriegerdenkmal am Stabtgraben 

Die Kriegervereine haben ſchun ihre Sorgen. Sie planen 
die Errichtung eines Kriegerdenkmals, das mit 
einem Koſtenaufwand von s0 000 Gulden vor der Ruine 
am Stadtgraben gebaut werden ſoll. Augenblicklich iſt man 
im Begriff, den Raſen an der Ruine für den Bau einzu⸗ 
ebnen. Das Projekt des Kriegerdenkmals hat bereits vor 
einiger Zeit dem „Verunſtaltungsausſchuß“ der Stadt⸗ 
bürgerſchaft vorgelegen, der das Projekt abgelehnt hat, da 
daburch das Stadtbild beeinträchtigt wird. Es iſt daraufhin 
ein zweites Projekt ausgearbeitet worden, das aber dem 
betreffenden Ausſchuß nicht mehr vorgelegt wurde, ſo daß 
I0 ohne Anhören der Stadtbürgerſchaft dranflos gebaut 
wird. 

  

  

   

      

   

        

   

  

an fragt ſich immer wieder, wo das Geld für derartige 
unnützige Bauten herkommt. Deu Witwen und den ver⸗ 
waiſten Kindern der Gefallenen wäre mehr gedient, wenn 
man die 30 000 Gulden zur Linderung ihrer Not verwen⸗ 
den würde. Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß, ſo 
bat man die Frontſoldaten getröſtet; ein Dank in Form 
eines Kriegerdenkmals iſt aber ein ſehr zweifelhafter, wenn 
die Hinterbliebenen hungern müſfen. 

„Geſchüft mit Amerikn“ 
Die Aufführung im Stadttheater 

Heiteres Gebrauchstheater in drei Akten, das ſich mit 
mehr Geiſt und Technik leicht zu einem netten Einakter 
ichweißen lientze. Die verſierten Dioskuren Frank und Hirſch⸗ 
feld tun zu einem Ehekrach die beſtens erprobte arme Kir⸗ 
Cenmaus von der Schreibmaſchine, einen amerikaniſchen 
Automobilkönig. Geſelligkeit mit Tauz und Alkohol und am 
Ende ſtehen dann drei alückliche Maare. ů 

Um ein „Geſchäft mit Amexika“ zu ſtarten, hat ſich ein 
Wiener Kaufmann den Automobilkönig zum Nachtmahl ins 
Haus geladen. Ein ſaftiger Ehekrach bringt den Hausherrn 
in höchſte Verlegenheit. denn die treue Gattin verläßt fünf 
Minuten vor Eintreffen des illuſtren Gaſtes das Haus. 
Das Geſchäſt iſt in Gefabr. Da rettet die funge Sekretärin 
die Situation: Ohne Wiſſen des Chefs übernimmt ſie die 
Rolle der Wirtin und macht dem Amerikaner die Gaſt⸗ 
freundſchaft jo angenehm. daß er ſie ihrem vermeintlichen 
Manne ausſpannen will. Dann aber entdeckt er, daß er dazu 
doch zu anſtändig iſt, und als nun die richtige Frau herein⸗ 
platzt, um die Rolle der Sekretärin zu ſpielen, verliebt er 
ſich vrompt in dieſe Beinabe kommt es zur Verlobung, 
doch das gebt der echten Sekretärin zu weit; ihre Opfer⸗ 
freude für den Chef hat ichließlich auch ein Ende. So geſteht 
ſie dem Jankee die ganze Komödie und der nimmt ſie denn 
auch in ſeiner Luxuskabine übern aroßen Teich, indes das 
Ehenaar auf eine Gelegenheit zum nächiten Krach wartet. 

Nuf ſolche hoiden Märchen mögen die Leute ſich bekannt⸗ 
lich jebr gern bineinfallen laſſen. und noch lieber fallen die 
Schauſpieler auf die Nollen hbinein, die üihnen auf Leben und 
Tod verfallen ſind. Es iſt nicht das erſtemal, daß ein 
Schmarren mit Spezialbefetzung aller Dramaturgie und 
Kritik aum Trotz zum Sieg geführt wurde. Bei uns in 
Danzig betrent Heinz Brede dos Stück brar und bieder 
als dus fällige Nummernluſtipiel. Die Hauptrolle ſpielt 
der Ehemann, für den Hans Sendler nicht genüug Witz 
und Ueberlesenheit mitbringt, und auch die ſeriöſe Maria 
Bargheer iſt ſchon äußerlich zu fraulich, um die gerißßſene 
Tippmaus zu machen. Als das widerſpenſtige Suxnsweibchen 
iſt Annemarie Woblfahrt im Tonfall etwas vuldür. 
aber ſte brinat viel Friſche und natürliche Lebendigkeit ani 
die Bühne, iſt hübſch gersachſen. und da wir bierin nicht ge⸗ 
rade verwöhnt ſ‚ind. wollen wir uns ibrer auf unſerer 
Bübne vorerſt freuen und abwarten. Marianne Bett⸗ 
ſtein aber macht ein böchſt leckeres Zöfchen und Ferdinand 
Neuert einen netten, kordialen Herrn, der nur nicht recht 
mußte, ob er ſich mundartlich für Nankeeland. Baden oder 
Bavern enticheiden follte. 

ih Willibald Omankomfki- 

  

Wochenivielplan des Siadithraters Danzig. Sonntag, den 
18. Septiember, 1924 Uhr: Zum 1. Male. „Die Blume von 
Hawait.“ Operetite in drei Akten von Paul Abraham.—   

Ring. 19)D·˙, IUtur. 
Jiendtun, 19)e Uhr (Serie IIX: „Der Roſenkavalier.“ — Mittwoch, 1918 Uhr: „Die Blume pon Hawati.“ — Don⸗ 
nerstag. 10½ Uhr.Serie UII): „Wilbelm Tell.“ — Freitag, 
19%% Ubr (Serie IV): Neu einſtudiert! „Der fliegende Hol⸗ 
zänder, in drei Akten von Richard Wagner. — Sonnabend, 
19% Ubr: „Tie Biume von Hawari.“ — Sonntag, den 
25. Sepiember, 13 Uhr: 1. (muſikaliſche) Morgenſeier. (Aus 
Anlak der 12. deunchkundeichen Woche). Haus Franck: 
„Kriegs⸗Requiem.“ Muſik von Hermann Ambroſins. Kan⸗ 
zate für Soloſtimmen, Cyor und Orcheſter. 1952 IUih⸗ 
Weilenkavalter“ — Montag. 10½% Uhr (Seri 
Tell.“ 

       

  

    
  

Wenig genug! 
Wie der Zoppoter Magiſtrot Arbeit beſchaffen will 

Auf Anforderung der Stadtverordnetenenverſammlung hatte der 
Zophoter Magiſtrat ein Arbeitsprogramm für den Verbſt und 
einen Vorſchlag zur Arbeitsbeſchaffung für ausgeſtenerte Erwerbs⸗ 
loſe vorzulegen. Dieſe Vorlage kam nun in der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenfitzung zur Beratung. Der Magiſtrat gab bekannt, daß 
er bedauert, daß für den kommenden Herbſt und den Winter 

größeres Arbeitsprögramm zur Beſchäftigung von Erwerbs⸗ 
autfgeſtellt werden kann. Einige kleinere Arbeiten ſind aus⸗ 

geſchrieben. K 
Aus den Verſprechungen iſt alſo wieder nichts geworden. Die 

rbsloſen werden, wie ſo oft. auf das in weiter Ferne liegende 
ihjahr vertröſtet, wöo man hofft (h. einen Pächler für die 
dtiſche Ziegelei zu finden; Angebote ſollen bereits vorhanden 

  

  

     
ſein. ů 

Als Erſahß jür die ausfallende Arbeit ſollen beträchtliche Geld⸗ 
     jummen für die au— leuerten Erwerbslaſen aufgebracht werden. 

Das Geld ſol! den Ausgefteuerten aber nicht direkt zugehen, ſon⸗ 
dern auf dem Umweg über die Unternelhmer. Man 
plant nämlich, den Unternehmern Lohnzuſchüfſe in Höhe von 
50 Prozent wach miaen Unterſtützungsſätze zu zahlen, die die Aus⸗ 
geſteuerten nach den Beſtimmungen als Wol lfahrtsunterſtützung 
erhalten würden. Bedingung iſt, das Mehreinſtellungen vorgo⸗ 
nommen werden. Die Vermittlung der Arbeitskräfte ſoll durch das 
Klrbeitsamt erfolgen. Der Magiſtrat bezweckt damit, wie er in der 
Vorlage zum Ausdruck bringt, die Lebenshaltung der Ausgeſteuer⸗ 
ten auf ein höheres Nivcau zu bringen und den Unternehmern 
durch die Lohnzufchüſſe billige Arbeitskräſte zuzuführen. Es fragt 
ſich uur: was mag dem Magiſtrat das liebſte ſein? ů 

Die Vorlage wurde nach chwacher Diskuſſion angenommen. An⸗ 
genommen würden übrigens fämtliche Vorlagen. 7000 Gulden 
wurden für die Anpflanzung des Dünengeländes entlang der Glett⸗ 
tauer Promenade bewilligt: 1D0 Gulden für die Geſtellung des 
Planums der Brodwinſtraße und der Berbindung zwiſchen Brod⸗ 
win und Heimſtraße; 9750 Gulden zur Deckung der Koſten für die 
V ung der Unwetterſchäden; 250 Gulden nachträglich für die 
Durchführung des Volksentſcheides und 800 Gulden für' die bau⸗ 
liche Unterhaltung der Schule Steinfließ. Schließlich wurden noch 
zwei Vorſchüſſe in Höhe von 2710 Gulden und 717 Gulden, die 
vor vier Inhren aufgenommen worden waren, gedeckt. Die Jahres⸗ 
rechnung 1930 für den außerordentlichen Haushaltsplan und die; 
jfür die Betriebe wurde genehmigt. 

Stadtrat Dr. Fließbach wird 2. Bürtermeiſter 
On der geſtrigen geheimen Sitzung der Stadtver⸗ 

urdnetenverſammlung iſt beſchloſſen, die durch das Ausſchei⸗ 
den des jetzigen Stelleninhabers freigewordene Stelle des 
2. Bürgermeiſters mit dem Stadtrat Dr. Fließbach zu 
beſetzen und die dadurch freigewordene beſoldete Stadtrats⸗ 
ſtelle einzuſparen. Stadtrat Dr. Flienkbach wurde mit den 
abgegebenen 16 Stimmen zum 2. Bürgermeiſter gewählt 
und wird ſein Amt nach erfolgter Beſtätigung durch den 
Senai am 1. Dezember d. J. antreten. 

  

      

        

  

  

  

  

  

Der Senat hat die Dasoſefrebren für Inländer mit 

  

jſojortiger Wirkung herabgefetzt. Ein Jabresjagoſchein 
koſtet in Zukunft anſtatt 60 (G. nur noch 30 G., ein Tages⸗ 
jagdſchein anſtatt 12 G. insgeſamt 10 G. ů 

Mit dieſer Maßnahme iſt der Senat einem in Jäger⸗ 
lreiſen ſeit langem und allſeitig gehegten Wunſche nachge⸗ 
kommen. Ausſchlaggebend für die Entſchließung des 
Senats iſt offenbar die Tatſache geweſen, daß infolge der 
(ebührenerhöhung ein ſtarker Einnahmerückgang einge⸗ 
treten war. Es iſt zu erwarten, daß Hurch die Ermäßigung 
und der damit verbundenen Verbilligung der Jagdunkoſten 
ein Ausgleich auch in dieſer Hinſicht erzielt werden wird. 

Der gefangene Freund 
Ein Sumpathiebeweis und was daraus wurde 

Franz L., Erich P. und Max K. pilgerten in angetrunke⸗ 
nem Zuſtand eines Vormitans im Mai über den Grün 
gürtel. Am Fuße des Hagelsberges, auf der Sohle des 
Teiches arbeitete ein Trupp Strafgefangener, die damit be⸗ 
auftragt waren, den angeſammelten Schlick ſortzuſchaffen. 
Unter den (Gefangenen erblickten die drei einen Freund und 
ſie konnten nich! umhin, ihm auf ihre Art ihr Mit [und 
ibre Sumpatbie aus, icken. L., der lebhafteſte von den 
dreien, pürſchte ſich näher und verſuchte, mit dem Freund zu 
ſprechen. Das Hinzutreten des beaufſichtigenden Beamten 
verhinderte das. Es kam zu einer Auseinanderſetzung zwi⸗ 
ſchen dem Beamten und L. L. wollte ſich nicht ſortjagen 
laſſen; in ſeiner Trunkenheit ſagte er dem Beamten, er 
würde ihm eins an den Kopf geben, daß er in den „Modder— 
fiele. Als der Beamte zum Karabiner griff, erklärte L.: 
„Schät doch, du Meſtkopp, ſchät doch.“ Die beiden Freunde 
L.5, die weniger angetrunken waren, bemühten ſich, den viel 
und laut Redenden fortzuziehen, es gelang ihnen aber erſt, 
als L. die Sirene des herannahenden Ueberfallwagens hörte. 
Jetzi nahm er ſchleunigſt Reißaus, lief in einen Barbier⸗ 
laden, ſetzte ſich in einen Stuhl, lienß ſich einſeifen und — 
wurde im nächſten Augenblick feſtgenommen. b 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich die drei Freunde jetzt 
wegen verſuchter Gefangenenbefreiung zu verantworten. 
Durch die Beweisaufnahbme ergab ſich, daß ſie nichts anderes 
hatten tun wollen, als ihrem Freund guten Tag wünſchen 
und lediglich wegen Widerſtand und Beleidigung wurde L⸗ 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Seine Freunde wurden 
freigeſprochen. 

Geſtern, heute, morgen 
Des neue Programm der Scala 

Unter dem Titel „Geſtern, beute, morgen“ bringt das 
neue Programm der Scala eine Folge bunter Bilder. Das 
alte Wien mird darin geprieſen und gelobt, Straußſche Me⸗ 
lodien erklingen uns cs wird flott Walzer getanzt. Das alte 
Wien iſt tot. Die meiſten Wiener trauern nicht darum. ſie 
fühlen ſich in dem neuen Wien wohler. Es hat mehr für 
die ſchaſfende Bevölkerung getan als das alte. — 

Im Mittelpunkt der Bildfolge ſteht die ehemalige Nößl⸗ 
Wirtin Erika Körner, raſfſig, temperamentvoll. Sie 
ſand wieder ſtarken Beifall und konnte viele Blumenſpen⸗ 
den entgegenehmen. Viel Beifall fand auch Fritz Heiter, 
ein erſtklaſſiger GHumoriſt von aroßem Können. Marait 
Künl iſt das fompathiiche Weaner Mädel. Das Molkow⸗ 
Ballett bietet neue und alte Tänze. — 

Ernſt Bernon⸗Hentſchel. der Dirigent des wacke⸗ 
ren Scala⸗Orcheſters, konnte geſtern ſein 15lähriges 
rufsjubiläum feiern und wurde durch reichliche Blumen⸗ 
jpenden geehrt. 

  

  

     

  

  

      

   

ve. Uy.„ceichäft mit Amerita“ —. 

  
  

LCelxse NMadiriahten ö 

Raubüberfall auf einen Kaſſenboten 
230)h Mark geraub: 

Eſſen, 17. 9. Ein Bote der Kruppſchen Konſumanſtalten, 
der aus einer Verkaufsſtelle Geld abgeholt hatté, wurde 
bente vormittag von einem noch unbekannten Täter über⸗ 
ſallen, der ihm die Aktentaſche entriß, in der ſich 2300 Mark 
in bar nud für 100 Reichsmark Rabattmarken beſanden. Der 
Ränber, der dem Boten in einem kleinen Auto gefolgt war, 
ſtieg an einer ihm paſſenden Stelle aus dem Wasgen, ſchlich 
ſich von hinten an den Boten heran und verſetzte ihm mit 
einem Gegenſtand einen Schlag über den Kopf. Im gleichen 
Angenblick bemächtigte er ſich der Aktentaſche, ſchwang ſich 
wieder in feinen Wagen und raſte davon. Der nanze Ueber⸗ 
jall war bas Werk weniger Sekunden. 

Bayeriſche Reglerungsmitglieder reiſen nach Verlin 
München, 17. September. Staatsrat Schüffer wird 

Mittwochab⸗nd zu einer Finanzminiſterkonferenz nach Berlin 
abreiſen. Auch Miniſterpräſident Dr. Heldt wird ſich nach 
Berlin begeben. 
——1———.— 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Stadt 
Mittwoch, den 21. September, abends 7 Uhr, im 
„Friedrichshain“, Schidlitz, 

Funktionär⸗Verſammlung 
Tagesordunung: 

Stellungnahme zu den politiſchen Vorgängen. 

    

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordunng iſt voll⸗ 
zühliges Erſcheinen Pflicht! 

Mitgliedsbuch und Funktionärkarte ſind mitzu⸗ 
bringen! 

  

Opfer der ſchlechten Saiſon in Joppot 
Der Pleitegeier holt ſich ein neues Opfer 

Die abgelaufene ungünſtige Freiden. ſon in Zoppot 
bat leider wieder eine verhältnismäßig große Anzahl Zop⸗ 
poter Gewerbetreibender zur Strecke gebracht. Am 26. Sep⸗ 
tember ſchließt das bekannte „Caßé Corſo“, da ſich injolge 
der hoͤhen Miete kein neuer Hächter findet, ſeine Pforten, 
auch das im ſelben Hanſe befindliche große Inweliergeſchäft 
gibt den Laden auf. Allein in der unteren Seeſtraße von 
der Kirche bis zum Kurhaus zählt man etwa eln Dutzend 
Ladengeſchäfte, deren. Exiſtenz vernichtet wurde und 
deren Geſchäftsräume leer ſtehen vder zum Oktober frei 
werden. 

Der Pleitegeier hat ſich in Zoppot ebenſo bösartig in 
der Bankfiliale wie in der Konditorei, im ſchafts⸗ 
magazin, Bäckerladen, Papiergeſchäft, in der Drogerie uſw. 
eingeniſtet und es ſteht ſehr zu befürchten, daß er im Laufe 
des Winters noch neue Opfer finden wird. 

Der offizielle Bericht der Kurverwaltung 
bemerkt, daß der polniſche Boykott, die deutſche Deviſen⸗ 
ausfuhrſperre und die allgemeine Wirtſchaftslage die Zop⸗ 
poter Saiſon 1932 ſchwer beeinträchtigt haben. Vergeſſen 
wird dabei, daß der nationaliſtiſche Rummel viele abge⸗ 
balten hat, Zoppot zu beſuchen. Der polniſche Boykott be⸗ 
wirkte, daß etwa 50ιπpolniſcheé Gäſte weniger in 
Zoppot wie 1931 waren, und die Deviſenausfuhrſperre aus 
dem Deulſchen Reich erſchwerte den Beſuch Zoppots für 
deutſche Kurgäſte. 

  

   

      

Die Beſuchziſſer 

der Deutſchen, der Polen und der zuſammengefjaßten 
übrigen Ausländer hat im Lauſe der lebten fünf Jahre eine 
ſehr intereſfante Verſchiebung erſahren. hrend 1928 
die polniſchen Gäſte noch mit 10 Prozeut führten, betrug 
die Ziffer der Deutſchen 16 Prozent, die der übrigen Aus⸗ 
länder, insbeſondere Oeſterreicher. Tſchechoſluwakei, En⸗ 
länder und Amerikaner 4½ Prozenk. Die Bohnkottaus⸗ 
wirkung des Borjahres brachte den polniſchen Beſuch, nach⸗ 
dem er ſchon 1929 und 1930 um 5 Prozenk gegen 1928 nach⸗ 
gelaſſen hatte, ſchlagartig au an Prozent alker ſte her⸗ 
unter. Die deutſche Ziffer ſtieg UP an. Die 
Btffer der ſonſtigen Ausländer na im vorigen Jahr 
10 Prozent. In dieſem Jahr wirkte ſich der polniſche 
Bonkott derart aus, daß die Ziffer f 
zent aller tsöähie herabfank. Das land itellte 
etwa 10 Prozent der Beſucher, wobei d— tarke Anwachſen 
der Schweden und Norweger durch die in dieſem Jahr neu 
geſchaffene Verbindung des Dampfe Borgholm“ zwiſchen 
Karlskrona und Zoppot bemerkenswert iſt. 

Auch die Seßhaftigkeit der Kurgäſte läßt mit jedem Jahr 
mehr nach. 

Die Mehrzahl der Gäſte disponiert nitht auſ 11 Tage ovder 
dreiwöchigen Anfenthalt. ſondern bleibt, ſolange ihnen 
Wetter und Art des Kurortes zuſagt und hrt dann in ein 
anderes Bad. Dieſem Bedürſnis nach Wechſel trägt vor⸗ 
ausſichtlich auch der Seedienſt Oſtpreußen im kommenden 
Jahr dadurch Rechnung, daß der Einſatz eines Schiffes ein⸗ 
mal wöchentlich nach Travemünde. Warnemünde und Binz 
geplant iſt. Während dieſe erweiterte Fahrt einerſe Gäſte 
von Zuppot fortziehen wird, bringt ſie auch andererſeits 
wieder neuen Zuzug aus anderen Bädern. 

   

    

        

   

  

    

    

   

  

   

  

     

     
     

  

Evſte Hilfe bei Unglücksfülken! 
MWieder Kurſus der Arbeiter⸗Samariter 

Ter Arbeiter⸗Samariter-Bund e. VB., Kolonne Danzig, beginnt. 
am Mittwoch, dem 21. Seplember, einen neuen Kurins in der 
erſten Hilfe bei Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen Der 
Kurſus ſteht unter Leitung des Kolonnenarztes Herrn Tr. med. 
Fritz Eiſen. Kohlenmarkt 9. Die Unterrichtsabende finden bei 
Dreimonatiger Daner jeden Mittwoch. abends von 7—9 Uthr. in 
der Handwerker- und Fortbildungsſchule. Saal 2. ſtatt. Die Teil⸗ 
naßhnie iſt loſtenlos. Anmeldungen werden bei Herrn Dr. Eiſen 
jowie am Kurſusbeginn in der Schule entgegengenommen. 

inderinbel im Zirkus. Dank jreundlichen Entgegen⸗ 
kommens der Direktion des Zirkus Konrado, die Freipläte 
zur Berfügung geſtellt hatte, kunnten geſtern die Kinder des 
ftädtiſchen Kinderheims einer Zirkusvorſt-Kung beiwohnen, 
Die ausgezeichneten Darbietungen rieen großen Jerbel bei 
den Kindern bervor. 
— ———2—2— 
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Dauerkarten-Sons 
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Dr. Adol Schulz Eret Were 
Facharzt tur Ohr. Nase, Hals Anfana 10%% Uür En“e argen 2e; 

Tonser Marnt 11 Sounlias den 18. Sevt., 19, Uör: 
Zum 1. Male. reil- 2. 

Die Blume von Hawaii 

     
  

  

durcherhnittlich. Tagesbreis um aianſts ů 

Mun üinſtrumente 
8 2—— fur en Platz C 12.50 
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Langer fiarkt au Tel. 27391 ſiefter Müott Welrber Infeigleut Aris 
umboff. 

Anfang 19 Ubr. Ende geaen 282¾ Ubr. 

Montag. 19. Sevt., 19˙% Uhr: Preije 2. ertarteit Seric, i. Hiehnalt mil Mese; DALiEEAEE 
—— rita., Luſtſpiel von Panl Frank und Lud⸗ 

Hirichfeld. S· wig Sug. — Syrcchchox. Sonnabend. 7 Uür 
abends: Probe Turnhballe Feüermebr. — Genvſien. ſeid pünktlich. 

Sag. Neue Falkenaruvpe. Altftadt, Am 
Sonnabend, dem 17. 5. 38. abenös 74 
Uhr: Sorechchorprabe in dér Turnhall⸗ 
ſn der⸗ Feucrwebr. Es h Pllicht fäm: 
licher Sprecher unſcrer Grnppc. au 
ſcbeinen. Freiheit! Hermann St. 

Sas, Dansia, Gruvyr Altitedt „Note Slürmer“ „Achlung; Secute. abends 
rünktlich 8 Uhr: Macbtfabrt nach Schng⸗ 
jenbura, Treiſopunkt im Ka P. 10 Wi 
und Katfe find mitszubr'nacn. Freibeit! 

Solg. Karl-Liebknecht⸗Göruvyr. Sonhabend. 
den 17½ Sept. Fabrt nach Schnafen⸗ 
bura. Die Genoſſen die uch im Sprech⸗ 
Cor bekätigcn. treſlen iit um 8 ipr an 
der Aeucrwebr Die auderen um 5 Ubr 
am Langgarter Ter. von bier geßen 
wir geichloſſen nach Schnakenburg. 40 Pi. 
Und mitanhringen. Leiter: Silla Ma⸗ 
jchewiti und Karl Perers. 

Freibertt? Armgard B. 
S Lauental. Sonnabend. den 17. 3. L2. 

abends 7 ülhr: Elternahend mit acmütf⸗ 
lichem Kcifammenfcin. Mitwirxfend- Ar⸗ 
beitcracſanaperein „Vormäris Laucnial. 

SAD. 4. Besirk. Scidlis. Sonnabend. 
den 12, Sept. abends § Ubr. im Wricd⸗ 
kichsbain: Unterbaltungsabens 

ntritt 20 und ⸗1½ . Uce Farteige⸗ 
noffinnen und pßen. lowie Frrunde 
und Anpänger der Varici find bieren 
freundlichit cingeladben. 

Der Neairfsvorütand. 

       
  

  

      

   

  

    

       

  

   

      

   
      

  

     

    
     
    

    
    

  

   

  

    

   

   

  

   
     

   

  

     

  

20 lustige Guckkastenbilder 
aus alter und nauνer Loπ 

Aüs-Selsleschy - Regie: Anton runer 
H 

ů dos labelhoſte 

ESon Holkow, Bellen 

CDELe.-Gotscheine dor 82 

ASt Ta2.     
  

  

Strailanbuhnhefte 
wochentags chends gültig 

Sonnabend. den 
Rhr. im Karlsbei 

derncrfammInna. Dien Wßent I. Cor- 
krua. 2, Eriatzwahlen. 3. Klsange. 
lehenbelten. Ericheinen giter Miialicdar 
dringend criorderlich. Mitalicdsbuch ſit 
mitgubringen. 

S D., Zopnot. Sonnabend. den 17. Sept 
20 Uör findei im Siltprladartrn gein 
Aunter Abend mit Worfübrungen Der 
„Moten Kotter ſtait Alle Mitalicder und 
reunde der Kartei ünd birrau ircnnd 
Ichit 5tür OU „Cintrittspreis 60 Ff. 
Erwerbslofr 30 i. Der Vorftand. 

SaüD., Jetan. Sonnabrnd. den 17. Sept.- 
abends 7 Mibr: Mhalicdberperfumminnd. 
Vortraa des Geu Preisküumffi. 

Arbelisgeseinisssit der Kinberxirennde- 
Lertsgrupoe ÄAüurarrwiefen. Sonntad. den 
. Sepf- rorm. à liar- Tiicn am 
Teukmal Baärgcrwichen zur Sanderxuna 
nach Reniabrmafsr. 10 Ff. und Eſſen 
lfür den aauzen Taa bis nachm 1 libr 
etwal iit mitsabrinoctn. Leitcr: B. K. 

Soz. Arbeiter⸗Aunend⸗Bund. Afnnna! 

  

   

  

  

  

  

  

  

MoLLANDIAS veitberühmte 

Blumenzwiebeln 
Benlehen Sie lhre (Slumen-)Zwiebeln 
dlrektvon Hollands bester ZzWiebelterm 

Durch die, zahlreichen aus Danzig 

    

    

   
Noprado      

  in letzter Zeit eingegangenen Auf-⸗ 
acRfes ermutigt. h. 
schl- 

  

„en wir uns ent- 
Geschäft auszudehnen 

  

Sen. uns      

    

            
         

       
     

  

  

  

  

   
          

    

    

   

      

        
  

        

  

    
       

    

  

    

  

  

Sonutag. den 18. Sept. Larm, IIlir. 
und einen ständigen Markt für unsere h Hein, Sicvenfalckde Aties Vun⸗ Demünhselang weltherihmten Kollektionen Samm- desdusichnßütsung Alle Bundrsre⸗ SUEünR lungen) holländischer Riumenzwiebeln. itand: allchber. Srtsäarnapen- h. Ern Cirrus-Tel. 218 98 Sreignet für Haus und Carten, zu ſcheinen den WWer Sundesnosfänd Taslich mr ict, len SnndesPurffanb. 

Wir bieten daher fol- Sad, Sriebric-Ebert-Schppe. Sennigg. der Rieser, Aauspahl ron Spielarten Den 18, 5. Zadesiahrr ins Apant. BSir Sr Riéesen- Pachleuten unter., Berucksichtigung Ireifen uns um ? UIEr am S. Splelplan der Lrüres Tande, ubssesüch Weondes uk-Bebel⸗Grunne. S 
nisse s Landes ausgcesucht worden Ster 18 Werst.Tagesſahrt 1e Den Panart-uüer,, In der geschiekten Lerpimlung Slivarr Waid, Treiivnnfi⸗ 7 Uhr mor⸗ Spricht. reicher TFarben mit entzückendem aeng am 1. Arribeit. rasmen iher artt Wesr Aussahl eineig in — 

Eit rer Art. Sus. Trne Saitengrarme. Aliälabt, Sonn. dis aur weit Len di⸗ Berordentiichen „ hol. 10. den 18. K. Trairs ⸗ Ut a in Leiteres landin- Samimlümeg Cnnen Sie' 1ür Weeedee Oreſen mets 2 Vorstellungen Memis Seld Waus unmM Cartan 20 SEm Sur 1155 — E Achdeiurn. 30 K. 
nachmitr. 15 Uhr einem Slumenharadies machen. fiud miubrinern- i ö AeH3. O1S Uhr Mit Ruckeicht auf die groge Zuahi Crribrn:! Oigd Weiichlc. Müntags- Voretell. der täglich bei anfeun hreunech et. 3 b5 E träge raten wir Iunen freundlichst. Achtung! Sietle Irfunüt-t Ler Ainder⸗ Sämtl. ungekürz- Uühzeitig 20 i ie ireumde Iunnuff. Süir treilen ten Xttraktionen. frühzeitisg zu ——— Schreiben —75 SLen 8 g bitte Fame und Anschrift (Adresse) Erinen es de Saltrn iüünen Cr⸗ Vüvn Pelße Paten deutlich aut jede Bestellung. Alle iceinen. Sabrer: Arma and Sür Eine HulbeErrise [[ Briefe. aufträse usw. sind 2 Sns Aegnb-Sene Irma Mevreg den 
Täsglich Tierschau richten an: 3. 2 ⸗Gräbor. M. 

is i ng Di Serte Hier- im Deim⸗ Weictsgene Desuehs, Ganh Harey Erünl. Eagsging nirector ai e ————— — Eüiuder 0S0 E. Hulh-Hurseries allollandia“ Se2lJ. TryũI. Arntad. den 19. Sestersber. Sonntag. vorm. V 2 2 10—12 V 3 
Abrnds Uür tri Saafn. Scubader 0—12 Uhr. Gra Voerhont hy Hillegam-Holland-Europe MRisiderrerlaen risreiten auf He- Wesere Brschtise Samlung setrt Sues Scben Siit, kanten. Kamelen. ‚ sich Kie foiet zusummen: Esein n. Ererg, 80 Riesen-Darwin-Tulgen, ů Ponye n& Aader in s schünen Farben · ů — — Ger — 20 Tupen, Maibtüten, — Sucher. Karten- in 2 schönen Parben — ISIOL/ ů vorverianf: 15 Tupen, üiienpidten —8 28 62i, — 20 ipen re insstrosen- 2 ‚ ** lkenrrarkt n —— 2—2 — Tel. auhr s1, ung 15 Topfhyazinthen, alle Parb. 2 Cirtuskassen ab 15 Besthyasinthen, alle Farb. S= U/ 10 Bar vormitt. 40 Riesen-Krokus, in verschiel- S x Schönen Farben — E 2s Schneeflochen, die Kövigin — — gier Prühlingsblumen 

25 tris, in verschiedenen — 
Schänen Farben — 

25 Kuscart (lane Trauben- 
Hvazinthen) 

25 Seiilas, keiz. Kleine Blmmen 2 
25⁵ Riesen-Chioncdoes, 

süß duktend 
80 MNarzissen aller Art 
10 weeise Lilien-Narzissen 

20 Biumenzwiebein für 12.— Rkl. 
Boppel-Senduns (700 Eiumenzwiebeln) 

Kieine senduns (260 Buieben leinr Senduns wiebeln der oben anerführten Arten) für nur 8.— Rül. 
Frompte Bedienung: Lieferung spä- testens eine Wocke vor Planzzeit. 

Hlrstrierte Pllegeanvweisungen in eng- 
Hscher. französischer oder deutscher Shrache merden jeuer Sendung frei 
nritgessndt. Die einzeinen Sorten xer- 
den eriketriert und gesondert verpackt. 
Iecle Sendung ist mit einem von dem 
„Ph-topathological Serrice eH Hol- 
Land- ausgestellten Cesundheits- und 
Qualitätszengnis versehen, Der Ver⸗ 
Dnd erfolégt Frei Bestirmmungsort. 
Zahlung Kann geieistet verden mit 
Fostanseisung. Scheck ader bar durch 
eingesckriebenen Brief Wertbrief,. Bei 
Zuftras gesen Nachnahme wiru 1.— 
EM Narhnahmegebühr erhober. Bei 
Zahlangen im voraus fügen vir jeder 
Sendung Eei bei- 1 Dutzend von 
Brühts berünhmten Zwiebel-NMeuheitent 
— ür Engrosaufträge Sonderbedin- 
Eumgen. 
Uir führrnde Firma ? Zwiehelhandet 

Eir erene, 2 eree e E Perde! Jelle: e b2 
Lerlamien Seie r u Larhsgii iHRait SSI Seeete 1l. 2. Säe Säcse I ens Dusr Sas- 

no
p.
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eiſen iſt für den Arbeitnehmer heute 
Luxus geworden. Wohl haben wir hier und da 
noch Wagemutige, die auf Schuſters Rappen die 
Welt durchreiſen. Sie bekommen etwas zu ſehen 
und erweitern ihren Geſichtskreis. 

Es iſt aber nur ein ganz geringer Teil der 
Arbeiter, der ſich auf Schuſters Rappen in die 
Welt begibt. Für den größten Teil iſt das 
Großſtadt⸗Pflaſter der Aufenthalt und die ſtickige 
Luft in deu engen Arbeitervierteln der In⸗ 
duſtrieſtadt iſt die tägliche Koſt ſeines wirtſchaft⸗ 
lich gedrückten Daſeins. Schöne Landͤſchaften, 
bedeutende Städte, hiſtoriſche Flecken und Plätze 
lernt er bloß vom Hörenſagen kennen. 

2 
. 
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ROTHENBURG OB DERTAUBER 
iſt das Ziel ſo mancher Wanderer geworden. Eine maleriſche Stadt mit vielen 
mittelalterlichen Bauwerken weiſt auf das große Alter hin, das dieſe kleine Stadt 

beſitzt. Schon im zwölften Jahrhundert war Rothenburg eine Freie Reichsſtadt, 

in der die Zünfte eine ganz beſondere Nolle ſpielten. Noch allfährlich wird am 

Pfingſtmontag in Rothenburg der „Meiſtertrunk“, ein Feſtſpiel, dargeboten, das an 
eine Eviſode aus dem Dreißigjährigen Kriege erinnert. Rothenburg ob der Tauber, 
ein Kleinod des Mittelalters, ſtellt mit ſeinem bißvriſchen Marktplatz einen beſon⸗ 
deren Anziehungspunkt dar. 

TLMME 

TANGERMUEND E 
ein Ort im preußiſchen Regierungsbezirk Magdeburg, 

liegt an der Mündung der Tanger in die Elbe. Auch 
Tangermünde iſt eine Stadt mit aroßer hiſtoriſcher Ver⸗ 

gangenheit. Sein Rathaus ſtammt aus dem 16. Jahr⸗ 

hundert. Die Einwohnerſchaſt des Städtchens, die zum 

größten Teil in Zuckerraffinerieu, Konſervenfabriken 

und in einem Eiſenwerk notd ige Beſchäftigung findet, 

wird durch das trutzige Nenſtüdter Tor, das aus dem 

15. Juhrhundert ſtammt, an Zeiten erinnert, in denen 

regierende Herren das Volk bis zum Weißbluten aus⸗ 

nutzten. Jener Turm, auf dem der Turmwächter bei Tag 

und bei Nacht Ausblick hielt, ob der Feind der Stadt, 

jener Raubritter aus der Nachbarſchaft, nicht wieder ein⸗ 

mal den friedlichen Menſchen der Straße überfallen und 
berauben wollte, iſt heute noch Wahrzeichen einer Ver⸗ 

gangenheit, die nur Herren und Knechte gekannt hat. 

B E R N K A S T EᷓI. 
der maleriſche Weinort, liegt in der Nähe der Stadt 

    

Trier. Nicht weit von jenen Fachgiebelhänſern, nahe den 

engen Straßen, die das liebliche Städtchen durchziehen, 

fließt die Moſel. Die Bergabhänge, die das Flußbett 

einſchließen, ſind von Reben bekränzt, die den Bern⸗ 

kaſteler Bewohnern den Tropfen liefern, der den Ort 

berühmt gemacht hat. 

Echte Kleinkunſt atmet aus der Bauart der Häuſer, 

und maleriſche Plätze liegen zwiſchen den einzelnen 

Straßenbild Bernkaſtel an der Moſel bat Namen 

    

Straßenbildern. De 

und Ruf. Sein Wein und ſeine Bewohner ſind auf 

Freude und Gleichklang abgeſtimmt. Wohl haben auch 

in der heutigen Wirtſchäaftsnot die Winzer ſchwer zu 

leiden. Abſatzſchwierigkeiten und Geldknappheit bringen 

auch das Geſchäftsleben dieſes kleinen Ortes in Unord⸗ 

nung, aber der Proletarier iſt auch dort — wie immer — 

der erſte Leidtragende dieſer Kriſe. 

     

    

   

  
  

 



Nur eine Stimme Ve 
Geſtern hatte er nachgerechnet: ſie kannten ſich jetzt genau 

ein Jahr. Das heißt, geſehen hatten ſie ſich nie. Nur ihre 
Stimmen klangen täglich zueinander und hatten ein Band 
gewoben, das ſie wie alte Freunde zuſammen ſprechen ließ. 
Freilich nur ein paar armſelige Minuten lang. Denn die 
übrige Zeit des Geſpräches galt dem Dienſt. 

Als Andreas ihr zum erſtenmal die Meldungen ſeines 
Telegraphenbüros diktierte, lauſchte ſie überraſcht dem aus⸗ 
drucksvollen Klang ſeiner Stimme. Und er wiederum horchte 
auf, als Elga am Schluß des Geſprächs mit leiſem, klingendem 
Lachen die Hoffnung auf gute Zufammenarbeit ausſprach. 
Am ſolgenden Tage ging er mit einer ganz ungewohnten 
Freude zum Dienſt, und von da ab war jeder Tag uur ein 
Warten äuf die Stunde, wo ihm aus der Muſchel wieder die 
geliebte Stimmte enigegenklingen ſollte. Er baßte die Sonn⸗ 
tage, weil ſie ihm ohne Elgas Stineme leer erſchienen, und er 
zitterte bei dem Gedanken, daß er krank werden ktönnte und 
ein anderer dann mit Elga ſprechen würde. 

Jetzt lannten ſie ſich alſo ein Jahr. Er wußte nur ihbren 
Vornamen, ſie nicht einmal den ſeinen. Aber jeder Tag, jedes 
Geſpräch hatte ſie einander näher gebracht. Aus dem erſten 
„Wie geht es heute?“ war ein inniges Beſorgtſein umeinander 
geworden. Einer erzählte dem anderen ſeine kleinen Freuden 
unp Sorgen. Beide waren glücklich, wenn dic Stimmen froh 
klangen, und traurig, wenn Mißvergnügiſein oder Kummer 
aus ihnen ſprach. Vielleicht ſagte Elga cinmal: „Heute abend 
gehe ich in die Oper!“ Dann antwortete Andreas: „Wie ſchön! 
Wann fängi es an? Um acht? Ich werde mich mit Ihnen 
ſreuen!“ Ober Andreas ſprach von irgendeinem Aerger, der 
ihn drückte und wurde' ſchon ruhiger, wenn Elga ihm mit 
ihrer ſchwingenden Stimme gute Worte gav. 

Aber meiſtens war Andreas beiter, und Eiga ging mit 
lindlicher Freude auf ſeine gutmütigen Späße ein. Sie konnte 
ja nicht wiſſen, daß er oft mit zuckenden Lippen allerlei ver⸗ 
anügtes Zeug plauderte. Ebenfowenig wie ſie ahnen konnte, 
daß der Menſch va am anderen Ende der mung ein arm⸗ 
ſeliger Buckliger war, deſſeu unbändige Sehnſucht nach Schön⸗ 
hbeit und Harmonie ſich in jeiner Stimme gejangen hatte, in 
dieſer Stimme, die ſie oit mit geſchloſſenen Augen lauſchen 
mußte. 
„Vor einigen Tagen hatte Andreas nach Beendigung des 
Geſpräches den Hörer mit zitternder Hand fortgelegt. „Ich 
habe eine große Ueberraſchung für Sie“, hatte Elga gejagt. 
„In vlerzehn Tagen beginnen meine Ferien. Ich fabre an die 
Mordſee, und zwar über — — Ihre Stadt? Wie ich mich freue, 
Sic endlich einmal kennen zu lernen!“ 

Mit Müte und Not batte Andreas Dama antwerten 
können. Irgend etwas Belangloſes, daß er ſich auch 
oder ſo ähnlich. Und erſt, als er ihre Enttänſchung ft 
brachte er es fertig, mit ſchwercr Stimme zu fagen: „Es wird 
Uie Ichönſte Stunde meincs Lebens ſein, wenn ich Sie ſebe, 

ga! 
An jenem Abend ging er nicht ſchlafen. Rubelos ſchritt er 
im Zimmer auf und ab. Zum erſtenmal in ſeinem Leben 
packte ihn die Verzweiflung über ſein Unglüc, eine freſſende 
Wut auf alles, was ſchön und wohlgeſtaltei war. Er warj ſick 
auf ſein Bett und ſchluchzte wie ein Kind. Mitten in der Nacht 
rannte er auf die Straße und lief balb üirrſinnig durch den 
nahen Park. Er bätte in dieſer Nacht morden und irgendeinen 
Menſchen zum glücklichſten der Welt machen, greuzenios haſſen 
und grenzenlos lieben können — alles bing von Elna ab. 
Faft zwei Stunden ſaß er auf einer Aank, und bier, unier den 
Sternen, beim eriten Dämmern de⸗ „wurde er Ianęſam 
kühbiler. Alles, was in dirier Kacht burch ſcinen Kopf gac⸗ 
gangen war, konzentrierte ſich in einem Grbaufen: Niemals 
durfte Eiga erfabren, wie er ausſah. Um feinen Preis. Uind 
wenn er ſich ſelbjt zum Opfer brachte. Es gab uur zwei Segc- 
Entweder ſchrieb er ibr, daß ein Zufemmenirefferf nmüglich 
ſei, oder aber — ein anderer frat an feine Stelle, ein anderrr, 
den er ſelbit ausſfuchic, einer, den er für würdig hieli, das 
Geſchenk Elga aus ſeincr Hand cnigegen zu nehmen. Ja, jo 
jollte cs ſein. 

Als er dieſen Eniſchluß gejant batte, ging er mübr wie rin 
alter Mann noch Sanſc. Er lan ein paar Siunden in cien⸗ 
ühnlichem Schlaf, dann war es Zei 
Allcs crichien ibm anders hbenic. dic 
Scuie. Ohne Gienz und Schimmer. 

  

   

  

  

   
   

  

   

      mit feinen Gedanken, dachte er pitter. Annt eber ſennnrs, irob 
voder traurig- 

  

   

Stil rinigen Manglen machtr dus ſtrünlcin Einfer Dem Achhra- 
ſchalter ſt und iat jpirlend ihre Arbeit. 
fröhliches Erſicht und flinle Hande.- Der Aie. 
im dieſer GSegend des Sitrrru anizuhulirn. Er 
Den kleinen Schmrrbart rder er wippnc. wit r& friar AT W . , 

den Fußipisrn. 
Eines Tages aber wurde 

kockte. das Geſicht verlpr Där Krd! 
Lerlaugtamte, jich. glrichß⸗ 

Der Tanz der Hände 

  

   

  

In den folgenden Tagen hielt er mit verzweifelter Ent⸗ 

ſchloſſenhei: Umſchau. Rur junge Leute waren außer ihm im 
Büro Pallgerit gie Er fannte ſie alle nur flüchtig, hatte aber 

ſchon früher die Spreu vom Weizen geſondert. Vier kamen 

überhaupt nicht in Frage. Von den übrigen fünf ſtellze er 

ſchon am erſten Tage drei zurück, und am dritien Tag entſchied 

er ſich endgültig für den jungen Frieder, einen blonben 

Jungen mit offenen, friſchen Zügen. Er hatte bis jetzt nur 

Gutes von Frieder gehört. Auch die Ertundig; die er 

mit verbiffener Gewiſtenhaftigkeit einzog, lauieten durchweg 

günſt Er wußte, daß Frieder elternlos und ohne Anhand 

war. Veibliche Belanntſchaften pflegte er nicht, das beitätigte 

ihm ein Detektiv, durch den er Frieder acht Tage lang be⸗ 

obachten ließ. 
In dieſen Tagen führte Andreas die ganze Augelegen⸗ 

heit rein geichäftlich. Jekt, als alles beitens geordnet ſchien, 
klappte er zufammen. Die Verantwortung, die er auf ſich 

geladen hatte, ſchien ihm mit einem Male unertrüglich 

Kroß. Er walite Elga an dieſem Abend alles fagen, und ſagte 

nichts, als ſie freudeſtrahlend ihre Ankunft für den über⸗ 
nächſten Tag mitteilte. — — 

Jetzt kam noch das ſchwerſte: Frieder mußte vorbereitet 

merden. Er lud ibn, der ein wenig erſtaunt ſchien, für den 

Abend zu ſich ein und begann dann mit großer Beberrſchung 

zu erzählen. Frieder hörte aufmerkiam, etwas verſtändnis⸗ 

los, zu. Als er merfte, was Andreas von ibm wollte, 

ſprang er auſ und lehnie heftig ab. Andreas hatte ein kleines 

bitteres Lächeln um den Mund. Dieſe Ablehnung machic ja 

dem Jungen alle Ehre. Aber ſo war das nun: Ex riß ſich 
das Glück vom Herzen und der andere wollte es nicht ein⸗ 

mal aufheben. Faſt eine Stunde ſprach er auf Frieder ein. 

Der ſtand ratlos vor dem Elend, das ibm aus den dunklen 
Augen des Buckligen entgegenſab. Er wußte. dieſer Mann 

bat um etwas, das ibn ſelbſt tödlich treffen würde. Beging 

er nicht einen ſchändlichen Raub, wenn er ſeine Bitte er⸗ 

füllte? „Sie ſind der einzige, der ſür mich überhaupt in 

Betracht kommt,“ ſagte Andreas, der zuſammengekauert in 

der Ecke des Sofſas ſaß, und beim Anblick dieſes gebrechlichen 

Menſchen durchzuckte Frieder plößtlich ein leiſes Triumph⸗ 

gefühl, das er aber jofort beichämt zurückdrängte. Jedoch es 

genügte, um ſeine Skrupel zu beſeitigen. Vielleicht warf 

ihm das Schickfal bier wirklich ein Geſchenk in den Schyß. 
Vielleicht wurde es ein Abenteuer, vielleicht ein beglücken⸗ 

        angen, relrtzen, 
    
  

    

  

des Erlebns —— —. ů —. 
Er ſprang auf: „Ich bin einverſtanden! Aber Sie laſſen 

mir ſreie Hand?“ — — 
„Ihnen ja, Frieder. Und nicht nur für dieje Tage. Für 

immer. Denn ich habe Vertrauen zu Ihnen!“ ů 

Frieder drückte ihm impulſiv die Hand, und in ſeinen 

Augen ſtand ein Verſprechen. — ů 

Er aing erſt gegen Mitternacht. Andreas erzählte ihm 

alles, was er von Eiga wußte und worüber ſie geſprochen 

hatten. Er wurde nicht müde. Frieder auszumalen, mit 

welcher Zartheit und Liebe er Elga entgegenkommen müßte. 

Und damit verlor er alles, was ihn au ſie band. Eine ſtarre 

Ruhe überkam ihn. Er brachte ſogar fertig, Frieder beim 

Abſchied freundichaftlich auf die Schulter zu klopfen und ihm 

Glück zu wünſchen. 
Am nät 

  

    
ſten Tag ſprach er zum letzten Male mit Elga. 

Er hatte ſich krank gemeldet und Frieder gebeten, ihn zu 

vertreten. Aber noch im lesten Augenblick riß er ihm den 
Hörer aus der Hand und ſprach ſelbſt. Es war eine tiefe 

Qual. Elga plauderte aufgeregt von dem bevorſtehenden 

Zuſammentreffen, er mußte alle Energie anfwenden, um 

überhaupt die Zeit ihrer Ankunft für Frieder notieren zu 

können. Als Elga ſchon längſt abgehängt hatte, ſat er, auf 

die Buchitaben ſtarrend, den Hörer noch immer in der Hand, 

zuſammengefunken da, ein kleiner unglücklicher Zwerg. Und 

Frieder, der in brennendem Wehelſan vor der Tür der 
Zelle gewartet hatte, führte ihn behutſam nach Hauſe. 

Auf dem Bahnhof verſteckte ſich Andreas hinter einem 

Zeitungswagen. Frieder mußte nicht, daß er da war. Da 

ſtand er, mit wehendem Schopf, ein wenig aufgeregt, aber 

mit der Uubekümmertheit der Jugend, die fremdes veid 

ſchnell vergißt, ſie ſelbit erwartungsfroh und glücklich 

iſt. Ai& der Zug bielt, ſah Audreas ſoſort ein iunges Mädel 

ausſteigen, im ſandfarbenen Koſtüm, eine rote Kappe auf 

dem Haar, wie ſie geſagt hatte. Auch Frieder hatte ſie 

erſpüht. 
„Elga?“ 
„O, Sie ſind — — — 
„Die Stimme am Telephon“ 
Elga lachte. „Sie llingt in Wirklichteit aber anders — —“ 

„Beſier ober ſchlechter?“ 
„Beides! Nicht fo weich, aber friſcher, lebendiger!“ 

Sie ſahen ſich an mit unverhohlener Zufriedenheit, beide 

blond und umweht von dem Hauch köſtlicher Jugend. Sie 
ſahen nur ſich und merkten nicht, wie dort am Ausgang eine 

kleinc bucklige Weſtalt ſich heftig durch die Menſchen drängte, 

der Straße zu und einem freudlos gewordenen Daſein. 

  

  

  

1* 

Geld AllS dem Fenster Von K. L.Norchnssen 

Als die Brieftaſche flatterte, war der alte Schranken⸗ 

wärter ſebr erſchrocken. Das war ihm noch nit pafüert; 
nein, ſoweit er zurückdachte all die Jahre.⸗ Popierknäule, 

Apfel⸗, Apfelſinen⸗ und Bananenſchalen, ia, mitunter eine 

Flaſche, dic baarſcharf an ſeinem Kopſ vorüberilog, ge⸗ 

ichleudert von leichiſinnigen Fahrgäſten der vorüberjahren⸗ 

den großen Züge. Aber eine Brieftaſche: nein- 

Als der Zug längit die nächſte Blockſtation erreicht hatte, 

gariſf er zögernd zu der Brieſtaiche. Sie hatte ſich geölfnet. 
Geloſcheine lagen umhber auf dem grobſchlächtigen Kies, 

viele gronße Scheine, Hunderter. 
Im Denkapparai des Alten gab es einen ſchrillen Ruf. 

Warum floa die Sriefiaſche aus Sem Jeuſter? Ein Ver⸗ 
prechen? Ja, ganz zweifelios. 

Er haitete zum Telephon und meldete den Fall umſtänd⸗ 

lich und weitſchweifig der nächiten Sation, der er unterſtand. 

„Abliefern zur Aufklärungt- bieß es dort. ů 
Eut. Das wollte er inn. Abet es konnte nichis ſchaben. 

vorber zu zählen, welchen Reichtum man da für ſlüchtige 
Augenblicke in Händen gehalten hatte. 

=. neunzehn, zwanzig- 

Dus machte. ja zwanzigmal bundert: Zweitauſend! 

Ein hübſches Stück Geid. Zmwanzig Onnderterſcheine, wohl⸗ 
gezühlt. Der Schranfenmärter nahm es genau. Er zühblie 
dreimal: man onnte ſich hließiich irren 

Ein anderer wäre füintzig aemurden: Zwanz mderter⸗ 
ſcheine und ſonit nichts, fein Klringeld, fein Sc uA. fein 
Answris, nichts. Bder vielleicht dentete gerade das an, daß 
es ſich um ein Verbrechen bandelte. Oh, auch das war falich. 

  

   

      
     

Von U. Terlinden 

ESEE. IIrberpflentr. mohl⸗ 
m Haaranfiug. Andere mit 
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Wilicht zu ersdellen, Sie erftr 
aurf üch warten. Armerzil 

  

Da würde das übrige, nicht das Geld aus dem Zugſenſter 

geflogen ſein. Ein verzwickter Fall. Nun mochten ſie auf 

der Station zuſeben, wie ſie damit ſertig wurden. 

Beim dritten oder vierten Zug, der darauf vorüberfubr, 

merkte der Alte erſt. daß auch ein Blatt Papier auf dem 

groben Kies lag. Woher kam das? Mit der Brieftaſche. 

Ei, ſieh doch: darin ſchien die Brieftaſche eingewickelt geweſen 
zu ſein. Welche Verſchwendung. 

Und auf dem Briefbogen ſtand etwas: oben in der Ecke 

der Name eines Hotels. Und dann ein paar Zeilen: „Dieſe 
Gabe entreißt Sie für ein Weilchen der Not.“ Und eine 
lange, unleſerliche Unterſchrift. 

Dieſen Brief lieferte der Alte mit ab, da das wohl 
wichtig war. 

* 

Nach Ablauf einer Woche erbielt er von der Stations⸗ 
leitung eine Zuſtellung. Und die Brieftaſche dazu. Ja, wahr⸗ 

hbuftig. dir Brieitaſche und den Brief, Und die zwanzig 

Hunderter. Er vergewiſſerte ſich umſtändlich bierüber, bevor 
er die Zuſtellung las. 

Dat es ſich um ein Geſchenk für Sie handelt, ſo reichen 
wir Ihnen die Beilage zurück.“ — 

Der Älte wendete das Schreiben um und um. Schließlich 
faßte er Mut zur telephoniſchen Aufrage bei der Statiou. 

„Jamocbl, gehört Ihnen, bat hnen jemand aus einer 

fixen Idee zugeworfen. Eine mitleidige Soele offenbar.“ 
Das aibt es nicht, ſagte ſich der Alte. Aber da war die 

Geldtaiche und in ihr das viele Geld. Es gebörte ihm. Er 

beſaß es ſchwarz auf w 
Das war eine tolle Sache. 
Zweitauſend Mark! Zweikauſend. 
* Brieftaiche flatterte, war er für einen Augenblick 

erichrocken. Nun fürchtete er ſich vor dem Geld. Was war 
damit zu beginnen? Einen alten, törichten Wunſch in die 

Wirklichkeit umſetzen; mit einem dieſer eiligen Züge einmal 
kinansfiahren. um zu feben, was es dan binten, in der Ferne, 
mwobin die blinkenden Eiſenpfade liefen, zu ſehen gab? 

Nach acht Tagen ging er um Urlaub ein. 
Man gab ihn. 
Der Alte aing ion. 
„Ein Villett, möglichſt weil“, verlangte er. Der Beamte 

lackte. Er habe doch die Berechiigung, bei ſeinem Urlaub 
freie Kuhrt zu beankragen. 

Gebeimnisvolle Macht hatte das Geld! Einen der Scheine, 
0 mit ihm crreichen oder kaufen. 

ſtellte Nachfragen an — und da kam 
e Aufklärung: ja, das Geld gab der Alie zu 

Recht aus. Es war ihm mit einer Brieftaſche von einem 
mitleidigen Menſchen zugeworfen worden 

Gab es das in dieſer Zeit? 
* 

Eines Tages kam die Löfung überraſchend, brutal, ge⸗ 
hälna. Da erhielt der Alte die telegraphiiche Aufforderung 
von ſeiner Station, ſchleunigit den Utrlaub abzubrechen und 
das Geld abanliefern! „ Das Geld, das G ſei 
Eigentum abzuliefern! 

Darum? 
Nicht weniger als fünf andere Schrankenwäster im Lande 

hatien auf dic völlig gleiche Beiſe Geld zugeworzen erdalten. 
Ein Eiſenbahndieb ſchleuderte ſie in romantiſcher Anwand⸗ 
Inng reer ans einer unbeitimmten abergläubiſchen Regnng 
lum gefeit gegen Entdeckung zu ſein, wenn er „Wobltätig⸗ 
keit übte) und ſpielte derart gelaßen Geſchick. Nun batte 
151 das Geſchick errilt. und alle Legenden von einem auten, 
mildfätigen Speuder zerflofſen als Trugbild 

Das Geld wurde. ſoweit es vorhanden war. den Be⸗ 
Eohlenen zngeftellt. Die Irreführung, die der Dicb mit den 
Brirſen erzielt Hatte. blieb peinlich Man hätte damals ſo⸗ 
gleich nachſorichen ſoflen oder Zweifeln Raum geben müßen 
Eus ſchlirßlich die Eifernbahndiebſtäble der letzten Zeit, ob⸗ 
Fohl hie immer in anderrn Gegenden aunsgeführt wurden, 
iE Iniantmerhang mif bieſen Brieftaſchen bringen müſſen. 
Kun, das bätte man tun können;: aber wer kanm alles inn. 
mes aus raſchen Entſchlünen hätte getan werden müffen? 

    

  

  

    

      

   

     

  

* 

Der alte Schrankenwürter fand wieder an der Schraunke 
Sei der Pappelallee. Uind wenn jetzt jemand zu ihm in das 
kleine Hans an der Sirecke lam, dann ſtand er mit Ent⸗ 
FHiedenheit ſeinen Menn. 

e die Süene 05 s Die Brieftaſche flatterie „,‚ ſo begann er immer 
keine Geichichke⸗ 
Aber alle. Senen er fte erzählte. batten Ungläubigkeit und 

Sacheln. Ind er geriet bald in Verruf, ein Schwatzer zn 
kein Z3weifellos hante er in einem Roman ſolche Dinge 

— 
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Di Dame mit dem weiten Blich 
Neues aus Lettland und Eſtland / Der lettiſche Hirler 

Riga, Mitte September. 
An einer Landſtraße bei Mitau in Lettland iteht hinter 

dichtem Gebüſch verſteckt ein Denkmal. Die Iußhrit iſt 
Deutſch: 

Paul Petrowitſch, dem Selbſtherrſcher aller Reußen, 
dem Wohltätigen 1797 

von der Ämalie von Drieſen. 

Dieſer deutſchen Dame hatte ſich Zar Paul I. als wahrer 
Wohltäter erwieſen. Als ſich der Selbſtherrſcher nach Einer 
wahrſcheinlich ſchönen Nacht erhoben hatte, ſoll er mit 
ſeiner Amalie ans Fenſter gegangen ſein und ihr zürtlich 
zugeflüſtert haben: „Soweit Dein Auge ſehen kann, gehört 
das Land von heute an Dir!“ So entſtand das Rittergut 
„Paulsgnade“. Die Dame muß recht weitſichtig geweſen 
ſein. Denn als die Letten ihre große Agrarreform durch⸗ 
führten, konnten ſie das Gut in zweihundert Jungwirtſchaf⸗ 
ten aufteilen. Solche durch die Agrarreform geſchaffenen 
Jungwirtſchaften umfaſſen in Lettland zwiſchen fünfund⸗ 
dreißig und hundert Morgen Land. Außerdem beließ man 
den Beſitzern noch zwei⸗ bis vierhundert Morgen ihres 
Gutes. Siebzigtauſend neuer Bauernwirtſchaften in Lett⸗ 
land, vierzigtauſend in Eſtland — das iſt der Erfolg der 
Bodenreform in dieſen beiden Ländern. 

Die früheren Rittergutsbeſitzer waren zumeiſt Deuiſche, 
und die Städte weiſen eine ſtarke deutſche Minderheit auf. 
Man kommt deshalb ſehr gut mit der deutſchen Sprache 
durch. Nur manche Städtemanern bereiten oft Schwierig⸗ 
keiten. Man findet Städte, die von der Bevölkerung mit 
drei verſchiedenen Namen bezeichnet werden. So heißt die 
eſtniſche Stadt, die jetzt das dreihundertjährige Jubiläum 
ihrer Univerſität gefeiert hat, auf deutſch Dorpat, eſtniſch 
Tartu und ruſſiſch Juriew. Oder Dünaburg heißt ruſſiſch 
Swinfk, lettiſch Daugavppils. Da die meiſten Einwohner 
alle drei Sprachen ſprechen, iſt die Geographie für den 
Fremden nicht ſehr einfach. Auch für die Schulkinder nicht, 
die nicht ſelten alle drei Sprachen lernen und in den 
höheren Schulen noch mehr. Die nationalen Minderheiten 
Haben volle Schulautonomie, die Deutſchen, die Ruſſen und 
die Juden aber eigene Schulen. 

Die nationale Autonomie erſtreckt ſich auf die geſamte 
Kulturarbeit. Nicht nur die Schulen, auch die Theater und 
andere Kultureinrichtunsen der nationalen Minderheiten 

— geuießen die Unterſtützung des Staates. 

Dadurch wird es verſtändlich, daß eine Stadt wie Riga, 
mit nicht ganz vierhunderttauſend Einwohnern, die ſtatt⸗ 
liche Zahl von ſieben Theatern aufzuweiſen hat. Neben dem 
lettiſchen Schauſpielhaus, Opernhaus, Künſtlertheater gibt 
es ein lettiſches Arbeitertheater, und dazu kommen noch je 
ein deutſches, ruſſiſches und jiddiſches Theater. Ueberhaupt 
zeigen die Letten eine ſtarke Leidenſchaft für das Theater. 

Das lettiſche Theater hatte kürzlich in einer kleinen 
Stadt ein Gaſtſpiel gegeben. Das begeiſterte Publikum 
trug den Regiſfeur auf den Schultern von der Bühne ber⸗ 
unter. Dann warf man den Regiſſeur vor Freude jubelnd 
in die Luft und fing ihn wieder auf. Das ging zweimal 
glatt ab. Beim drittenmal wurde der Gefeierte nicht richtig 
aufgefangen, er ſtürzte zu Boden und zyog ſich ſo ſchwere 
Verletzungen zu, daß er im Krankenhaus ſtarb. Der Bei⸗ 
fall hatte ihn getötet. 

Lettland hat eine ſtark ruſſifizierte Provinz: Lettgallen. 
Dort ſpricht man kaum Deutſch, 

aber auch vettiſch verſteht nicht jeder. 

Fragt man einen Lettgaller, ob er kein Lette ſei, dann ſagt 
er beſtimmt: „Nein — ich bin Katholik!“ Er fühlt ſich 
alio durch religiöſe Momente von den zumeiſt evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Letten unterſchieden. ů 

Seit wenigen Tagen haben die Letten übrigens auch 
ihre Nazis. Es aibt eine „Lettiſche Nationalſosialiſtiſche 
Partei“, ihre Hanptforderung, für die ſie in Volksverſamm⸗ 
lungen wirbt, heißt „Lettland den Letten!“; ihr Kampflied 
beginnt mit dem Satz: „Wir wollen Herr ſein im ange⸗ 
ſtammten Lande ... Der lettiſche Hitler — er heißt Stell⸗ 
macher — fordert vor allem, daß alle Nichtletten in Lett⸗ 
land, insbeſondere auch die Juden, zu Staatsbürgern zwei⸗ 
ter Klaſſe erklärt werden. Antidemokratiſch iſt man nur 
bedingt; eine nationale Diktatur ſoll nur im Falle unbe⸗ 
dingter Notwendigkeit errichtet werden. 

Die allgemeine Kriſe hat ſich natürlich auch hier aus⸗ 
gewirkt. Jedoch ſind in dieſen ausgeſprochenen Agrarſtaaten 
die Arbeitslofenziffern nicht ſo enorm, wie in Induſtrie⸗ 
ländern. Unter den Arbeitsloſen Eſtlands gibt es eine 
ganz beſondere Kategorie. Die Eſten waren ſchon im alten 
rufftſchen Reich als die beſten Weinbrenner bekannt. 

Und ſie haben es keineswegs verlernt, 

ihren Wodka, den „eſtniſchen Weißwein“, zu brauen. Der 
Volksmund ſagt: wenn ein Ausländer nach dem Oſten 
kommt, dann trinkt er in Litauen, wird in Letbland ange⸗ 
heitert, betrunken in Eſtland und aus Finnland ausge⸗ 
wieſen. Das Letzte war allerdinas nur richtig, ſolange 
Finnland die Prohibition hatte. Damals wurde viel von 
dem guten Schnaps Eſtlands nach Finnland geſchmuggelt. 
Nachdem aber Finnland wieder naß geworden iſt. ſind die 
Spritſchmuggler — arbeitslos. Da ſich die öffentliche Für⸗ 
ſorge auf dieſe Kategorie von Arbeitsloſen nicht erſtreckt, 
widmeten ſie ſich dem Fiſchfang. Die eſtniſche Regierung 
aber hielt die Schiffe mit dem Fang an und verlangte Ver⸗ 
zollung der Fiſche, weil die Heringe in fremden Hoheits⸗ 

   
  

  

     

3. Beiblatt der Nanziger Volbsſtinne 

auch breite Waſſerflächen, wie z. B. den Bodenſee an der breiteſten 
Stelle, bequem und auch in verhältnismäßig kurzer Flugzeit zu 
überfliegen vermag. 

60 Tote beim Sugusglück in Aligecien 
225 Verwundete 

Die Zahl der Opjer der Eiſenbahnkataſtrophe in Algerien 
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend auf 60, Tote und 225 
Verwundete erböht. Am Freitagazend wurden unter den 
Trümmern eines Wagens allein 14 Leichen geſunden. In 
Tlemcen fand am Freitagnachmittag die Beſtattung von 
40 Fremdenlegionären ſtatt. Die bei der Kataſtrophe un⸗ 
verſehrt geblicbenen Legionäre wohnten der Veſtattung bei. 
Ein Eiſenbahner wurde am Freitag in Turenne beerdigt. 

Dus ſechſie Todesurteil 
Das Sondergericht in Beuthen hat am Freitag das 

ſechſte Todesurteil gefällt, und zwar gegen einen Oberland⸗ 
jäger, der angeklagt war, im April dieſes Jahres die Ar⸗ 
beiterfrau Mainka aus Broslawitz, die von ihm ein Kind 
hatte, mit Struchnin vergiftet zu haben. Die Anklage ſtützte 
ſich nur auf Indizien. Das (hericht erklärte, von der 
Sthuld des Angeklagten feſt überzeugt zu ſein. 

Der Verteidiger des Verurteilten überreichte uach dem x 
Spruch dem Gericht ein Gnadengeſuch. 

  

  

      

Sonnabend, den 17 September 1932 

  

  

  

    
Todesſturz einer bteizehmiährigen Nachtwardlerin 

Vom britten Stock in die Tiefe geſprungen 
Ihrer ſomnambulen Veranlagung fiel nachts die drei⸗ 

zehnjährige Gymnaſialſchülerin Marie Frunk in Wien zum 
Spfer. Das junge Mädchen war vor einigen Tagen aus 
Klagenfurt, wo ihre Eltern wohnen, zu einer nte in 
Wien zu Beſuch gekommen. Niemand wußte, daß die kleine 
Marie, ein äußerſt reizbares Kind, die Gewohnheit hatte, 
im Traum vom Bett aufzuſtehen und durch die Wohnung 
zu gehen. 

Offenbar unter dem Eindruck der Großſtadt waren die 
Träume des Mädchens beſonders lebhaft, denn ſie ſtand 
geſtern gegen Mitternacht auf, ging vorſichtig herumtappend 
zum Fenſter und ſprang vom dritten Stockwerk auf die 
Straße. Sie erlitt ſchwere Verletzungen an den Armen 
und Beinen, außerdem innere Verletzungen, blieb aber 
beim Bewußtſein. Paſſanten alarmierten ſofort die Ret⸗ 
tungsſtelle; 

das Mäbdchen wurde ins Kraukenhaus gebracht. 

Dort erzählte ſie dem behandelnden Arzt, habe vom 
Fliegen geträumt und plötzlich den raſenden uſch gehabt, 
aus eigenen Kräften zu fliegen. Deshalb ſei ſie im Traum 
zum Feuſter gegangen und in die Tiefe geſprungen. „Es 
war ſehr ſchön, das Fliegen,“ wiederholte die Kleine einige 
Male; „ich hätte es mir niemals ſo ſchön vorgeſtellt.“ 

Als der Arzi fragte, ob ſie nicht etwa die Abſicht gehabt 
habe, freiwillig in den Tod zu gehen, verneinte ſie dies 
lebhaft. Dieſe Frage war inſofern berechtigt, als ſelten 
Fülle vorkommen, daß Somnambule ſich in die Tiefe 
ſtürszen; ſie tappen ſich ſonſt ſehr vorſichtig vorwärts und 
kehren oft in ihr Bett zurück. 
Marie Frunk blieb bis zum letzten Augenblick bei vollem 

Bewußtſein. Ihre Verletzungen waren ſo ſchwerer Natur, 
daß man ihr keine Hilfe mehr bringen konnte. Sie ſtarb 
einige Stunden nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus. 
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Spuk im Krenger⸗Zimmer 
Acht gebeime Telephonleitungen 

  

Seit dem Tode des Zündholzkönigs iſt die Ruhe in den 
Räumen ſeines Palaſtes nicht eingekehrt; immer wieder 
machen ſich Buchſachverſtändige, Prominente des verkrach⸗ 
ten Konzerns, ſoweit ſie nicht ſelbſt im Schuldverdacht ſtehen 
und trauernde Gläubiger in den einſt unzugänglichen Räu⸗ 
men Ivar Kreugers zu ſchaffen. 

Vor kurzem ſpielte ſich in ſeinem berühmten Arbeits⸗ 
zimmer eine Szene ab, die 

im erſten Angenblick recht ſpukhaft 

anmutete. Unerwartet begann eines der acht Telephone, 
die zum Schreibtiſch des Zündholzkönigs führten, zu läu⸗ 
ten. Geſpenſtiſch klang dieſes Schrillen in dem großen 
Raum. Die Herren, die in dem Zimmer verſammelt waren, 
jahen ſich betroffen an und einer von ihnen hob den 
Hörer ab. 

„Hallo?“ 

Strandhalle Weidiselmünde 
Inh.: P. Siedler Telephon 23015 

Näckste Strassenbahn Neufahrwasser, Haltestelle Hatfnerstrasse 

12 Minnten von der Hafenrundfabre 

Täglich Menü von 12 bis 3 Uhkr 
von 1.00 Gulden ab 

Konzert / Parkettboden 
Hugenchmer Hafenthalt für Famillen, Vereine und Schulen 

Kaltes und warmes Büfett / Billige Preise 

    

       
gewäſſern gefangen wurden. — Und das muß erfahrenen 1 8 bäck 

Schmugglern pafferen! J. B. a Katf ee Hausgebãc ů 

Der Schmetterling als Ilughünſtler 
Man iſt im allgemeinen geneigt. die Schmetterlinge als ſchlechte 

Flieger zu betrachien. weil man ſie meiſt nur naſchend von Blume 
ume fliegen ſieht. Ein Naturfreund hat iedoch kürzlich im 

      

          de⸗ Nr, 
lößt. Ein Voot. das mit etwa 12 Kilometer Stundengeſchwindig⸗ 
keit über den Bodenſee fuhr. wurde⸗von zwei Kohlweißlingen eine 
Lange Strecke besleitet und dabei mehrmals ſpielend überholt. Der 
eine Schmelberling, der anſcheinend müde geworden war, ließ lich 
plötzlich zur allgemeinen Ueberraſchung auf die Wafſſerfläche nieder,   ruhte ſich ein Weilchen aul und flos dann wieder weiter. Die 
Bepbachtnng ergab mit aller Deutlichkeit, daß der Schmetterling 

Niemand antwortete. Der Mann legte den Hörer wieder 
auf. Plötzlich begann eine zweite Klingel zu läuten. Wieder 
derſelbe Vorgang. Der geheimnisvolle Anrufer ließ ſich 
nicht vernehmen. Den Abergläubiſchen unter den An⸗ 
wefenden rieſelte ein gelinder Schauer über den Rücken. 
Sollte etwa der Geißn Ivar Kreugers 2 

Schließlich fand das Rätſel ſeine Löſung. Einer der Kon⸗ 
ferenzteilnehmer unterſuchte genau den Schreibtiſch und 
fand, daß die Telephone im Innern des Schreibtiſchs, 

nach außenhin nuſichtbar, 
miteinander verbunden waren. Herr Kreuger brauckte 
nur unmerklich einen Knopf zu drücken, um eines der Tele⸗ 

  

  
  phone zum Läuten zu bringen. Und da jeder der Apparate 

Ausländiſche Polſzei⸗ 
Sreſn ei beſuchen 

Zu einem Studienbeſuch 
trafen in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zahlreiche Polizei 
Funktivnäre aus dem 
land, aber auch nus Oeſte 
reich, Ungarn und Rum 
nien, darunter 7 Polißze 
präſidenten, ein. Die Ber⸗ 
liner Polizei, vor allem 
ihre Kriminal-Abteilung, 
ailt in der ganzen Welt 
als vorbildlich aufgebaut 
und geleitet. / Die Polizei⸗ 
Gäſte bei der Führung 
durch die Berliner Polisei⸗ 

  

        

  

Einrichtungen. 
—.—.— — Sereeeee-eeeeeee 

eine andere Bezeichnung trug — „London“, „Neuvork“, 
„Paris“ niw. — konnte ſich der Zündholzkönig auf dieſe 
Weiſe von einer beliebigen Stadt aus „anrufen“ laſſen. 
Dem Herrn, mit dem er gerade verhandelte, gingen regel⸗ 
mäßig die Augen über, wenn er rte, über welch phan⸗ 
taſtiſche Summen Kreuger mit inem augeblichen Ge⸗ 
ſprächspartner verhandelte. In Wirklichkeit führte Kreuger 
nur einen Monolog. Das Geheimtelephon hatte in einem 
jolchen Fall ſeine Schuldigkeit getan und Herr Kreuger ein 
neues Opfer hereingelegt. 

Diesmal war es allerdings nicht der tote Zündholzkönig, 
der aus dem Jenſeits ſein Geiſtertelephon betätigte, ſon⸗ 
dern einer der konferierenden Herren. Dieſer hatte ſich 
nämlich im Eifer des Geſprächs mit dem Ellbogen auf den 
geſchickt verdeckten Knopf geſtützt und ſo die Apparate 
„Neuyork“ und „London“ in Tätigkeit geſetzt. 

   

   
  

  

  

   

Graf Zeypelin nach Rio de Janeiro gesartet 
Wie der Luſtſchiffbau Friedrichshafen mitteilt. iſt das 

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern vormittag 10 Uhr MEsz 
von Pernambucv nach Rio de Janciro geſtartet. 

Hollywooder Tragödie nimmt ihren Lauf 
Paul Berns erſte Frau tot aufgefnuden 

Weir hatten vor wenigen Tagen über die Tragödie des 
deutſchen Filmdirektors Paul Bern in Hollnwood berichtet, 
der ſich zwei Monate nach ſeiner Verheiratung mit der 
ſchönen Jean Harlom in ſeiner Wohnung vor einem Spiegel 
erſchoſſen haben ſoll; ein zweiter Revolver, der in dem 
Todesäimmer geſunden wurde, hat die Verſion aufkommen 
laſſen, daß Paul Bern möglicherweiſe einem Mordanſchlag 
zum Opfer gefallen iſt. 

Wenige Stunden nach dem Bekanntwerden der Todes⸗ 
nachricht war Paul Berns erſte Gattin, Dorothy Millette, 
aus dem Sanatorium, in dem ſie viele Jahre hindurch ver⸗ 
borgen lebte, entwichen. Sie beſtieg dann einen Küſten⸗ 
dampfer, verſchwand aber im Laufe der Nacht ſpurlos. Ihr 
Bett und ihr Gepäck lagen unberührt in der Kabine. 

Nun iſt die Leiche der Dorothy Millette in einem Fluß 
bei Geyrgiana Slougbt gefunden worden. Sie iſt offenbar 
bei einer Zwiſchenlandung unbemerkt vom Dampfer ent⸗ 
wichen und dann freiwillig in den Tod gegangen. 

Damit hat ſich ein weiterer Akt der Tragödie Paul 
Bern erfüllt. Der Mann, der ſo vielen Frauen in Holly⸗ 
wood aufrichtiger Freund und Stütze geweſen war, bat 
vielen auch Unglück gebracht. Barbara La Marr und zwei 
andere Frauen der Hollywooder Filmwelt, die mit ihm 
aufs engite befreundet waren, hab urch Freitod geendet. 
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16. Fortfeßuna 
Ringzum lärmte die Jazzband. Lebejüuglinge pfiffen 

die Melodie mit und winkten den Koketten. Die Beleuchtung 
des Kaffcehauſes wurde jäh ouf Grün, dann auf Rot um⸗ 

geſtellt. Begeiſterte Juchzer ſchrillten auſ. Und bier ſaß der 
Mann, dem das Glück zugefallen war, Litte Frieſe zu be⸗ 

kommen, mit müdem, freudloſen Lächeln und ſah ſich ſcheu 
um, als wolle femand ſein tieſſtes Geheimnis belauſchen. 

„Welche Frage?“ 
„Sie werden mich auslachen, Lesley, obgleich es eigentlich 

nicht zum Lachen iſt. Es iſt die Frage, ob ich nicht wirklich 
all das getan habe, was dieſer andere getan hat 

Lesleu ſchütlelte das Grauen ab, das ihn überkam. „Sie 
ſind verrückt, Menſch.“ 

„Ich glaube es manchmal auch... Sie beleidigen mich 
gar nicht mal damit 

„Rafſen Sie ſich doch um Himmelswillen zuſammen! 

Sagen Sie mir, was ich für Sie tun kann!“ 
„Das iſt es ja eben. Kein anderer kann mir helfen als 

ich. Und hier iſt der wunde Punkt.“ 
„Das verſtehe ich nicht.“ — 
Huygens beugte ſich über den Tiſch, um gegen den Lärm 

der Umgebung anzukommen. 
„Ich ertappe mich mitunter auf dem Wunſch, dieſer andere 

zu ſein. Begreiſen Sie das?“ 
„Ich will es nicht begreiſen“, ſagte Leslen ſeſt. 
„Eeberlegen Sie einmal. Ich bin in dieſen Tagen und 

Nächten ſoppiel auf ſeinen Wegen gegangen, daß ich mich ſait 

in ihn bineingelebt habe.“ Ein ſonderbares, rätſelbaftes 
Lächeln umſpielte feine Züge. 

„Das iſt eine fixe Idee. Schütteln Sie das ab!“ 
„.. und ich denke dann, daß ich au ſeiner Stelle ebenſo 

bandeln würde.“ 
„Das würden Sie nie.“ 
Ich weiß nicht“, ſuhr Hungens mit dem gieichen merk⸗ 

würdigen Lächeln ſort. „Es muß für einen nom Schickſal 

Enterbten ein aroßer Reiz ſein, die Rolle des anderen zu 
ſpielen, dem er ſo ähnelt oder dem er ſich lo äbnlich machen 
kaun. Es muß eine Art Forderung an das Geſchick ſein. 

Einen Wechſel, den man präfentiert. Und in dieſen Momenten 
verfliegt mein Haß.“ 

„Sie haben recht niele Entſchuldigungen für dieſen Ber⸗ 
brecher“, ſtieß Leslen erbittert bervor. 

„Habe ich auch, ja“. Viclleicht hat man das für ieden, in 
dellen Leben man ſich bineindenkt?“ 

Leslen trant ſein Glas Ieer und fettte es mit einem Nud 
bin. „Sie wären mir, ofſfen geſtanden. ſumpathiſcher, wenn 

Sie ihn von Polizeihunden jagen und itellen ließen.⸗ 

Er fühltc das Kätſel Hungens gelöſt; aber es war eint 
traurige, unmenſchliche LVöſung, gegen die ſein gelunder 

Verſtand ſich ſträubte. Arme Litte Frieſe! — — dachte er nur. 
„Polizeihunde!“ wiederholte der anderr veröhtlich. 

„Immer find es die groben Löſungen, an dir man glaubt.“ 
„Auf alle Fälle ſind es die radikalſien. Man muß Ge⸗ 

ſpeuſter aureden. nein, anſchreien, dann verichwinden fie 
„Gelveuſter? Kennen Sie dir Humoresfe Ibres LSands⸗- 

manns Silde⸗ Das Geſpenſt von Canterville7?“ ů 
„Natürlit“, erwiderte Leslen verwundert. -Eine iehr 

Annte. Geſchichte und recht gefnund für aberglanbiſche Ge⸗ 
müter⸗ 

„Eiwas zu robnh. Glanben Sie mir, das weſentliche des 
Lebens ſpielt ich im Halbdunkel ab. Das grelle Sicht läßt 
keine Entſcheidung zu. 

Trotzdem bin ich für Helliakcit. Jener Herr bei Silbe, 
der die Geſpenſter einſach auslacht. hat meine voilt An⸗ 
erkennung- 

Ein Zigarettenbändler, ein innger Buriche in einer rotea 
nniform, frat an den Tiich und bof jeine Ware an. Sungens 

wählte ſich cine Zigarre aus, dic er miktraniſch Petrachteie. 
„Deute keine Zigarrtten?“ fragte der Bon. 
Beritrent verneinie Hungens. Aber ſein Freund hallt 

aufgepaßt. Hier war wieder ein Fingerseig. 
„Aaucht der Herr ſonſt Zigarelten?“ fragte er ſhnel- 
2— die einen Aüfen mii Mandſtäc. Sünies Sie 

auch? 
Veslen kaujte ein Pakei Zigaxetten, die er nie zu zauchen 

gedachte. „Der Herr britrritet nämlich“. jagte er mit liftigem 

Lächeln. Daß er ſchon einmal bier war.“ 
Oh. der Herr iſt doch hier Stammgait.“ 
„Aba. Sie find ertaupi, mrin Lieber. Sie ſinb alS Nüiter⸗ 

nathtsgan, erkannt- 
Nein, fiel der Von ein. der Herr fommt rr Srars 

zehn — —Er fiockir, offlenbar geniert, daß er emen Annden 
verraten batte. Seine verlegene MNicae war io brolig. dat 
ſogar Hnugens anflachen mirfde. 

„Dann werden Sir woßl anm beharmpten ener. Daß i8 
auch geitern hier war, wie? Beide warkien geinanni anf 
die Antwort. — 

üucß Len Kraß Stirentiit, ichis Lv, wertsges Iasees 
gab duch den Kran, Eigentlich“, ſetzte er Perlesen Iobend 
binzu. Hätir inh mübt gealaubti, das der Herr beunt mieber⸗ 

Leslen gas ihm ein Triufgeld., deßßen Sär den Zigareiten⸗ 
Derbengung verenlaßlr. -Sir Ernner bar⸗ bändler zu eincr 

sein aß ich m ALKTpaäsIIDE uunb Kngweilir mißh H 
»m =Ifü war äich „hn zu Hanſc. Mit wem Paben Sie ge⸗ 
rTü-π½? Wit em Perlerr? 

Der Sorkäer mar gerode nicht dez cber 15 rasir hen 
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die Erwähnung der Wilde⸗Novelle ein, und ſie 

erinnerte au ein Luſtſpiel desſelben Tichters, das ihm viel 

beſſer herzupaſſen ſchien: urn“. Wie jener Londoner 

Lebemann einen Invaliden Bunburn gefunden hatte, um der 

Kontrolle ſeiner Verwandtſchaft über ſeine Ausflüge zu ent⸗ 

gehen, ebenſo konnte auch dieſer „Bruno“ ein Deckname ſein. 

Aber vielleicht entſchied ſich im „Großherzog“ alles. Wenn 
der Kellner Hungens Beſuch aufnotiert batite, waren alle 

Zweifel behoben. Worüber grübelte er denn eigentlich noch? 
Das war doch ſonſt nicht leine Arte 

Als der Wagen hielt, ſprang Lesley allein heraus, um 
den Nachtportier zu fragen. 

Nein, es ſei nichts hinterlaßen worden. 
Schweren Herzeus ging er hinaus. 

„Nun?“ fragte Hungens geſnannt, der eben ausgeſtiegen 
war und gerade den Ehauffeur entlohnte. 

„Er hat die Nachricht hinterlaſſen“, log Leslen, „aber er 
konnte es im Augenblick nicht finden.“ 

Huygens trat zu ihm und ſchüttelte ihm die Hand, bis 
ſie ſchmerzte. „Haben Sie Dank, lieber, lieber Freund!“ 

„Wofür?“ fragte Leslen bedrückt. 

„Für alles. ür den Glauben an mich. Und jetzt vor 

beßrei 1** dieſe Nachricht. Sie abnen ja nicht, wie ſie mich 
efreit.“ 
„Wollen Sie nicht auf einen Abſchiedstrunk zu mir ber⸗ 

auffommen? Ich habe da einen Black and White, der Ibre 
Sympathie haben dürjte.“ 
—..—/.—..—..—..—.—..—.—.—...—— 

Vor 50 Zahrer ſturb der Enidecker des Aluminiuns 

Ibm ſfiel 

  

     
Sriebrich Wahler, 

der große dentiſche Chemiker, deſjen Tobestag ſich am 
=XX Sepiember zum Sl. Male jährt. Wöpler, der ein Alter 
von 8& Jabreun erreichte, entdeckt: bereits 1827 und 188 dhbar 
Aluminium, Beryllium und Attrium. Gemeinſam mit 
Lirbig führte er bie epochemachenden Arbeiten über die 

Benzonl⸗Verbinzung und die Harnjänre⸗Gruppe aus. 

„Wo denken Sie bin? Jetßt laufe ich nach Hanſe. Ich 
bin tobmüde. 

„Aber dann nehmen Sie doch wenigüens den Kagen.“ 
„Im Gegenteil Ich muß meine Kreude auslaufen— 

fennen Sie dies Bedürſnis nicht? Ich werde jngar einen 
Ummeg nehmen — — über den Hanfaplatz nämlich.“ 

Sarnm gerade über den Hanjaplatz? Der licat doch 
ſehr außer Ihrem Bege⸗ 

„Das werde ich Ihnen ein andermal verratien. Aliv: 
Dank und nochmals Dank!“ 

EEAADIO-ATINAIAAE 
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Unsere neue 

Ausbildungs- 
Versicherung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers (Vater. Mutter) 

auf jede Beitragszahlung und bringt trotzdem folgende Leistun- 

gen ungekürzt zur Auszahlung: 

Sterbegeld. 

2. Jährliche Erziehungsrente 
vom Tode des Versorgers ab. 

S jährige Ausbildungsrente 

1. 

3. 

unabhängig vom Leben des Versorgers von verein- 

barter Zeit ab. 

4. Einmalige Kapitalzahlung. 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

deren Stelle tritt- 

lebens-Versicherungsanstalt 
Westoreuben 

im Verbande öflentlicher Lebensversicherungsanstaltan 

in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 

  

„O bitte.“ Und, um die Situation zu retten, ſetzte Leslen 
lächelnd hinzu: „Eins ſteht feſt, nämlich, daß ich zum Detek⸗ 
tiv verflucht wenig Talent habe.“ 

Noch aus der Ferne tönte Hungens herzliches Lachen 
über den menſchenleeren Platz. 

Ja, das ſteht feſt, ſagte er vor ſich hin. Aber das iſt 
auch ſo ziemlich das einzige, was in dieſer verwickelten 
Angelegenheit ſeſt ſtehi. Arme Litte Frieſe! 

12. Kapitel 

Der finniſche Paß 

Ublenwoldt war mitten im Diktat abberufen worden, und 
es mußte eine wichtige und dringliche Sache ſein, daß er, 
neß Mißtrauiſche, die Sekretärin allein in ſeinem Zimmer 
ließ. 

Litte Frieſe nahm verwundert den Notisblock an ſich 
und ſtand auf. Während ſie nach dem berabgejallenen 
Bleiſtift ſuchte, verſchoben ſich einige der Papiere, die die 
vanze Fläüche des Schreibtiſches bedeckten. 

Ein bedrucktes großes Blatt in einer fremden Sprache 
lenkte ihre Aufmerkſamkeit auf ſich. Als ſie es näber be⸗ 
üvti jah ſie, daß es ſich um einen finniſchen Paß han⸗ 
elte. 
Vielleicht batte ihn einer dieſer gebeimnisvollen Ge⸗ 

ichäftsjreunde des Seniorchefs hier vergeßſen, die ſo ſchatten⸗ 
haft auftauchten und verſchwanden und der ſich hier legi⸗ 
timiert hatte. 

Sortſetzung folgt.) 

    

  

  

ꝙ (aus Frankfurt a. M): Vom Rhein nnd vom Wein, ein Hörbild.— 
10.30: Wetterdienst- —, 10.45: Fachrichten der Dradag. — 11.50, bis 
25 baus Breslau): Mittsgskonzert. — 18.05—14.50- Scballpiatten- 
Pomrert. — 18.50: Jakob CErimm zum Cedächtnis (Sest. 20. §. 18580. 
—.15= Inerndstunde. — 15.50. Nachmittarskonzert. — 17.50: Kirch 
Uiebe una bürgeriiche Rupst in der Renaissance. —., 18.15: Landw. 
Freisberichte. — 18.50: Eendwirtschaftsfkonk. — 19 (aus Berlin): 
Auftakt zur diesishrigen Vinterhiife. —— 20: Wetterdiengt .— 20.05 
lans Königsberg): Die Entführung aus dem Serail. Komische Oper 
in drei Akten von W. A. Hozart. —— In ger Pause Dradsg-Vor- 
berichte. — Ca. 2205: Werterdienst. Nachriehten der Dradas. Sport- 

   
    

berichte- 
progrom om Frolteg 

&6 Weszerflienst. anschliekend Frühturnstunde. — 6S9—8.15. 
Erahkonzert auf Schali n. — 8.50—- Turnstunde für die blarter 
Hausfrau. — 9:- Franzäische Schulfunkstunde. —- 10.40. Wetter- 
dienst. — 10.45: Nachrichten der Bradag. — 11.30—IE-S0: Schall- 
Pisenkonzert. 12.50—14.50: Mittagskonzert. — I18- Erauen- 
Stunde. — 16.50: Unterhaltungskonzert. — 17.50: Individuell — 

—. IS: Landv. Freisberichte. — 1k.S0: Schailnistten- 

  

  
Eollektiv. 
Enrert. — 19: Theophrastus Bombastus Parycelsus (gest. 24. 9. 

SD5= 12. — 19.25: Eranzösische Konversationsübun 1 
Westerdienst. — 20- Orrhesterkonzert. — 21.55: 
— 2140: Aufs der Sklaverei in Ameriks 1862. Sedung 
Wetterdiengt, Nachrichten der Dradag. Bportberichte. 

Progratmm am Somabend 

e⸗ Wetterdienst. anschlieend Frühturnstunde. — 650—5. 
Ernhkonsert. — 8 0—9: Turnstunde für die Hausrrau. — 10 
Sehulfunkettünse. — 10.40. Netterdienst — 10.45: Nachrichten der 

  

   

Pergrammrorechan.- 
Preisberieirte. — 1A20- Keltmarktberichte. — 18-55. Die Deutschen 

—A Scäamerika nad äie Rrise. — 19. Ronigeberger Aandolinen- und 
Srarren-Lerriniemg Kahrau — 19.2. Konateschan. — 19285: 
ierdierst. Sackrtärden Ger Drrdeg. Spentberähnts — Atschii. Wet. 
terdierst. Vachriben Draädsg. Sportberichte — anschliesend 
Lee Ixus Berlinb- Farmesik. Kapelle Waldemar Has. 

Aredenr- 50 it 100 Volt 120 Uoit 

Satterien 5.306 9.0O 10. 80 0 

Besenders zu emptehlen: 

umgemenmuüeh lange Lebensdauer! 
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Mata Huri 
Die UMufführung in den Rathaus⸗Lichtſpielen 

Eata Hari war nicht die klügſte und geriſſenſte de Spioninmen, von denen man heute noch ſpricht, Aeu 0 hatle 
ein ſo bewegtes Leben (und einen ſo bewegten Tod), daß ſie 
bebort zu intereſſanteſten Frauen unferes Fahrhunderts 

Mata Hari bieß ur⸗ 
Luwviſew auf gut hol⸗ 
lEndiſch Margarete Zelle. 
Mit achtzehn Jahren 
heiratete ſie dem 
nicht nngewöhnlichen 
Wege eines Zeitungs⸗ 
inſerats den verſoffenen 
Koloni izier Carillo, 
hatte mit da ſie 
noch nicht vie notwendi⸗ 
gen Erfabrungen beſaß, 
zwei Kinder, was ſie 
aber vernünjtigerweiſe 
nicht hinderte, ſchließlic; 
5 Fiucht em rrgr Rer⸗ 

ie Flucht zu ergreifen. 
Gre wird Tänzerin. 
Mit Ideen! Durch me⸗ 
tallene, glitzernde Büſten⸗ 
Lußſahen ů iis jut 
au; e3 aber 
auch, wie Sachkenner 
behaupten, nicht nur 
deswegen angelegt 
wurden) und durch ihre 
auch ſonſt ſcharmant wirkende Nacktheit, verſtand ſie ſich die 
zahlungsfähigſten Männer der Vorkriegszeit heranzuholen. 
In den „vornehmen“ Kreiſen zwinkerten zwar die Herren mit 
den Augen, wenn man von ihr ſprach, aber trotzdem war Mata 
Hari pie begehrteſte Frau Europas. Gretchen war gemacht. 
Das Geld floß ihr in Strömen zu, der deutſche Kronprinz, 
der Herzog von Braunſchweig, der König von England und 
andere über Moneten verfügende Männer ließen ſich nicht 
lumpen. Carillo und die beiden Kinder waren vergeſſen. Aus 
der kleinen Kaufmannstochter war nach einer unerhörten 
Karriere die große Kurtiſane geworden. 

International und käuflich wie Mata Haris Liebe war 
auch ihre Spionagetätigkeit. Für Deutſchland oder Frankreich 
ober für andere Staaten — ihr war cs ganz gleich, was die 
Generalſtäbe damit anfingen, die Hauptfachc, es gab Geld, 
viel Geld und die jeweiligen Offizicre waren akzeptabel. Mit 
Politit hatte das nichts zu tun, die männlichen und finan⸗ 
ziellen Gualitäten der Partner waren entſcheidend. In Jahre 
1917 exeilte ſie in Paris ihr Geſchick. Der Eiffelturm fing 
einen Funkſpruch auf, daß Mata Hari im Auftrage Deutſch⸗ 
lands 15 000 Peſetas auszuzahlen ſeien, ſie wurde vor ein 
Kriegsgericht geſtellt, zum Tode verurteilt und trotz einer 
Menge Gnadengeſuche erſchoſſen. Dieſe Exekution geſtaͤtete ſie 
zu einer bewunderungswürdigen Szene: Lächelnd ſtand ſie 
vor den Soldaten, ruhig hörte ſie die Kommandos an, mit 
einer heroiſchen Geſte trat ſie ab. 

Dieſem grandioſen Stoff iſt ſelbſt dann nicht die Wirkung 
zu nehmen, wenn man nur einen kleinen Ausſchnitt aus Mata 
Haris Leben auf die Leinwand bringt und ſtatt der vielen 
Pointen der Wirklichkeit nichts mehr als einc brave Liebes⸗ 

geſchichte zu filmen verſteht. Auch das — bis auf Greta Garbo 
— ſehr mäßige Enſemble konnte das Publikum nicht davon 
abhalten, ehrlich erſchüttert zu ſein und bei cinigen wirklich 
gelungenen Szenen ſtill vor ſich hinzuweinen. ů 
„Greta Garbo iſt herrlich. Die geradezu grotesken Dialoge 

lönnen ſie nicht lähmen. Auch der Erſatz ihrer wundervollen, 
tiefen Stimme durch die weniger packende Stimme einer 
deutſchen Nachſprecherin raubt nicht die Illuſion, daß Greta 
tatſächlich „ganz“ da iſt. Man ſtebt vollkommen im Bann 
ihrer großen Kunſt. Und darüber vergißt mian das“ übrige, 
das ohne die Garbo nicht zu ertragen wäre. F. H. 

Ufa⸗Pulaſt: „Die Herrin von Atlatitis“ 
Antinea iſt das Produkt einer Freundſchaft zwiſchen Cle⸗ 

mentine, einer Pariſer Tänzerin aus dem Caſino de Paris, 
und dem Koſakenhetman von Schitomir. Durch die Heirat 
mit einem Wüſtenfürſten, der bei einem Beſuch in Paris ſein 
Herz an die Tänzerin verlor, gelaugt dieſe an den Herrſcher⸗ 
ſitz des Fürſten, und Antinea, die dieſer in ſeiner Ahnungs⸗ 
loſigkeit für ſeine eigene Tochter hält, wird ſchließlich die 

„Herrin von Atlantis“, Zwei franzöſiſche Kvlonialoffiziere, 
der Hauptmann St. Arit und der Hauptmann Morhange, 

werden in die Wüſte hinausgeſandt mit dem Auftrage, die 
Stimmung unter den Tuaregſtämmen zu erforſchen. Sie 
werden überfallen, entführt und erwachen ſchließlich, getrennt 

von einander, und jeder in heißer Sorge um das Schickſal 

des anderen, in den geheimnisvollen Katakombenräumen 
eines Wüſtenſchlofes. In dieſem Schloß reſdiert Antinea. 

Dieſe läßt ſich die beiden Freunde nacheinander vorführen. 

Während aber Morhange Antinea kalt abfallen läßt und 

ſeine wie auch St. Arits ſoſortige Entlaffung fordert, ent⸗ 

brennt St. Arit in heißeſter Liebe zu der ſchönen Wüſte 
fürſtin. Er gerät ihr gegenüber in einen Zuſtand unheil⸗ 

barer Hörigkeit, vergißt allmählich ſeinen Freund und er⸗ 

ſchlägt dieſen ſchließlich auf Bejfehl Antineas, deren Liebe 

Morbange kaltblätig verſchmäht hatte. Die unſelige Tat 

gibt Arit die Beſinnung wieder; mit Hilſe eines Tuareg⸗ 

mädchens flieht er aus Atlantis und wird in halbtotem Zu⸗ 

ſtand, faſt verdurſtet, von der Beſatzung eines franzöſtichen 

Wüſtenforts aufgefunden. Ein Radiovortrag über das ſagen⸗ 

hafte Reich der Atlanter veranlaßt St. Arit, einem Kamera⸗ 

den die Erlebniſſe in der gehbeimnisvollen Wüſtenſtadt zu 

beichten. Wieder im Bann des Erlebten oder, wie der Ka⸗ 
merad annimmt, der Träume ſeines Fieberwahns, verläßt 
er das Fort und reitet in die unheimlichen Weiten des durch⸗ 
glühten Sandes hinaus, in dem er ſchließlich umkommt. 

Dem Regiffſeur P. W. Pabſt iſt es gelungen, den Ver⸗ 

ſuchungen, die bei Filmen phantaſtiſchen Inhalts leicht auf⸗ 

tauchen, und deren kitjchige Auswirkungen wir z. B. vom 

„Indiſchen Grabmal“ und „Metropolis“ her noch in unange⸗ 

nehmer Erinnerung baben, im großen und ganzen zuů wider⸗ 

ſtehen. Geleitet von kultiviertem Geſchmack, mit Hilie eines 

großen Aufwandes an Mitteln und unterſtützt von jfaſt un⸗ 

übertrefflichen Leiſtungen der Kamera hat er Bilder geſchaf⸗ 

fen, die in ibrer oft unerhörten Schönheit die dürftige Kärg⸗ 

lichkeit der Handlung vergeñen laſfen. Man ſieht die flim⸗ 

mernden Weiten des ſonnenübergluteten Sandmeeres, die 

bizarren Formen der Sahara, in deren ſüdlichen Teil man 

das uralte Reich Atlantis verlegt, phantaſtiſche Söenen in 

dem märchenhaften Katakombenſchloß Antineags— Bilber, 
die wie in den überhitzten Fieberträumen St. Arits Sahbr⸗ 

ſcheinliches und Unwahrſcheinliches in tollem Wechſel durch⸗ 

einanderwerfen und oft die Grenze zwiſchen Schein und 

Wirklichkeit verwiſchen. Die Antinea „ſpielt“ Brigitte 

Heim. Sie beſchränkt ſich darauf, ein maskenhaft ſtarres 
Geſicht und einen fabelhait gebauten Körver zu zeigen. 

Das reichhaltige Beiprogramm bringt unter anderem die 
„Rhapfodie in Blue“ zu Gehör. Zu dieſem Tonfſtück, geſpielt 

von der Jazzkapelle Paul Whitemans, wird eine Art Revne⸗ 

ſzeue gezeigt. Man ſollte dem Publikum mit dielem „mon⸗ 
ſtröſen Kitſch“ vom Leibe bleiben. K. 

Greta Garbo als „Mata Hari“ 
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Kaſſerbote niedergeſchoſſen unb beraubt 
Jetz: Ranbübertälle in Hamburs 

In Hamburg, das ſeit zwei Tagen Schauplatz toller 
Nanbüberfälle iſt, hat ſich geſtern wieder ein Räuberſtreich 
zugetragen, der leider die ſchwerſten Verwundungen eines 
Kaſſenboten zur Folge Hatte. Kurz nach 12 Uhr wurde 
ein Kaſſenbote in der Ferdinandſtraße von einem Maun, 
der ans einem Auto ſpraug, niedergeſchoſſen und ſeiner 
Aktentaſche beraubt, die angeblich eine Summe von 2000 
Reichsmark enthalten haben ſoll. Der Täter raſte mit dem 
Auto davon und konnte trotz der ſofort eingeſetzten Ver⸗ 
folgung entkommen. Der Verwundete, der einen Bauch⸗ 
ſchuß erlitten hat, wurde ins Krankenhaus gebracht. 

* 

Auch in Berlin 

Iu Berlin⸗Wilmersdorf wurde aui Freitagnachmittag 
ein Raubüberfall auf einen Zigarrenladen ausgeführt. Der 
65 Jahre alte Ladeninhaber wurde von einem jüngeren 
Mann niedergeſchlagen, Der Täter raubte aus der Kaſſe 
etwa 300 Mark. Er iſt unerkannt entkommen. 

In der Luft zufamnmengeſtoßen 
Perfonen nicht verletzt 

Bei einem Geſchwaderflug von drei Flugzeugen der 
Deutſchen Verkehrsflieg ule in Braunſchweig kamen 
geſtern nachmittag beim Wechſel- der Formatiovn zwei Ma⸗ 
ſchienen miteinander in Berührung, wobei das Querruder 
der einen Maſchine ſtark beſchädigt wurde. Beide Flugzenge 
mwmaren gezwungen, im Gleitflug niederzugehen. Bei der 
Notlandung im unebenen Gelände aina die eine Maſchine 
völlig zu Bruch. Glücklicherweiſe kamen Perſonen nicht zu 
Schaden. 

   

  

Wer hut gefülſcht? 
Der endloſe Caro⸗Petſchek⸗Prozeß 

Im Berliner Caro⸗Petſchek⸗Prozeß ſprach man am Frei⸗ 

tag über eine im Jahrc 1930 plötzlich aufgelanchte dritte 
Reproduktion der Mitgiftquittung. Es handelt ſich nach der 
Ausſage von Gehbeimrat Caro um eine Photvnraphie, die 
Rechtsanwalt Heine von einem Maune, den Caro nicht 
kennen will, und Heine nicht nennen darf, gebracht wyrden 

ſei. Als ſich auf dieſer Photographic, die übrigens 

nicht mehr ißer ſtellte, der weder 
auf der Originalauittung noch auf deu erſte 

      

     iert, ein weißer Fleck herau 
»n beiden Repro⸗ 

duktionen geweſen ſei, win Caro ſehr mißtrauiſch geworden 

fein. Caro deutete weiter an, daß er auf Grund verſthie⸗ 

dener Gutachten bekannter Gerichtschemiker Anlaß zu der 

Annahme habe, daß es ſich hier um die Reproduktion einer 

ſolchen Fälſchung handele, wie ſie die Petſchek⸗Partei ihm 
zur Laſt lege. Weitere Zeugenvernehmungen ſollen nun er⸗ 
geben, ob Geheimrat Caro mit ſeinem Verdacht Recht hat. 

Schluß der Zvar⸗Kreuger⸗Verſteigerung 
Die Veriteigerung der großen Kunſtſammlung, Ivar 

Kreugers in Stockholm wurde geſtern abgeſchloſſen. Sie hat 

insgeſamt eine Summe von 636 238 Kronen erbracht, haupt⸗ 
jächlich für Skulpturen, Gold⸗ und Silberarbeiten. Der be⸗ 

rühmte „Li'homme dui marche“ von Rodin wurde für 5000 

Kronen verkauft. 

  

  

    

„Das iſt doch der Herr Munmerke!“ 
Fünf Millionen verſchoben?“ 

Gegen den in Berlin im Verdacht der Effektenſchiebung 
feſtgenommenen ehemaligen Gerichtsaſſeſſor Dr. Böhmer, 
ſeine Frau und vier weitere Beteiligte wurden Haftbefehle 
erlaſſen. Es ſollen von Dr. Böhmer und ſeinen Helfern 
Effekten im Werte von fünf Millionen Mark auf unzuläſſige 
Weiſe verkauft worden ſein. Man kam der Affäre durch 
einen Zufall auf die Spur. Als Dr. Böhmer im Zuſammen⸗ 

hang mit anderen kleineren Effektenſchiebungen mit dem 

Leiter eines Berliner Bankhauſes konfrontiert wurde, er⸗ 

klürte der Bankier zum Erſtaunen der Polizei: „Das iſt doch 

Herr Munnecke, auf deſſen Namen, angeblich im Auftrage 

adeliger Verwandter, Effektenbeträge im Wert von Mil⸗ 
lionen verkauft worden ſind!“ Die Pylißzei ſtellte raſch feſt, 

daß Dr. Böhmer ſeine geſetzwidrigen Geſchäfte unter Be⸗ 
nutzung eines von dem Schriftſteller Munnecke aus Oebis⸗ 
felde verlorenen Paſſes durchgeführt hat. Hauptſüchlich ſoll— 
er mit Hollaud gearbeitet haben. 

Schweres Autounglück bei Brütim 
1 Toter, 3 Verletzte 

Auf der Staatsſtraße Brünn—Olmütz ereignete ſich 
geſtern in den Abendſtunden ein ſchweres Autounglück. Ein 
mit mehr als 40 pon ihrem Tagewerk heimfahrenden Ar⸗ 
beitern beſetzter Autobus ſuchte einem alten Mann, der die 
Straße itberqueren wollte, auszuweichen. Der Chauffeur 
riß den Autobus zur Seite. Trotzdem wurde der Straßen⸗ 
paſſant vom Autobus erfaßt und auf der Stelle getötet. Der 
Autvbus fuhr infolge der raſchen Wendung in den Straßen⸗ 
graben, ſtiez an einen Baum und überſchlug ſich. Dabei; 
wurden 38 Perſonen verletzt, darunter nach den bisberigen 
Jeſtſtellungen 12 ſchwer. ů 

   

Urteil in Poderborn 
Zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt 

m Paderborner Moroͤproͤzeß wurde der Angeklagte 
E rige Schlächter Kurt Meyer wegen vorſätzlichen Tot⸗ 
ſchlages zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte auf ſtrafe plädiert. 

Erſt unter der Wucht der gegen ihn gerichteten Sachver⸗ 
uüdigen⸗Gutachten hat der Angeklagte ein volles Geſtänd⸗ 

nis abgelegt. Er hat an der von ihm geſchwängerten 19⸗ 
jährigen Martha Kaſpar keine Abtreibung vorgenommen, 
ſondern hat das ſunge Mädchen mit einer Schute im Stall 
erſchlagen. Um die Spuren ſeines Verbrechens dann un⸗ 
auffällig beſeitigen zu können, hat er den Leichnam zer⸗ 
ſtückelt. Auf die Frage des Vorſitzenden, wo das Blut ge⸗ 
blieben ſei, antwortete ein Sachverſtändiger, daß der Tod 
nicht infolge Verblutung, ſondern durch die Schädelver⸗ 
letzung eingetreten ſei. 

Der wohltätige Dieb 
Nach einem Bankdiebitabl 

In der kubaniſchen Stadt Colon warf ein Mann Tau⸗ 
ſende von Dollarſcheinen unter die Straßenpaſfanten. Das 
Publikum intereſſierte ſich ſehr für das Geld, die Polizei — 
jür den Werfer: ſie nahm ihn feſt, da der Schatz aus einem 
Bankdiebſtahl herrührte. 
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U.L.⸗Lichtſpiele: „Johann Strauk“ 

Eine Stunde Muſik von Johann Strauß, deſſen Leben 

nun auch auf der Leinwand dargeboten wird. Jobann 

Strauß dirigtert, Johann ſingt, Johann liebt, Johann wird 

glücklich — das iſt der Inhalt des Films. Michael 

Bohnen, Lee Parry, Paul Hörbiger— Gretl Thei⸗ 

mer, Anton Ppintner ſind die Hauptdarſteller. Das 

Publikum iſt über den Film ſehr erfreut und wenn es nach 

Hauſe geht, ſummt oder pfeift man die Straußſchen Melo⸗ 

dien. Das wird für den Erfolg des Films, der übrigens 

von dem Regiſſeur Conrad Wiene geſchmackvoll zube⸗ 

reitet worden iſt, entſcheidend ſein. 
Ferner läuft ein Wildweſefilm von altem Schrot und 

Korn: „Endkampf.“ Die Freunde des Kintopps werden 

über Hoot Gibſon und ſeine Reitkunſtſtückchen mit Recht be⸗ 

geiſtert ſein. Das iſt doch mal wieder etwas für Groß⸗ 

mukters Enkel. Das Programm wird viel Beifall finden. 
—1— 

* 

Im Flamingo⸗XTheater iſt auf dem Programm⸗ ver 

Film „Wo die Wol gafließt, nach dem Roman „Auf⸗ 

erſtehung“ von Leo Tolſtoi, und das Luſtſpiel „Mein, Herz 
ſehnt ſich nach Liebe“ (mit Mar Adalbert in der Hauptrolle) 
verblieben 1 ichnel 

In der „Schauburg“ gibt es weiter den ausgezeichneten 

„Grock·-Silm mit Grock unb LSiane Haid in den Haupteollen. 

Dazu ein Abenteurerfilm aus den Urlväldern Japans „BWeib 

im Dichungel“ mit Charlotte Ander und Ernſt Stahl⸗ 

Nachbaur. ů ů 

Im Kino Langer Markt wird, „Die andere 

Seite“ aufgeführt, ein bervorragender Film nach dem gleich⸗ 

nomigen Bühnenſtäcé von K. C. Sheriff, das im Danziger 

    
  

Iuternationale Film⸗ 
ſtars in Deutſchland 
Links: Lilian Giſh bei 
ihrem Kuraufenthalt in 

Bad Nauheim. — Rechts⸗ 
Adolphe Menjou, 

berühmt als „der elegan⸗ 
teſte Filmſchauſpieler der 
Welt“, läßt ſich bei ſeinem 

Auſenthalt in der Reichs⸗ 
hauptſtaktt von einem 
Schupo den Weg zeigen. 

Stadttheater einen großen Erfolg hatte. Die Hauptrolle in 

dem Tonfilm ſpielt Conrad Veidt. Man ſollte nicht ver⸗ 
fäumen, ſich dieſen Film anzuſehen. Dazu gibt es „Sonntag 
des Lebens“ mit Camilla Horn. 

In den Capitol⸗Lichtſpielen bringt das neue 

Programm den Film „Luiſße“, den wir bereits ausführlich 

gewürbigt haben. Die Hauptrolle ſpielt Henny Porten. 
Dazu ein großes Beiprogramm. 

Im Odeon⸗Theater ſteht auf dem Syielplan der 

Tonfilm „Ich geh aus und du bleibſt ba“, nach dem 

bekannten Roman aus der „Herliner Illuſtrierten“. Die 

Hauptrollen ſpielen Camilla Horn und Hans Brauſe⸗ 
wetter. Außerdem ein luſtiger Militärſchwank „Dien ſt 

iſt Dienſt“ mit den Spezialiſten für Militärhumoresken 

Ralph Arthur Roberts, Fritz Schulz und Lucie 

Engliſch. ů 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen ſindet Sonntag vor⸗ 
mittag eine Ven wauiße Vorſtellung des Films „Kalabaka“, 
Geheimniſſe des unbekannten Europa, ſtatt. Dazu ſpricht 
Fred von Bohlen. Jugendliche haben Zutritt. 

Im Paſſage⸗Theater: „Der Gefangene von Schön⸗ 
brunn“ mit Lien Deyers, Walter Edthofer, Alfred Abel, Eu 
Klöpfer und Grete Natler. Dazu der „Grock“⸗Film. — Im 
Gloria⸗Theater: „Ronny“ mit Willy Fritſch und 

Käthe v. Nagy. Dazu „Bilder aus aller Welt“, 3 denen 

Fred von Bohlen ſpricht. — In den Kunſt⸗Licht pielen 
Langfuhr: „Lichter der Großſtadt“ mit Charlie Chaplin. 

— In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Straf⸗ 

ſache van Geldern“ mit Paul Richter und Ellen Richter.— 
In den moift mit Kartha Eage Neufahrwaſſer: 

„Moderne Mitgift“ mit Martha Eggert und Georg Alexander. 

Dazu „Die verkaufte Braut“ mit Jarmila Novotna und 
Domgref⸗Faßbaender. 
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Landjqhger und Mote Falſten 
Auch ein politiſcher Umzug 

Wie Vereinigung der Kinderfreunde, ein vom Städtiſcher 
Jugendamt anerkannter Jugendpflegeverein ſammelt feit 
Jabren die Kinder um ſich, beſchäftigt ſie, unternimmt Wan⸗ 
derungen, führt ſie in die Natue binaus und bereitet ihnen 
bei Spiei, Geſang n. a. m. ein paar fröhliche Stunden. 
Jahrelang ſind die Kinder ſingend durch die Gegend ge⸗ 
zvgen, ohne daß irgend jemand an dieſem fröhlichen Trei⸗ 
ben Anſtoß genommen hätte. In der Zeit des Nazi⸗Voll⸗ 
dampſes iſt aber ſelbſt das Unmöglichſte Ereignis geworden 
und ſo mußte ſich jetzt auch hie Leiterin der Kinderfreunde, 
Ortsgruppe Brentau, vor dem Erweiterten Schöf⸗ 
jfengericht verantworten. 

Die Anklage warf ihr vor, einen politiſchen Auf⸗ 
zug durchgeführt zu haben, ohne daß dieſer Aufzug ge⸗ 
nehmigt war. Ferner Verſtoß gegen die Rechtsverordnung 
betr. u Zugebörigkeit von Schülern zu politiſchen Ver⸗ 
einen ufw. 

Was war geſcheben? Die Ortsgruppe der Kinderfreunde 
hatte am 5. Mai d. J. wieder einmal einen Ausflug ver⸗ 
anſtaltet. Das Ziel war Schidlitz. Ungefahr 20—30 Kinder 
waren zum Teil mit Angehörigen erſchienen. Andere 
Kinder ſchloffen ſich unterwegs an und in mehr oder minder 
geſchloſſenenn Zug, wie es im Intereſſe einer geregelten Auf⸗ 
ſicht erforderlich war, wanderte man, fröhlich ſingend, den 
Wimvel voran, von der Ortsgruppenleiterin gekührt, über 
die Berge. 

Dem Lanbiäger von Breutan, dem Oberwachtmeiſter 
Domreß, gefiel der Wimpel nicht. 

Dieſer beſteht nämlich aus einem roten Dreieck mit einem 
blauen vovalen Feld, in dem ein Falke, das bekannte Wan⸗ 
dervogel⸗Symbol, fliegt. Der Landjäger ſchloß aus der 
roten Grundfarbe des Wimpels, daß bier „politiſche Pro⸗ 
paganda, getrieben werde und erſtattete gegen die Orts⸗ 
gruppenleiterin Anzeige, die ihren Sweck denn auch nicht 

  

verfehite. Die Berhandlung brachte bald die erforberliche 
Klarheit. 

Der Landjäger Domreß iſt nach eigener Angabe 
Nationalſoszialiſt. 

Der Verteidiger erbot ſich, unter Beweis zu ſtellen, daß 
dieſer Beamte, dem ſtrikteſte Nertralität oberſtes Geſetz ſein 
ſollte, ſich nicht ſcheut, auch in Uniform den Hitler⸗ 
gruß anzuwenden. Dieſem Mann muß natürlich ein 
roter Wimpel von vornherein als „marxiſtiſches Greuel“, ein 
Kinderzug, in dem ſolch ein roter Wimpel getragen wird, 
als politiſcher Propagandazug erſcheine 

Der Verteidiger wies mit Reiht dara 
Gericht mit ſeinem Urteil gleichzeitig ein grundſätz⸗ 

liches Urteil fällen würde. Käme es zu einer Verurteilung, 

würde 

die ganze Ingendbewegung in Gefabr gebracht 

werden, denn alle die vielen Gruppen Jugendlicher, die mit 
einem Wimpel verſehen wandernd durch die Gegend ziehen, 
müßten künftig gewärtig ſein, daß ihnen Strafe droht, um 
ſo mehr, wenn in ihrem Wimpel zufällig etwa noch die rote 
Farbe vorherrichen ſollte. Er bat, ſchon im Intereſe des 
ingendlichen Strebens nach Licht, Luft und Sonne, die An⸗ 
geklagte aus grundſätzlichen Erwägungen heraus frei⸗ 
zuſprechen, ein Antrag, dem das Gericht nach kurzer 
Beratung entſprach. 

Der Landjäge. Domreß verſchwand mit langem Ge⸗ 
ſicht. Er mag ſich geſagt ſein laſſen, daß, wenn ein roter 
Fleck in einer Fahne die Ruhe und Ordnung ſtört. dann der 
ganze Freiſtaat bereits ſeit ſeiner Gründung ins Wanken 
geraten ſein müßte. 

  

    

  

  

  

Moderne Anlage zur Koblenverladnng in Gdingen. Die 
Firma J. Pohlig A.G., Köln⸗Zollſtock. hat im Auftrage der 
Folniſchen Geſellſchaft „Scarbopol“ im Gdingener Hafen 
eine neuartiae Verladeanlage für den Kohlentransvort ein⸗ 
gerichtet, die von der polniſchen Preße als eine in der Welt     einzig daſtehende techniſche Leiſtung bezeichnet wird. Die mit 

einem Koſtenaufwand von 3 Millionen Zloty erbaute An⸗ 
lage ermöglicht theoretiſch als Höchſtleiſtung die Verladung 

von 600 Tonnen Koblen ſtündlich. Tatſächlich werden ſeit 
der kürzlich erforzten Inbetriebnahme der Anlage etwa 

290 Tonnen pro Stunde verladen. Die Anlage wurde nach 
einem Entwurf des polniſchen Ingenieurs Wilimka in den 
Werken der Danziger Werft ausgeführt. 

   

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eingang. Am 16. Seplember: Dän. M.⸗S. „Gamma, (100) 

von Svenöbora, leer, für Ganswindt, Marinekohlenlager: dän. D. 
„Kund Villemdes“ (860) von Svendborg, leer, für Als, Becken 
Beichſelmünde: norweg. D. „Frode, (359) von Randers, leer, für 
Artus, Weſterplatte: ſchwed. D. „Anna Gretar (191) von Kaſtrup, 
lecr, für Bergenske, Danzis: norweg. D. „Biri“ (525) von Oslo 
mit Gütern für Bergenske, alter Weichſelbabnbof: ſchwed. D. „Borga“ 
1287) von Veile. leer, für Behnke & Sieg. Becten Weichſelmünde: 
ichwed. Sealer „Marcia“ (235) von, Raa, leer, für Ganswindt. 
Weſterplatte: engt. Tank⸗D. .Aſperitv, (805) von Zwiindrecht mit Oel 
für Bergenske, Legan; deutſcher M.⸗S. „Adalbert“ (577 von Pillau. 
leer. für Bergenske, Danzia⸗ dentſcher M.⸗S. „Jybanna“ (98) von 
Marſtal, leer, für Ganswindt, Marinekoblenlager deutſcher M.⸗S. 
„Gertrud 2“ (1007) von Obenje, irer, jür Bergenste. Marinekoblen⸗ 
lager: dän. M.⸗S. „Cbriſtian“ S7) von Gdingen mit Koblen für 
Bergenske. Möwenſchanze: finn. Tank⸗M.⸗Sch. „Margareta“ (260) 
von Helſingſors, leer, für Bebnke c& Sieg, Schellmühl: ſchwed. D. 
„Blenda“ (178) von Hobro, leer, für Pam. Freibezirk: deutſcher D. 
„Dieter Hugo Stinnes 12, (1222) von Aaleſund, leer, für Artus, 
Becken Weichſelmünde: ſchwed. D. „Veſtanvik“ (715) von Brüſſel 
mit Koks für Artus, Hafenkanal. 

Am 17. September“ Dän. D. „Holland“, leer, Weſterplatte: 
deutſcher M.⸗S. „Luiſe Beramann“ für Bebnke & Sieg, Kaiſerbafen. 

Ausgang. Am 16. Seplember: Schwed. D. „Nubiſong. 
1706), nach Aarbus mit Koblen füx Pam, Freibaſen: beutſcher D. 
„Abis“ (336) nach Antwerden mit Getireide und Gütern für Nordd. 
Slond, Hafenkanal: deutſcher M.S. „Amalie, (60) nach Frederiks⸗ 
davn mit Helkuchen für Pam, Marinekohlenlager deutſcher D. 
„Elaus“ (159) nach Stettin mit Gütern für Prowe, Danzig:⸗ lett, D. 
„Bieiturs“ (345) nach Kovenhagen mit Kohlen, für Danis. Schiff.⸗ 
Aontox. Freibafen; ſchwed D. „Anna Greia“ (191) nach Kövenbagen 
mit Getreide für Bergenske. Danzig. 
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Herbstmantel 
auvs dem mod. 
Bouclée-Melon- 
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der Ses ins Freie veriperrt unb er kam in den Flammen 

  

Seimaßerbanden Pei Nemel 
Das Frisendt 

  

  
  

Dandit nuf der Flucht erſchoſſen 
Beim Beſuch ſeiner Frau 

Am 21. Mai gelang es einem gewiſſen Tomas Piekarſki 
auts dem Czersker Gerichtsgefängnis zu entfliehen. Er Helte 
vier Monate Gefangnis wegen Diebſtahls abzubüßen. Noch 
an dem ſelben Tage wurde er in der Nähe von Rzepiczno 
durch einen Sachtmeiſter und den Gefängnisauffeher feſt⸗ 
geuvmmen und nach Nz no zum Gemeindevorſteher ge⸗ 
Pracht, von wo aus er mit einem Wagen nach Czersk ge⸗ 
kracht werden ſollte. Als der Poliziſt ſich für kurze Zeit 
enifernte, gelang es dem gefefelten Banditen zu fliehen, 
obne das der Aufſieber es merkte. Es wurde vergeblich 
nach dem Banditen geſucht, der verheiratet war und deßßfen 
Tran in der Nähe von Schliewitz, Kreis Tuchel wohnte. 
Dienstag nachmittag, als der Bandit ſeine Frau beſucht 
balte, wurde die Polisei Hiervon benachrichtigt. Ein Polizit 
Werkuftete Piekariki. der aker üch ni“* freiwillig ſeinem 
Schicklal fügen mollte. Zmiſchen dem Poliziſten und dem 
Banditen entſtand ein Kampi. Der Bandit entwaffnete den 
Beomten, zerbrach das Gewehr und wollie entfliehen. Der 
2 ergriff nunmehr das zerbrochene Gewehr und 
jfenerte auf den Banditen, den er auf der Stelle tötete. 

* 

Der Nanbaberfall im Kreiſe Berent aufgeklärt 

Der Polizei gelaug es, der Banditen, die den Raub⸗ 
Eberfall in Trebnhn bei der Frau Trzebiatomſka verübten, 
Eebbaft zn werben. Die Banbiten beißen Kudolf Rzepinſkt, 
Sanl Lepak und Frans Saldat, fämtlich aus Berent⸗Stabt. 
Die Banditen murden bereits dem Konitzer Staatsanwalt 
SPerliefert, der ſie vor das Standgericht fteilen wird. 

Todlicher Abiftterz vom Baugerüft 
In Karkehmen (Efpreußen) ſtürzte der Me 

Sargerüen Er — f. —————————— 
Kumirnhans eingelerßert, wo ex bald haranf rharb. 
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Der Fremdenlegionär 
Jeden Abend, wenn die bei Tage unſcheinbar flackernden Gas⸗ 

flammen vom „Denkmal des unbekannten Soldaten“ gegen den 
gewölbten Himmel der lebensluſtigen Stadt der Weil klarer er⸗ 
ſcheinen, wenn die „Kaffeehausſtunde“ alle Bummler auf die 
Boulevards lockt, dann ſteht der nnbekannte Legionär ſchweigend 
vor dem Ronument. Er ſteht zwiſchen zwei Kräcken, das Käppi 
etwas ſchief in den Nacken gerückt. So muß ſein ſtrohblondes 
Haar hervorquellen, ſträhnig und von jenem Blond, das man nur 
auf den Köpfen der Frieſen und Holſteiner fieht. Jeder Schlenderer, 
deffen Blick auf das amputierte Bein des Mannes im Rock der 
Veii wins fällt. gibt eine Münze oder einen Schein. Der Soldat 
hält ſeine Kappe nicht in der Hand — aber an dieſer Erſtalt geht 
felbſt der Hartherzigſte kaum vorüber. Oft geſchieht es, daß eine 
Münze auf das Pflaſter klirrt, daß ſich ſogar der Eebende bücki. 
um zweimal ein Geſchenk zu, reichen, das auch beim zweiten Male 
keinen Dank erhält. 

Ich hatte auf der Poſt eine für meine Begriffe große Geld⸗ 
ſendung aus Deutſchland abgehoben. Mein Weg führte un die 
Stunde der Dämmerung am Triumphbogen vorüber. Die 
Silhouette des Käppis, der Krücken, des halben Beins fiel auch 
an dieſem Nachmittag auf die Steinmaſſen. Schließlich ſtand ich 
ſchein dem Manne und entnahm dem Bündel zwei oder drei Geld⸗ 

ſcheine. 
Ich laun nicht ſagen. was eigentlich die Augen zu erzählen 

hatten, die plößlich ihren Blick in die meinen bohrten: es war in 
ihnen Haß, bikterer, machtloſer Haß; es war in ihnen Trauer, 
ſeltſame, weltfremde Trauer. Nicht um einen Menſchen — eher 
die Trauer um eine Sache. 

•Ich glaube, Sie ſind Deutſcher. Kamerad? Und darf wohl 
hoffen, daß Sie mir die Freude machen werden, mein veſcheidenes 
Abendbrot mit mir zu teilen?“ 

Er nickte kurz, wortlos: bald ſaßen wir in einer iener italieni⸗ 
ſchen Kneipen, die den Pariſern brennende Weine und ſcharfe 
Heinal. ſervieren und erheblich ſympathiſcher ſind als in ihrer 
Heimat. 

Langſam, in der ſchweren Arzentuierung der Frieſen, begann 
er mit einem ſpäten Anſtoßen: „Ja, ich bin Deutſcher — oder 
bin es wohl einmal geweſen. Ich habe während ganzen 
Krieges in der feldgrauen Uniform gegen die Ruſſen gekümpft. Als 
mein Landsmann willſt du natürlich wiſſen, weshalb ich, der 
Fremdenlegivnär, jeden Tag am Grabe des unbekannten Sol⸗ 
Saten ſtehe, weshalb ich nicht als Krüppel in die Heimat gefahren 
bin und mich von meinen geſunden Verwandten gemütlich bis an 
den Lod pflegen laſſe.“ Er nahm müde das Glas: „Auf die 
Heimatl“, und fuhr fort: „Ich werde dir die Gefchichte erzählen, 
ohne meinen Namen. Es hat keinen Zweck. danach zu forſchen: 
hier bin ich, und in. der Legion war ich Wilhelm Müller. Hätte 
ich einen Pruder und würde ihm in Paris degegnen: ich wäre 
Wilhelm Müller, verſtanden? 

„Zuerſt ging alles programmäßig, wie ihr es in Deutſchland 
: Unſer Dampjer lag in Marſeille. Drei Mann von der 

Beſatzung hatien Landurlaub. Ich gehe nicht mit den Kameraden, 
denn ich bin ja was Beſſeres! Wenn du Marſeille kennſt, dann 
weißt du: dies iſt die fürchterlichſte Stadt auf dem Kontinent. 
Halb Europa, halb Algier. Alle Raſſen ſtoßen und drüngen durch⸗ 
einander. Ein Weib ſpricht mich an. Es iſt beinahe ſchön und, 
was wichtiger iſt, unbedingt ſauber und mit einer gewiſſen Anmut 
gekleidet. Ich gehe mit ihr in ein Café Da finden wir eine ganze 
Reihe ihrer „Freundinnen“ und „Freunde“, werden mit offen 
Armen empfangen, — Alkohol, Alkohol und nochmals Alkohol. 

Drei Tage ſpater bin ich ſchon auf einem Dampfer als Legionär 
Nr. 17 238. Wilhelm Müller aus Dortmund. Wann. wie. wy ich 
den Schein unterſchrieben habe, wieſo ich die Geiſtesgegenwart 
hatte. einen Decknamen zu wählen — bekanntlich iſt man nirgends 
jo nachſichtig in der Prüfung der Herkunftspapiere wie in der 

— — — — — — — 

Ein Sommernworgen. Ningsum Stille, nur eine Grille zirpt 
am Ufer des Fluſfes und irgendwo ſummt eine Fliege. Das Fir⸗ 
manment iſt wolkenlos. 

  

  

    

  

Unweit einer halbfertigen Kabine. überſchattet von den Zweigen 
einer Weide. ſteht im Waſſer der Zimmerman Haraſiyym, ein are 
muskulöſer Mann mit dicht gekräuſelten Haar und einem bis i 
die Augen verwachſenen Goſicht. Er ſchneuzt, puſtet, zwinkert mit 
den Augen und iſt ſichtlich bemüht, unter den Baumwurzeln etwas 
hervorzuholen. Sein Geſicht iſt ganz ſchweißbedeckt. Einige Schritte 
von Haraſym, bis zum Hals im Waſſer, ſteht ein zweiter Zimmer⸗ 
mann. Miloſch, ein buckliges Kerlchen mit ſpitzigen Zügen und 
etwas geſchlitzten Augen. 

„Was fuchtelft du fortwährend mit der Hand herum?“ ſchreit 
der Bucklige. „Ach, du Schafskopf. dul So halt' ihn doch. wenn ich 
dir jage. Halt⸗ ihn. denn ſonſt entwiſcht er!“ 

„Aber nein! Er hat ſich in den Wurzeln verfangen .. ſagt 
Haraſym mit ſeinem heiſeren Baß. „Elatt iſt die Beſtie, man kann 
ſie nicht packen!“ 

„Jaß ihn bei den Kiemen, ſag' ich dir. Bei den Riemen!“ 
„Man ſieht keine Kiemen ... Warte, jetzt habe ich etwas 

wiſcht ... Au! Dieſes Bieh beißt ja!“ 
„Ich ſage dir nochmals, pack' ihn bei den Kiemen. Gerechter 

Himmel, biſt du aber ungeſchickt ... So pack' ihn doch! — 
„Ja, pack ihn ... wiederholt Haraſym nachäffend. „Da ſeht 

euch den Kommandanten an ... Komm hier und pack du ihn 
jelber, du buckliger Satan! Warum ſtehſt du denn dork und rührſt 
dich nicht? — 

u möchte ihn ſchon packen, aber das Waſſer iſt zu tief 
Ich bin zu klein ů ů 

„Du kannſt auf den Wurzeln ſtehen ... die find hier wie eine 
Trepptf. — 

Der Bucklige ſchwimmt heran, taſtet mit den Füßen die Wur⸗ 
zeln ab und trachtet, das Gleichgewicht 0 erlangen. indem er ſich 

an einigen Zweigen mit den Händen feſthält. Dann greift er ent⸗ 
jchloffen unter die Baumwurzeln und kommt mit dem Zeigefinger 
.. zwiſchen die Scheren eines Krebſes. — 

„Aaht“ kreiſcht Miloſch und wirjt verärgert den Krebs auf das 
Ufer. — — 

Endlich iſt es ihm gelungen, die Hand ſeines Kollegen zu finden, 
und Ang Heunt an Welarp den Fingern herabgleitend, gelangt er 

etwas Feuchtem, Schlüpfrigen. ů %; 
** „Jetzt hab ich ihn! ſchreit er triumphierend „Sofort will ich 
ihn bei den Kiemen packen . Aufpaſſen . SO ſtoß mich doch 

nicht mit dem Ellbogen ... Dieſe Beſtie iſt zu tief unter den 

Wurzeln.. Wo iſt denn der Kopf?. Nur den Leib ſpürt 

mann .. Haraſym, erſchlag mir die Mücke, die mir auf dem 

Genick ſitzt „jetzt pack ich ihn gleich bei den Kiemen“ 
Mit aufgeblaſenen Backen und angehaltenem Atem rollt der 

Bucklige die Augen und iſt eben dabei. den Aal »bei den Kiemen 

zu packen. äls plötzlich die Wurzeln an denen er näch feſtgehalten, 

jeben und er wie ein ſchwerer ins Waſſer fällt. Doch nach 

wenigen Angenslicken iſt er wieder oben und geht den Aal von 
neuem an. ů 

Du wirſt noch erjaufen, und ich werde es verantworten 

müſßen- remahnt iiertipcraihm. Kriech ſofort heraus! Ich werde 

ſchon ſelber damit fertig. 
2 hört man ein Peitſchenknallen. Entlang des Uſers kommt 

eine Biehherde; ſie wird getrieben vom Hirten Efym. Der Hirt, ein 

uabeholjener, auf einem Auge erblindeter Greis, geht finſter dahin 

und murmeit etwas. Da erblickt er die zwei Zimmerleute im 
Waſter. — 

„Was jſucht ihr dort? ſchreit Efym. ů 
Sinen Aalt Wir können ihn nicht herausbekommen! Zwiſchen 

die Baumwurzeln iſt er geraten.“ ů ů ů 

‚ „ eine Mimute vor ſich, dann zieht er ſeine Holzſchuhe 

s Und entiedigt ſich der Kleider. Etwa fünfzig Schritte geht er 

Uuf dem ichwommigen Grund. dann beginnt er &iſchwimmen. 
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Von 
Walter Anatole Persich 

Legiomn — das weiß ich heute noch nicht ... Meins Handſchrift 
wer es. 

Wir kamen gerade zu jener Zeit an. nis die neuen Aufſtände 
tobten. Man drillte uns ein wenig. Faſt alle, mit Ausnahme 
We zwei Nordländer — blu — E 
Vaffen umzugehen, als die p. age ſy- 

wir auf dem Marſche nach der Kampfzone. Mein Nebenmann iſt 
beinahe ein alter Mann. 

Es geht vier Stunden vorwärts, eine halbe Stunde Raſt, vier 
Stunden vorwärts, eine halbe Stunde Raſt — bis zur Erſchöpfung. 
Dann Schlaf — das heißt für den, der in dieſer glühenden Laft 
ſchlafen kann. 

Es geht vorwů 

      

  

Der Maun neben mir redet kein Wort, 
marſchiert, ſtolpert, marſchiert. bricht zuſammen., Ich reiße ihn 
wieder hoch. Er marſchiert. Nachts liegen wir nebeneinander. Ich 
ſuche mein ganzes Franzöſiſch zuſammen: „Warum biſt du hier? 

IIch bin begnadigt — zur Legion. Iur Kriege gegen euch hatte 
ich Gefangenenwache. Die erſten Leute, die halb verwundet hinter 
die Front kamen. Ein Leutnant von den Zuaven. irrſinnig eikel, 
mit Parfüm und Monokel, kommt ins Vager, haut den Verwun⸗ 
deten der Reihe nach die Reitpeitſche übers Geſicht, grinſt. Beim 
dritten Schlage bin ich neben ihm: „Melde gehorſamſt, Herr Leut⸗ 
nant, vom Lagerkommandanten Order auf äußerfte Schonung der 
Bleſſierten!“ Schiebt der Kerl mich beiſeite, ſchlägt den vierten 
Verwundeten, der reglos ſteht. Er blutet; ſein Geſicht gadt nicht. 
ich reiße das Erwehr rum — renne dem Zuaven das Vajonett in 
die Rippen 

Feſtung ... Vor vierzehn Tagen., als die Marolkauer größere 
Erfolge hatten und nirgends Legionäre zu finden waren, kommt die 
Bognadigung für Kolonialdienſt. Bemerkung: ſtreug verdächtig.“ 

Wir ſchweigen. Marſchieren. Die Sonne. Marſchieren. Statt 
vier in einer Reihe faſt nirgends mehr als zwei. Die anderen 
liegen irgendwo hinten in der Soime. Verdurſten. Oder werden 
von Streifen der Farbigen überfallen. 

Mein Nebenmann ſchweigt. Aber wir ſind Brüder geworden in 
jener Nacht unter dem Himmel Afrikas. Ich weiß ſeinen Namen 
nicht. Wir marſchieren. 

Dann eine Nacht ... Wir liegen wieder wach, ſprechen in 
unſerem Kauderwelſch von Wangeroog, von Deutſchland. von der 
Normandir, ſeiner Heimat. Da knallt es von allen Enden. Schon 
ſind die weißen Kerle im Lager. Ueberall Panik. Unſere eigenen 
Leute ſchießen wild hinein, wenn ſie nicht lauſen wie die Hunde. 
Die zwei Kanonen hundert Meter vorm Lager ſind umgedreht 
und tinullen zwiſchen das Häuflein Legionäre. aſt inmier zut weit. 
Aber ein Geſchütz wird giit bedient. Mein ſtiller Kamerad liegt 
neben mir: „Grüße ... mein Weib . !“ Ich halte das Gewehr 
geradeaus, lade, ſchieße — es iſt ja doch alles egal. 

Dann weiß ich nichts mehr. Alles iſt rot, die Nachi iſt rot, mein 
toter Freund iſt rot, mein Leib iſt rot.. 

Der Staat hatte ein Paar Krücken für den Logionär. 
nte will er mir auch zahlen. Aber ich habe mir nicht einen 

Son geholt. Warum? Man ſcheukt mir mehr, als ich brauche. Ich 
verſchenke davon an die hungerigen Kinder des Monkmartre. Dort 
wohne ich in einem ſchmutzigen Hinterhof. 

Nein, ihr ſollt mich nicht holen, nicht das Konſulat, nicht Men⸗ 
ſchenfreunde .. . Ich joll ſeine Frau grüßen! Niemand kann mir 
ſagen, wer er war. Es ſind zweitauſend umgekommen — damals. 
Wer von dieſen es geweſen? Ich ſehe ihn vor mir, bepäackt, 
wie er gebückt hinſchlich unter der brütenden Luft, erzählte: für 
verwundete Gefangene mußte er auf die Feſtung, für ſie wurde 
er „begnadigt“ — zum Tode in der Legion. Er iſt der unbekannke 
Soldat, und hier ſteht ſein Denkmal. Hierher muß ſie alſo einmal 
kommen. — Wenn fie einen zerſchoſſenen Legionär ſieht, wird ſie 
fragen. Tann kann ich ſie grüßen.“ 

  

    

    

  

    

   

  

   

Von Anton P. Tschechow 

„Wartet!“ ruft er. „Das wordet ihr nicht treffen! Einen Aal 
muß man ſachverſtändig packenn“ 

Efum meugt ſich zwiſchen die zwei Suchenden, und alle drei 
beginnen ſich nun gegenſeitig zu ſtoßen und ſtreiten um die Wette. 

„Wo iſt der Hirtk“ läßt ſich dazwiſchen eine Stimme vom Iljer 
hören. „Eſym, wo biſt du? ... Die Herde iſt in den Obſtgarten 
getreten! Wirſt du herkommen.“ ů 

Man hört männliche und weibliche Stimmen durcheinander. Am 
Zaun erſcheint ſchließlich der Gutsbeſitzer ſelbſt. Herr Andrej 
Andrejewitſch, die Zeitung in der Hand und mit einenr Schlafrock 
bekleidet. 

Er ſchaut neugierig, dann wendet er ſich der Badekabine zu. 

„Wer iſt denn dort? Was ſoll das heißen?“ fragt er, als er 
die drei naſſen Köpfe bei der Weide erblickt hat. — 

ir? ... fangen ... Fi .. .ſchel“ antwortele Ejyn, ohne 
den Kopf zu erheben. 

  

     

„„Ich werde dir ſchon zeigenl“ eutrüſtet ſich der Herr Guts⸗ 
befitzer. „Das Vieh iſt in den Obſtgarten geſtiegen, der aber fängt 
ſich da Fiſche ... Und die Kabine? Was iſt denn mit der? Ihr 
arbeitet ſchun zwei Tage und noch immer iſt ſie nicht f 
„Sie wird ſchon fertig werden!“ beruhigt ihn Haraſym. „Aber 
jetzt halten wir da einen Aal und können ihn nicht herausbekom⸗ 
men. Er ſitzt eingeklemmt zwiſchen den Wurzeln . ů‚ 

„Einen Nal?“ ſtaunt der Gutsbeſitzer und ſpitzt jeinſchmeckereſch 
den Mund. „Iſt er ſchün, dann gebe ich einen holben Ruübel jür 

Mühr ... Seht alſo zu. daß ihr ihn erwiſcht.“ 
Es vergehen fünf Minuten, es vergeht eine Viertelſtunde. Der 

Herr beginnt ungeduldig zu werden. 
„Baſilij,“ ſchreit er, gegen das Haus gewendet. „Baſilii, komm 

ſofort hierher!“ 
Der Gerufene, ſeines Zeichens Kutſcher, iſt augonblicklich zur 

  

  

   

   

Stelle. 
„Geh. ins Waſſor!“ befiehlt ihm der Gutsbefitzer 
Baſilij entkleidet ſich und gehi hinein. 
„Den werden wir gleich haben,“ murmelt er. „Efym, wirſt du 

verſchwindenl ... Das iſt nichts für dich, di alter Eſel. So.... 
da iſt er ſchon. Gebt eure Hände weg!“ 

„Aber wie machft du das!“ faucht ihn Haraſym an. „Veim Kopf 
muß man ihn packen ..“ 

„Alles umſonſt.“ läßt ſich Efym hören. „Der ſitzt 
Wurzeln, und kein Menſch wird ihn herausbekommen 

„Ihr ſeid alle miteinander Dummltöpf ſagt der Herr Guts— 
beſitzer ironiſch. „Vier Kerls hocken du im Waſſer und können nichlt 
einen Aal fangen. Wartet einen Angenblick. Jetzt worde ich euch 
zeigen, wie man das mäacht ...“ 

Nachdem er ſich ausgezogen, geht nun auch H— 
ins Waſſer und beginnt zu ſuchen. doch vergeblich. 
zut finden. 

„Man muß die Wurzeln anhacken,“ entſcheidet zuletzt Miloſch. 
„Haraſym, hol' die Axt.“ 

„Auf die Finger aufpaſſen!“ ermahnt ſie der Herr, als die Axt⸗ 
ſchläge unter dem Waſſer hörbar werden— ſym, marſch, weg von 
hierl ... Den Aal zieh' ich jetzt jelber heraus ...“ 

Die Wurzelu ſind angehackt. Man biegt ſie ein wenig herunter, 
und Andrejewitſch fühlt zu ſeiner großen Erunatnung, daß er mit 
den Fingern denr Aal unter die Kiemen gegriffon hat. 

„So, iezt hab ich ihn ſchonl ... Drängt rucle nicht! ... Bleibt 
ſtehen! — Ich hab' ihnl“ 

An der Sberfläche de⸗ 
maͤcht verzweifelte Befre 

„Ahal ... Komm nur her. 

In deu Mienen aller ſpiegelt ſich eine gli 
Schweigend wird die herrliche Beute bewundert. ů 

„Morgen abend k— uf den Tiſch.“ eutſcheidrt der Guts⸗ 
beſißer. „Und du, Bafilij, trügft ihn ſofort in di * 

Da macht der Aaal ganz unerwartet eine mächtige Vewegung⸗ 
und die fünf Männer hören ein Hintlatſchen aufs Waſſer .. Alle 
fünf breiten inſtinktmäßig die Arnie auseinander. doch zu ſpät. Der 
Aal iſt ſpurlos verſchwunden. 

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dein Rufſiſchen.) 

viſchen den 

  

      

Andrejewitſch 
r Aal iſt nicht 

  

    

    

      

Waſſers erſcheinl ein rieſiger Aal mund    
   

  

.. . Viſt erwiſcht!“ 

ſelige Zufriedenheit. 

  

    

  

Der Spielapparat 
Im Waſchraum eines Hotels in Leipzig ſagt der Mann., der 

die Handtücher verabreicht, zu mir: „Hammſe muͤſern neuen Gasdn 

ſchon geſehen?“ 
„Was für einen Kuſten?“ frage ich. 
„Da — deu.“ Er deutet ulif einen Spielapparat. „Weunſe da 

ämien Groſchen reinſchdeggn und nachher dran drehen, da gommd 
ä Haufn Geld raus. Da gönnenſe mid einem Schlaache zwee Mark 
und dreißi Fennge verdienen.“ 

„So.“ — Ich betrachte mir den Bnjazzv-Apparak genauer. 

„Ja. Das is änne wundrbare Erfindung. Tas guaun ich nur 

iedem einpfehleu. Das machd Schbaß, wewunr da für einen Groſchen 

zwee Mark und dreißi Fennge wiederbegomund. Ich bin ja nur ä 

armer Doaleddenwärder; ich gann mir ja ſolche Egasberimende 

nich leisön. Aber wer Geid had. der ſoll das uur bröwieren-Der 
gann da änne ganze Menge rausholenunn. — 

Ich drücke den Maune zehn Jjennig in dir Hand und ſage: 

„Hier — anſtatt das Geld in den Kaſten zu ſtecken, gebe ich es 

Ihuen.“ ů 
Der Mann betrachtet verblüfft Sen Groſchen. Tann grinſt er 

freudeſtrahlend: „Wennſe man bloß alle ſo vernünfdich wären wie 

Sie . . “ 

  
  

    
  

Grohe Männer 
Aus Anſſatzheften geſammelt 

Marius und ſein Sohn ſtarben kinderlos. —, Luther hauchte ſein 

Leben zu Füßen der Wartburg aus. — Leiteſter hatte ſchou zwei⸗ 

mal die Hand der Maria abgeſchlagen. — Karl der Füufte ſtund 

mit dem einen Fuße noch im Mittelalter, mit dem andern winkte 

er bereits einer neuen Zeit eutgegen. — Leuau wurde auf ein lang⸗ 

jähriges Krankenbett géworfen. — Als aber Napoleout tieine nach 

Ruhm lechzende Zunge bis nach den ſeldern von Rußland aus⸗ 

ſtreckte, mußte er ſich mit verbranuten Fingern zurückziehen. 

  

    

    

  

  

  

  

                        

Doppelauadratrütſel. 

＋ III 
1 7 

2 2 

5 3 

2 G 

E 8 

I 
In die Selder der Sigur ſind Buchſtaben ſo einsuffügen. 

daß ſich Wörter ergeben, welche bedeuten: a) links vom Mit⸗ 
telſtrich: 1. italten. Komponiſt, 2. Körperorgan, 3. Gefäüß. 
L. ſchöne Tugend, 5. bibl. Perſon. — b) rechts vom Mittel⸗ 
ſtrich: 1. Menſchenraſſe, 2. Raturerſcheinung, 3. Inter⸗ 
vunkfionszeichen, 4. alte Waffe, 5. Nebenflus der Elbe. 
Sind die Wörter richtisa gefunden, ſo ergeben die beiden 
Diagonalen: I — Il: römiſche Gättin, II — III: ariechiſcher 
Klafſiker. 

1b Silbenrätſel. 
Aus den Silben: 

a — a — ar — baum — bend — bens — bin — bo — chen 
ſchi — chiv — di — ei — ge — den — dol — im — fe 

— korb — la — land — laub — le — ma — men — mei 
— na — ne — ne — ne — ne— ne — nel — nln — r 

— ral — ro — ſchi — ſe — ſe — fiein — ter — fer, c.- tu 
zind 17 Wörter zu bilden. deren Anfangs- und Endbuch 
naben. von oben nach unten geleien, ein Sprichwort ergeben 
Bedeutung der Wörter: I. techn. Beruf. 2. Urtundenfammn⸗ 
lung. X bibl. Berg. 4. Holbiabr. S. kleine Nordſee-Hallig. 

6. Beleuchtungskörver. 7. Radelbaum. B. Gbttin der Saad. 
L. Laubart. 10. Blume, 11, deutiche Univerfitätsſtadt. 12. 

Tagesseit, 13. militäriſcher Rana, 14. römiſcher Katfer, 15. 

Bienenbebaufung, 16. Aſtiat, 17. preuß. Brovins, 

  

  

  

  

  

  

    
  

                    

Röſſelſvrung. 

de ſric-Hem es ſtter- le- 

i ſfeite dchsfbe mu les, 
eir le- ist soO cetstes rrick 

[be ich gib es veißptſder 

in tranſ die GScrVe²du ſda 

n ter pcumſten MSiSs Vchl du 

Wſüchtſ ge ſceubf ein lann Wirst 
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Auflöſuun der Aufgaben aus Nr. 213 vom 10. September 

Aufläſung zum Silben⸗Krenzworträtſel. 
Wandrechte . Erika, 3. Altona, 5. Bulle. 7. Schubert. 

& Leier, 10. Semele, 12. Lvon, 13. Winter, 15. Gera, 16. 
Kaffe, 17. Weſel, 18. Morſe, 20. Lea. 22. Magen, 23. 
Bodeaa, 25. Tempo. 27. Erde, 28. Lava. 30. Neavel, 31. 

ekunbe. ů 
5 Sentrecht; 1. Eſelei: 2. Kabul, 3. Albert, 4. Nation, 6. 

„7. ule, 9. Erwin, 11. Memel, 12. Lyra. 14. Ter⸗ 

waife 18. Geſelle. 18. Morden, 19. Rüde. 21. Atem, 29. 

Marine. 23. Bode, 24. Gala, 26. Pomade. 27. Ervel, 
29. Baſe. — 

Auflöſung zum Einſaträtſel. 
Berbſtiſturm, Sturmvogel, Vogelfang, Fangeiſen, Eiſen⸗ 

babn. Babnbof. Dofrat, Ratbaus, Hausmeiſter, Meiſter⸗ 
bnd. Handwacen, Wagenrad, Radreiſen, Reifenſpiel, Spiel⸗ 

  

   

  

Auuflöſung zum Locsoarivö. 
Gatte — Gatter.



LDERoESWOCHE 
Die letzir Sitzung des ſechſten Reichstages der 

Republir 
Blick auf die Reichstagsſitzung während der Ab⸗ 

ſtimmungsaufforderung durch den Reichstags⸗ 
präſtventen, i der der Kanzler zur Auflöſung 
ſchritt. Hinten links die vollbeſeßte Miniſterbant, 
ganz außen rechtis der Keichskanzier. Bild rechis.) 

So ging Papen in den Reichstag 

(Bild lints.) 

Sahm ehrt die Olympia⸗Kämpfer 

Der Berliner Oberbürgermeiſter Dr. Sahm über⸗ 
reicht bei einer Feier im Berliner Rathaus Ellen 
Braumüller die Stadtplakette, die auch alle 
übrigen Berliner Olympia⸗Teilnehmer erdielten. 
(Bild links unten.) 

„Ilarus“, ein Film von Günther Plüſchows 
Flieger⸗Schidſal 

(Bild in der Mitte.) 
In einem neuen Film werden die Taten Güniber 
Plüſchows, des „Fuiegers von Tüinat Aund danach in aroßartigen Lanbſchaftsbildern ſein rſchungsflüge Uber die Galder, Sceua und Glctſcher Zudamcrikas bis 
3u dem tene Toß Slüſchows im lebten Jabre ge⸗ 
ſchildert, Lben: Oßcanmicger Köbl erzänit den S 
des toten Fliegers iPoies „von, den Taten des 
Flieners von Tüingtan. Im Kreis: Güniber Blüichows 
Wafſlerilngheug. uuten Plüſchows Nordſce⸗Lutier 
-Feuerland“ an der Glelicherküſte des Zeuertandes. 
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Menſchenleben in Gefahr! 
(Vild nuien reihts. 

Ein interefantes Vild von den Rettungsübungen der 
englijchen Mitteimerrflolic. Dic geipannten Vetzt er⸗ 
leichtern das raſche Sejteigen der Nettungsbonir. 

  

Die Einweihung des franzöſiſch⸗ 
amerikaniſchen Kriegerdenkmals 

Miniſterpräſident Herriot bei ſeiner großen 
Kede vor dem Denkmal, in der er an die 
Adreſſe Amerikas über die noch immer be⸗ 
jiebende enge Freundſchaſt zwiſchen Frankreich 

und den Vereinigten Staaten ſprach. 

Luzern feĩert ſeine bᷣob jũhrige Zugehõrigkeit 
zur ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 

(Bilder links unten.) 

Luzern, dice ſchöne Großßfindt am Vierwaldſtätter Sece. 
beging jetzt mit cinem grohen hiſtoriſchen Feßzng ihre 
60Hjäbrige Zugebörigleit zur Eidgenoßßenichaft, die durch 
den Beitriit der bis dabin vöſterrrichijchen Siadi rinen 
bedentenden Wachtzumachs erjnbr. Chben: Blidt über Dir 
Keuß in Luzern mit der Kaprül⸗Brückr. Unten: Tromm⸗ u 
ler und Pleijer in hiſtoriſchen Koſtümen in dem Keſtzug. ů 
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Gorguloff hingerichtet 

Paul Gorauloff, der ruſſiſche Emi⸗ 
KLrant. der im Mai das entfetzliche 
Attentat auf den franzöſiſchen Staats⸗ 
prändenten Doumer beging, iſt jetzt 
im Paris durch die Guillotine hin⸗ 

gerichtet worden. (Bild rechts.) 

Walter Scott, Schottlands 
größter Romandichter 

der vor 100 Jabren, am 21. Sep⸗ 
tember 18832, ſtarb. Scott jchüuf den⸗ 
modernen binoriſchen Roman. Sein — 
Geſamiwerf erreichte einen ungebeu⸗ 
rxen Umjang vor allem, da ihn eine 
Schuldenlaft zu immer neuer Pro⸗ — 

Duftion antrieb. Sild links.) — 

   

      
      

    
        

    

  

    

    
    

    

  

    

    
    
    
    

    

       
    

  

 


